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ch war anfangs entr9hlo(rcn diefo ^ 
Einleitung in die erklärenden .4k9n 
merkui^e^ z^i: Uias er(^ nach 
VoJlenduBgi,.des. ganzeji Cw»^ 

r 

tars ^uszM?.ei^9ii , j^r^l d§ßf| 
alles bcftuniiitffr i;ind r kurzer- hätte 
fafl^B kQonena indeni' Jet), zur- ^r* , 
läqterung i^ur \maier auf Am 

r 

merkungi^n li^tce:; vArw^ifqi dür- 

* a fen, - 



üigitized 




fen^ D^^ ich aber um diQ gücigQ 

r 

AufiiabniCc des exü^tK TheiK del^ 

r 

AniQ^rl^ungeA durch eine neuQ 
PurchHcht ganz: zu verdienen ^ 
und. um das Gute der VilloifoiVi 
ichen, Ausgabe benutzen zu kön-i 
vliti:^ die FQrcretzung des Drugk^ 
def folgenden Tbeile noch ^$'ei« 
, tei^-hinausieczte : it^ ^ntTckiois ich 

t 

micax qb^leieh ' ungern dieiQ von 

^nj^n" ^hofn jetzt ' YMi^$ee Ein-i 

leitung früher auszuarbeiten. Denn 
ich hofte X diifs fiq für jüngere 
Leier auch fo nützlich feyn wer«« 

de,. 

* 
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■ xvaö, da(k icl\ bei ciliar- n^iuent 
Auflage. Gclegeaheit; el:halte^ yfür^ 
4? % itr die Vollendung; zu, ge^ - 
b.cn diQ ilur jetzt noch • 1q fcUc- 
fehl.,- Wen^ «w, « 

4ei: Einiekuog^ iMq oder 4i& ^MKlero^ 

■ 

Vasi mrK 4<Ki^ erwartcm konnte , 

«ii^t;.. ^iufgefülire(i: öndi^n foUte-j fa 

ift das YieUeicht; fchpn jetzt Qder in 

aen folgendeu Sänken der Anmer* 

r • ■ - ■ 
kung^en bearbeitet, 

Qb aber yqn den für die Äii^ 
noch übrigen ^rey^ @^nden der ern 
(lere fchoQ guf n^(;hn;Q Oft^n ern 

* 3- .fchcin 



febeinen wer^j das kann kb nidxc 

eewiis ver^ecben^ : da ich nodi 

i . 
ni^C't wqi& > [wie bald idh .die 

Viltoifbnfche nun "vollendete Aus^ 

gäbe erhalte. Aber zur näcbften 

MichaeiiameGre fpU ganz gewifs. der 

zweite Band erioheinea' 

> dm 3a Septemh« I78S[< 
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wdchcjiiiHoQOttr.gei^jrea wurde» fmdu» 
I ' ' I A a dem 



4' . 

dem Teraperaraent-e, der Denkart , und 
dem SpndeTehiÄ^lltemrvOT def E^^ 
hung, dem Untehüchte' und den Schick- 
jOalen der Jugend unfers Sängers , und 
endlich von dem Charaäer und den 1ha- 
ten des Volkes und des Zeitalters, in wei- 
chem Homer lehtc-, wüTen wir fo gar 
nichts, qder^oc^ fo jjreni^Zuverläffiges, 
dafs wir . .a\if^ ke^ne Weife ^ fagen können . 
tFie • un(i wöäufch er 'de'ir gi'öffö ätiger 
wurde, dier er wtUkli ch w ar , und zu- 
gleich manich/er wich^er Auffchl^fle ent- 
behren müiTen . welche uns diefe l^ch^ 
fii2ikäfi»flbä:-diel)tätai ieioer Gs£^ge 

wIlrdeB/^ QälMrl Homer kbte zu dn^ 
ZÖt', woi die Gri^ett. noch keine Ge« 
fehichtfchreibef liatten, und der Dichter 
feifilft u?^ f^me'Geföng« fcheimainehi* 
Zeklarig'von der Nitk^ Wl^wfifa zafe^ 
Als aber ^ti' gBbftigflr >Zufiö ifb^wiedes 
aiis' Lifcht ' brachte , ' da WMV^es entweded 
^ fpät oderclüfe Gnedien ^^origios',.aft 
da(s fie von dem großen StogelrührerÄ^ 
tion genauere und zuverl^iffigeije -Nach« 
» richten 

üigiiizeci by LiüO^lc 



piditen hätten ^niänimlenr: kttonäa ^der 

wollen» :&psU;ec hiüf befonders feit dem 
Pelopoaneüfch^n Kriege^» haben die. Gey 
ichichtfchreiher und nachher die Gramma« 
tiker öfters. Unterfuchungen über Homers 
Leben angellellt Aber Partheilichkeit für 
ihre Vaterftadte, oder Unerfahrenheit in 
der ftreng^ Critik , mit w;elcfaef Uotserfii^ 
d[iung;ea .dieikr ' Art rangeftellet Verden 
rnÜfleUf ÜSkftan: üe irre^:' und vielleicht 
lohen fie zum grüüsten.Theü gerade durcli 
diefe BeiäUhiiiigen dieDunkellieit^ iaxier 
wir.. über Heiners Leben find, melir yer^^ 
Üärket als vernundert, ^ Denhoclv iüufs 

4 

ich den Verfucdi.wagen^ einige Urnftande 
aus des Sängers Leben, foviel als es in 
einer* fokhn .Entfernung un^l nach meit 
nea Krftftäi.iintfgHch jft, in em. helleiretf 
Licht m ftelien. Und< hier.inu& ich dia 
Geschichte derv|onier voianfchicken^tAiml: 
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1 





ters j feiher;Giei^ge .und feiner Sprachen 
manche Erläut^ung entlehnen läi^* t - 

A3 Nach 
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Nach einec von der Nation felbil aa^ 
genommeneu Lindieilua^ heikndea die 
Griechea, oder he iümmter » EAA^ve^^ aus 
2Wei Hau ptüäQiniea» laus dam Dodfchen 
und Jönifchen. S. Herodot 1. 57. Der 
Stammvater des erften Gefchlepbts, to3 
Mfgix^ yi^y walr Doms, Häilens.Sofaii, 

^ dar des ieeterii, r^H Yminmiyi^^ JoD t Xa« 
thus Sohn» Heliens EnkeL Zil diefein 
ieztern Stamme .gehörten die Athener» die 
Jonier in Kleinafien und beider Cobnieeiu 
Herodot i c. nnd I. 14^. 147*} Ättica aber 
' ift der erfte WohnfiU der Jonien iDies 

, Land wurde nämlich zuerft von Pelasgern 
bevötkert I^erodot 1. 57. Strabo V. 336. 
Küt^diefea vermten fidi iiQter^dam Ce- 
efops »Aegypten . Zu diefea vereinten 
Volke kam um 1370« v. Chtift XuthuSt 
Heilens Sohn^ aus Theilalien; weiches 
£ein Grofsvater. an der. Spitze voii Cureten 
und Lelegem erobert hatte, und legte in ' 
Attica vierOrtfchaften an^ Marathon jOe4 
noe, Tricorythus und Probalinthus. Stra- 
bo VIIL p. s 8 8. A. Es ift alfa wahrfchein- 

lieh, 

% 
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üdt, dsküt er . mit einer aabireichen Colo« 
jiue kain, weiche aus Cureten« Leiegefa 
und alträf BewohQexji Tbieilaiieiis^ ^ca- 
difchea Pelasgernv beiland. Er heiratJbie- 
te des damaligen Königs von Attika Erech- 
<heüs Tochter, und zeugte mit ihr den 
Jon . unid Achse». Diefer Jon gelangte 
zu einer iblchan Wichttghok in Attika;^. 
dais das ganze Volk von ihm im$i gc^ 
natmt> i ( üesoobt VilL 44. ^ Strabo VUL 
.p..6oi.A.) und AfLoUo,^ fein vermeintigjc 
Vater , ..unter dem , Namen AjrcAt^if vor 
T^öSß^, wenn ich mich fo ausdrücken darf, 
Hder ciiara^beriftifdie Nationalgoct des Lsfn« 
.des wuede. Plftto£athydeni.jp.69» Tonaull, 
ted. BifjdMfHftfpocrat^in Asrih^srnf irm^H^ 
iScboüa ad. Anftopk Nub« 1470» Ijaupt« ' 
fächUchiiNibk durch jeneColonieiWar die 
•Volksmenge für das wenig frucbtbare.Atr 
.tica« zu groik geworden, daher Jon mit 
einer Colonie nach d^r Nördlichen Küfte 

♦ 

desPdiopomies> dem nachherigeu Ächs^a, 
gtengv Hier wehnteo dyoBwls'diß.nA'ut^ 

1 A4 die 



4ie Coloniften» und das ganze Volk nahm 
«benfais ^ea Namen ^cm( an. Uerodot. 
VII. 5>4. Strabo VIII. p. $88. B, Hier bil- 
deten iie fich durch uas unbeflsannte Re- 
•volutionen zu einem aus zwölf confdede- 

I 

nrteii Staaiteii beftehenden Btmdew Hetb^ 
dot L i4f.' Erft nach 1104. v.vChr.. als 
, 4lie Dorier tmter Änftthmog der Heracli- 
den in den Peloponnes gekonupen waren»; 
•verjagten die aus Lacedämon getriebenen 
Jlchäer diefe Jonier »; welche üch darauf ^ 
nach Ättica begaben, wohin mehrere Pe- 
loponnefei geflüchtet waren. Strabo pag* 
SSS. C. p. 602. A. Hier lebten iie mit ib* 
't&n alten Verwandten «mehrere^ Jahre. 
Aber um 1044. v. Chr. veranla&tei die 
Volksmenge und poiitifche Unruhen ih 
^er Familie des Codrus die bekannte Jo- 
nifche Äuswandemng, hundert und vier« 
2ig Jahre nach dem Troj^nifchen Kriege, 
Sie giengen nach Kleinafien über, wo lie 
fleh theils auf den Infein Chiw» Lesbosxiad 
>Satnos» theil» «n der Kttfte- Voii 37^ bis 
-zum 4otco Gfad N.Br. iai einer der«fchöi(* 
• ' ften 
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I 

ften Gegenden dti Welt » (Herodot L 1444 
diederlieflen« Als Coloniflen hatten üdi 
mit ihnen vereiniget, Aixadifche Fehs^ 
gsr^ Dorier aus Epidaurus». Ahanten'aus 
Eubcea, Orchomener, Dryopes, Phoceni» 
fer, Molofler und andere Välkerfdiaften; , 
Herodot^L 147. PanlaxuVlL 2« In Klein« 
aiien fanden fie alte Verwandte Pelasger 
vor, (Herodot VIL 94«) namentlich Le^ 
leges und Cares» {Uerodot 1. 17 u . Stx» 
bo XiV. p. A. B. ) JVIit dielen verei«» 
nigten fie fich> heiratheten die Weibec» 
und tiMiteten oder verjagten die Männer* . 
Herodot. 1. 147. Auch hier ftifteten fie 
einen Bund von zwfilf Staaten. Herodot L 
142* Strabo XIV« 1^39» Die Carier, 
Leleges, Pelasger und andere angränzen^ 
de Afiaten v(raren vor oder zur Zeit der 
£invranderung der Jonier blühende Völ<» 
kerfchaften , welche Seehandel und See^ 
macht hatten» & H, Heyne ad Caftor. 
Epoch. L IL Durch die Verbindung und 
das Beifpiel diefer Völker , wie das der 
Lydier, und durabüe F^ciitbsu^eit dek 

A 5 Lan* 

a 

a 
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i.a&d€fcf^'dfl5ile feibü bewohnten» ^fger 
forderte wurden die Jonier ein handeln^p 
des Volk , wodurch fie bald anReichthunii 
Wohlüand und Macht fehr zunahmem 
Aber eben diefes fchneUe WächsÜHua der 
Reiditikünier. rifs fie.foit > iden üppigen 
fdiwdlgerifdien Luxus der Aiiaten» befon* 
^ien ihrer, nächfteaiiJachbaren.derLsrdier^ 
iiachzuahmen. Handelsgeiü und Hang 
«um Lux^us üefs die Jopier , wie^ie-Hpl- 
länder in unfern Zeiten, den Krieg, vecr 
nachlä0igen: daher rauften fie f62. yor . 
Chr. dermerrfcbaft denLydkr; ^40. vor 
Chn aber dem Reghnente der Perfer^ fich 
Unterwerfen* 

Der Grad der Kultur 9 den diefe Cok>- 
niften » als fie in Afien einwanderten t e£r 
rekht hatten, war noch lehr niedrig. Sie 
hatten eine mäffige bürgerliche Cultur. 
Sie lebten unter einem durch Gefetze und 
Herkommen einigermaffen beftimmtoen bfr 
^fidbiränkten kSnigiichea R^gimente,: Ui^r 
ilsr Köllig war ibi^ Heerführer, ib«:h(>chr 
iler Richter und .eriiet Pii«fter ; Qefetze« 
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ikirjct)jtoi»en.UBd natOrliche Billigkeit ent« 
ichieden bei ihoen dasKecht : iie kuxmtea 
tmd Übten die mecbaniTchen KÜnile , weU 
che zur Erwerbung der nothwiendigem 
Bedürfnifle des Lebens erfunden find, und 
fchätzten die Werlie der Kunft, welche 
flnen Phoeniaer xmd andere ' Äfiatifche 
Handllingsvölker zuführten. Aber fie wa« 
resn noch immer /:eia rohes kriegerifcbeä 
Volk» das Körper ftürke und Fertigkeit mit 
Aer.Fj^uft und mit den Waifent als den 
erüen Vorzug des Mannes fchatzte : das 
zwar pracUfche lÜugbeit und Erfahrung, 
im Lauf des Leb^ps gefamnüet, in feinen 
Alten bewunderte und ehrte: aber poch 
keinen FleUa auf die Cuttur des Verftan« 
iis tütv/mdtiuj Aüe Anftaltent alle Ue-» 
bungen , von denen uns die Gefchichtö 
erz^let , zielten auf Entwickelung der 
K^perkraft , höchilens ^auf Erwerbung 
der Fertigkeiten in bürgerlichen Gefchäf- 
ten. An BegriiTen von Moralität fehlete 
es ihnen noch ganz. Einige Pflichten, wie 
die Ehrfurcht mr^iHm Gmtern ; Dankbar«* 

k^ik 

/ 
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keit. gegi^n.den Woldthäter<, jind Scfaö«' 
nung :diesi:Menrdiei3ieb£iis . ahndeten i.fi^ 
dunkel : aber durchgängig war Stärke Und 
Ueberlegenheit das. Recht. Der felbflfüch^ 
tigfte £igesii»it£i waC' die \ RichtfchBü'r 
1er ihi»r (iefiniimi^iiiL': iIä>fuGht; Karctae; 
und .}ede.Lieideii£chaft:f die^: da äs ümmä 
lUKih nicht jeinüel» da£5.ihr6iBe£chränliuiig 
Pflicht fey » fo. oft. üe. .erwachten » änflerfi: 
wild waren , befriedigten fie ohne Scheu 
bis zum Excefs. Mord, Raub, B^tzuig 
ü..f. f. wurde ohne Scheu begangen , weiia 
man« (ich ftark geisims; glaubte, unt.^vror 
der Radie .jdiea £eieidigteii goficfaert zu 

- Durfh die.yerekigung und die n;^«»« 
Bekaontfchaft niit .mehreren jxiehrcultivift» 

t6Q N^biouea Afiens muile zwar die Ausi 

# 

bildung^ der Jonier einen merklichen Fort-» 
fchritt, pder vielmehr einen ftarken Sprung 
nsMhea, Uiogemeiti gewaniieii fie .i&htt 
wid föfar fchndl. aa Menfdüicbkeit, bttri 
gerlipber lUugbeit^^ModiMofSiUtät .. . Die 
ijaiuUiWg jQufte ihr« .ÄfnutoUfe : er, 

wei- 
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weitem, und vielleicht war im zweiten 
änd dritten Jahrhundert QA«h Jhcer Eith. 

Jooteoideo Aoiwg zur wiflisofcbafdii^il 
den tdAudiuUgsgeift, » ua4 jb^ldM)Acbhec 

* i t 

durchs diß Emfuhrung, d^r.l^^mQcri^tieea 

diftfiii» Gcifte eio© aodere Richtuiig.;gege«t ' 

ben worden f. wozu nopU. die Kri^ö bgip 

tnig^m>: Vioriim-ißiwibäningsrucht»' Ne)4 

aiieiidat Warjiaäliill» diefe Staaten Auaterein? 
aadteodeiiijnillllfen Nac;hl>aca!. ver.wickelT 
tsaii ,iSxR. da ai&.4beiitma0ige(iSM»tl;iu9l 
deo.iltiitt^eQ I.u;6U£;mnter. IbnepufiDÜi^hft 
te, als der Jonier aus Liebe zum )\'^plilie7^ 
beader Händlnng nnd dem Kr^ßgis ent* 
fagte».tiiklrTyramieo 4as KegifoontaiKfich 
riifeii i)e(ft.dfU' iim«:P^p,.3C^ ▼oc 
Chr«i<i63. Mg(en..i4e den eriheq<xi;^ zpr 
voUkooimnem igittlifftowt 
ruDg des Yetl^des. ..G&O^ ff^WiM^^de» 
die Eööier<.&üt]L diuch to NacliNtQ . «in 

« 

bttr« 
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bürgerlich cultivirteb und gefittetes Volk : 
-aber Broberongsgeiibv PtfCtiptifintts md 

lie fönf Jährhünderte^hiodiiKh iVomFort^ 
febritt isur höheren Cultur ab. Erft inach-^ 
dem Cärthagosi Griechenlaades^ Untes ita^ 
liens und Afiens Schatze ijgc Rom ; zufam«^ 
mengefloflen waren; Afiens Luxus lieh ia^ 
Rom verbreitete ; ein;^eJn€ Große , wieCin** 

da, Mariii^l Sdl» und Cd^ar dasRejgmient 
liitfich^Hflea: erft gegäi 4ai?Aasgangdea 
fiebenten jahrhimd^ta michRoiiKs Etbaa^ 
u&g^koaote die höhere ^liou^johüuadi«. 

^ tühj ^Qdem öur^ von ihren Lehreäi , dissü 
Griechen i annehmen*'durfteii , ^pgrfindet^ 
♦werden. - ' • - 'i. -> '^'^ . i 
ühter diefem» f <)tte^fl^^ 

geiebt' l>eimdie(k(lkige i^lbft:8«u9itiiV 
iifnb 0Md iehttkhdg'btimmkte, «dafsihr 
Verfaßt iä^ Jonie« lebt^.- ^ 1)^:31» rdks «iib' 
der SCaadpaiidr^auäJVi^^ti&em er dk^^o^^ 
l^aphifche Lage und «Ah ficht 4er Oerter^ 
#^ifer-Natui:phdenQmeae bQ^dhmht^ S^ Uiu^ ' 

^1 : • - IL 
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n« f 2^ 626. Ilks IX. h Oder man müfs-> 
te etwa diefem Beweife feine Kraft durch 
die Vermuthung entziehen wollen , da& 
foIche Verfe vielleicht' durch die Jonifchen 
RMpANieniftU'iJottten^aptbefe;^ 

^iM^e; V«fmutf)ttbg / * die für fieh gar * 

lienMf innere Wälfttcheinliehkeit hat i wini 
dufch das einüiifimige Zevgniis^des^ Alter« 
^ins wiederlegt/' Odän^ fo viel ich wei&t 
ftkämen^ alle d^uän überein, da& Jonien 
Höiners Vaterland feye. Denn wenn fpä- 
tere SchriMelier den Homer zum Baby-^ 
lonidf ' löatliöi ^ ^ Vie Lueiänv öder 
AegypCerl wi0 Heliod<Mr|tfo1ftide»Spott^ 
QtiABM^age (Iber di» ttngftiicbtti^uiidib: 
abweichenden Unleffuehung#ii' :der Ge^ - 
lehrtieni oder ein glitiififiafter «£iafaU ei- 
aes'^lUimanfchreibers«^ Auch t(rar d^^ 
Lftnd- unter aUen griecbifchenP^i^vinzea 
danials vielleicht das einzige r wöfJch Ho* 
lÄer die ausgeweiteten und genauen geo- 
gmphifcheti wA- m)Eita»igfaitigeo[ili&dfereli> ^ 
VitmltsM:t emmbm kta^ in' 

' den 
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den zwölf Jwüfohe;! Städten feine Vater? 
' ftadt'fey , I '4as War f<katki ^i^nals uiient« 
Ibhied/en » und in^<^ es ■ ybsltddit ewig 
bleihciiii , D0iiin>dt« fUföiijm^ diefer-Stadt 

sröi^tea^üa&er d^r $iauo^ giezeugt ^ k»^ 
tieav ßiftigä; > .bewai;ti • . Ual. das . Auäri»de0 
der W^irheit nur .noch,imqhr; erfcUw^,!;. 
Wenn Iban indefs dfti äiteflen UQd ffielit 
vaap^rthaiJsJaQn Zeugen g^aubetkinui«, und 

»en iho .g«»^«». zu ikik.Mam Sion <^}iQt.ii 

die Familie der Homeridenj.. « d/«ip<y»t4,. 
welche d^f Sage üitqh HoQjetaQefäßg^i^er-;. 
bftttfenüiaben^ Stadl)» XtV^ p. <»t5. C : .][Jnd. 
würküch ■ fcheiB«t! ^ ^ZHfiMtiki^ismil^\ 
erft fpäfeerii .v4md «io^ig iaiHS .partbeUf«!)»' 

Ztt 
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zu Oraife, ^is)^ Anti«i$dbvs.- und 'l^HCiin>> 
der, 0r {(gyzu Colophöb geboren, u. f. £ 
So ^heiuet es^ dafs meiir Vaterlandsliebe» 
als Grunde und Währheitsflt)n fie; zu dier 
ien Behauptungjßn verleitet : höbe« 

Noch ftreitiger fafi: ifl: die Zeit, in yffilf 
eher Homer gelebt haben foll. ^erodq»- 
tus, Welcher, fo viel ich Weifs^ zuerQ 
irber Homers Leben Uiite»fachungen an- 
geftellet b^t« fetzt ihü, WeQä wir acwier$ 
die richtige Leieart h^ben « vipSunäert jsil^ 
le früher, ßi^.^ felbfl lebt;e^ 'd.i..Uii} yfi)g 
•Cbr. DCCCLXXXl. Herodot IL f a- Den» 
näck dem Z^ujjnifs des Pamphilas (b^inj 
Gelliüs Nocl, AttJC. XV. c. 23.) wurde 
Herodotus OlympiasLXXiV* 4. V» Chrifti 
CDLXXXI. gebofeb. Aber der gute He* 
rodatu$ fcheiiDet zu diefer JSeitrechhung 
keine andere Gründe gehabt zu Mbea, als 
die Sage^ d:djis Lycur^us von feinen Rair^ 
fetk hl Klemailen Hoiii^r^ Gefänge nach 
dem. Pe^oponqes ^u^rll gej)racht habe» 
Denn dalier ipacht er Jim, .;alleri. andern 
2eugni|ren eipfgeg^ü , wl^hJrfcheinlich zum 

^ B ^eit- 
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S^itgenbflen dieiks Spartanffchän Oeftö- 
gebers. Doch meme Abficht erlaubt 
mir keine weitere Beurtheihing der ver- 
fchiedenen Angaben von Homefö Lebens« 
zeit. Es ift mir allein vergönnet das Re« 
fultat meiner ünterfuchungen anzugeben, 
und mit den erforderlichen Bcweifen za 
belegen. Nach /meiner Cinticht alfo hat 
Homer (päteRem hundert \md vierzig Jah- 
. f€h!i!iach -dem* 'Trojanifcben Kriege» d. L 
taußnd vkr imd vierzig Jahre vor Chr. alfii 
zur Zeit der Joniichen Wanderung gelebt ^ 
Denn Crat^r behauptete, Horner habe zur 
Zeit der Rückkehr der Heracliden , oder 
LXXX Jahre ftach Trojüs Eroberung ge- 
l^t : Eratofihenef fezte ihn CXX Jahre 
Dach Troja : jfrißarchus und jirißotela^ 
CXL Jahre r Phiimhorus^LXKK^ dage- 
^en dk ineiflen hundert ^ahre nach dem 
Trojanifchen Kriege. S. Clemens Ale« 
xandr. Stromata L. 1. p« 1 26. 1 27. Tatia« 
nus adv. Gentes c. 49. Homers Leben p. 
144. und 152. Tom. V. ed. Erfiefti. Auch 
der Verfaffer der Homerifchen Lebens- 

be* 
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befchreiliuiig, welche inaii dem Herodot 
fälfchüch beilegt , fezt ihn CLXVill Jahre 
nach dem Trojanifcben Kriege. Wenn ich 
dielen verfchiedeneu , aber im Ganzen 
Übereinftimmenden Zeugniflen, die zwar 
von Jüngern aber doch von den gelehrte- 
ren und heften Forfchern unter den Grie-' 
chen^herrühferi , in fo fern folge , dafs ich " 
die mittlere Zahl annehme , fo glaube ich 
mich keiner unbedaditfamen Leichtgläu- 
bigkeit fchuldig zu machen: vielmehr 
möchte eiüe Abweichung von ihnen ein 
Übertriebener'Skepticifmus feyil. Noch 
liiiiit fich jene Angabe durch folgende 
Gründe, wie ich wenigftt ns glaube, wahr- 
icheinlicher machen. Hätte die Nation 
nicht geglaubt, däfs Hdmer den Zeiten, 
welche ^er befang , fehr nahe gewefcn feye , 
fchwerlieh würde fie ihm den hohen Grad 
hiftorifcher Glaubwürdigkeit beigelegt 
haben, den fie ihm nach fo vielen Zeug« 
niffen einmüthig alle Jahrhunderte hia- 
durch würklich beigelegt hat. Denn vier- - 
mal wälzen aiäs ^Horners Gedichten Strei-' 
' ■ • ' ■ B a tig- . 
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tigkeiten über de n Bcfiz von Ländereyea 
untef Staaten mfchieden ♦ und Strabo , 
diefeir gelehrte und gründliche Forfcbef » 
legte ihm meht Glaubwürdigkeit bei als 
dem UetoiifA^ Ctefias ifmd Hellanicus« 
Strabö XL 774. Wenn zweitens Homet 
zur Zeit der Einwanderung der^Jonier leb* 
t^i {o wird es.l^egreiflidier, wie er ge-. 
pde auf diefen 'Gegen ftand fiel, und wch 
hejf et fo ganz genaue Nachrichtöi faabeft 
UsLonme. Doch könnte er die leztem aüth 
suj^er Zeit aus Mtern i^efäjigeii fchöp>> 
feXL ^ GewÖb^iich aber ^ird auf Apöln 
Ipdors und des P^rifchen Maroiois Anfeha 
Homers Zeitalter DCCCCXIl vorClir. aih- 

^^^^^^ . .. 

Ich "würde die Muffe und Geduld mei-. 
Her jungen LeferteisbYauche)) » Wenn ich. 
ihnem alle d|e Clefchiditeil > weldie ttiaii^ 
vom Homer «rzäblet hat> wiederholen 
wollte. Denn tbeü& Wet'deid lle voa fpä- 
teru und unzuvierläffigeirn Scbriftileilera 
efzäbli^t, thi^s tragen jOje das Gepräge^ 
der Eididitung; Äju i^^t ßütae^^ o4er fie^ 
. . find 
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Rh^g^nz uubedeuteod^ Seine Blindheit, • 
feine Armutli lind feiac Reifen durch Grie* 
chenland nach Pbönjzieii und Aegypten ' 

Tcheiriea Fabeln. Zu der erftern inag fein 

. . ... ■ . • 

Name VefaßläfTung gegebfeij hiaben.' Denn 
In den^ Dialeft von Cuma hieifs dfjLtj^ci, 
blinde S. Hefych^ in tfA/nt^i und dafelbü; die 
Ausleger, Vielleicht auch deutete man 
W Thucydides (IIL c. 104.) den bhndeu 
Sanger You Chios (aus dem Hpuierifchen 
Hymnus auf Apollo 177. ) auf Horner^ 
Seine Arniuth folgerte man, aus Unkun^ 
de der ^Iteit Zeiten/ aus feinem Stande« 
£iiiea Vk^dtaderndeo Bänkelfänger » wbzii 
fliD die Graniinoiatiker machten , l^onote 
man fich nicht anders als bettelarm den^ 
Ken*. ( üiber Umers ^mt^h, von.Fu.Exter.. 
Zweybr. 1777.. J^äher kenne ich diefe& 
i^rogramrti nichtj Eben fa wenig Grund, 
hat die Behauptung von feinen weiten 
Reifen« J^an folgert fie , ohne zuverläffi«*. 
ge biftorifche Zeugniffe aus fernen ge» 
Hauen geographifchen 1, naudfchen und 
anderweitigen Kenntnifleu; welche er 
^ ' . B 3 s doclji . 
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doch 9|t|di öhn« das in Jöpien einfammleii 

koonce« . Der Stand d^r Sänger war un- 

l^qich älter als Homer : er kannte . alfo » 

was feiee ^ kftfz^n Anlpielungen auf My^ 

, t^en h^^^^iien ^^Mele Gefönge, und aus 

diefen konnte er manches fchöpfen. Fer- 

• • > ' ' 11 

m • m. m 9 

ner hatten fich in Tonien und Aeolis , wie . 
wir oben erzählet haben, faft aus allen 
Gegenden Griechenlands {Qoloniften nie^- 
dergelaflen^ Endlich wurden, die jQniec 
fo gieicl\ ein handelndes VoU^;,. Si^ reife«» 
teu nach andern Gegenden Mnd Phoniciet 
und Aegypter kamen zu iiinen. Aber Neu- 
gierde und Hang zum Erzählen ift ein 
charafteriftifcherZugder Menfchen von ^er 
geringen Cultur, auf welcher Homer und 
feine .Zeitgenoflen ftanden« Und fo konn« 
te ßch Homer in Jonien alle jene weit* 
läuftigen und genauen Kenntnifle , ohne 
felbit zu reifen , fammlen. Jndes da die 
alten Barden auf iiire Kunß: reifeten, ( S. 
V. Thamyris Ilias II. S9S') wäre^ es 
gar wohl möglich, dafs Homer auch den 
gröfsten Tbeil Griechenlands durchreifet 

wäre. 
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wäre.. . Nw nach Ae^ten. und PhÖfaizi? 
en n^ufs. njjin ihn nkht ohne zuverlaffig* 
Zeugnlfle {ehkken. B/süw i in fokbe enti» 
lernte. Ck^eiyiQiiiJBdu &hdfeir Zatä» 

tern mit fo vielen und grofsen Scliwiei4g^»i*- 
ten veri^pft^ d^fs iinr wenige fie uater-» 
ftehoi^n^köQQßfi*. , Auch khfiiaen die Spuf» 
reüt .weicJbe fleh von der ^Ae^pti&beA 
Reife tfii den , G^ieditiii fiiick^n erzeugt 
zu feyn durch die Grille, dafs ihre groC» 
fci» Mutter atie: ihre Weisheit ans Aegffr 
ten gehol«t:tin})fift fc^a Nur/ dies 
iäfet fich a)fe aWfdenSagei» uod dar Amn 
logie yp&^ ande«en ViäHer&baitea^t <diA 
auf derklbm Stufie derCultur Jlanden« 
mit vieler W^iiricbeinUd^iieit fcfaüei&n. 
Homer war wie Orpheus, Thamyris, ii.au 
ein Sänger, ein cioi^^ oder Barde, der^ 

* wie die fpHtefo RbapfodcA und dib fro^ 
hern Homeriden la mehrereB Städten Voim 

^ Kleinafien hei Opierfeften und äfantiehett 
FeierUfihkeitea leine eigener* vielksicht 
auch ältere ^ .Lieder lang : aÜo ein. Mit« 
gli^d ^es< Standest w^ljchej wasH^m^ 

B4 felbft 
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$d^b(l voo: d£D Saugern Demodocus und 
Pluniius bezeugt ,. voni Volke und <len 
Edlen i¥tls I4,ebli|)g^"der Gijitheit ,. als yoP» 
' «»gbch^ JV!l?Qf<;l!k^« und W^i^e ^^fchä^ 
iiknu:^^f9^ . . '. ' s 

'-. i^. öberg?!»^ die. Aewflewflgw de* 

Eethußaliaus ^ ÄQ.UM^'eiQU«m, d.ieQjfi,eQb^ft 
feit i-y <;vii^u&. vnd Sploi??. -^it^a, d.ea Jo-- 
iiil'i^iien Siiiigi^i: liebte^ vpd eh^en :. (siuQt^ 
darf .icb nur auf KüfterlHiftor. Crit. C. ?t 
• vfoy^'^"^*? • ) ^'^^r erinnerp niufste icU <Jar*- 
f n , weil die£^r4vTicH ^«C 
UoQieci^beQ (ieC^Qge ^(^«ugl;^ f)Dtb>ufi«8^- 

)Mlt> d^fstloi»er dievQC?ügUcbfeliewt-« 
iO' i;n6brereQ. FäcUero, i^x WijOTeQ-- 
fcbaften; feH)ft §eb?i.bt; ba^9 V* Und dafs ak 
fo in feinem: Gefapgen die tieft^^ft ^^.wöt^i 
fliffe der Pbyfik der Sittenlehre ^ der Po- 
litik B, C m poet?f<phen S^hmuck^ def 
V BiJlder und Iä AUegorieen ^ingeliüilet ver* 
bQi^eQ liegen^ Doch da$. Unriclitiget 
dieii^r Meynung ei^i,deUen und uQi den 
yb'^lirea Cbaraäer des Genies; und der 
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^ffiin^iS^ Homexs richtig f^tCfeo; 4»k( 
9ian (i!ch j^u( aa t^e §cbUdei:upg ^ria- 
»em^ welche kh vQjhio pur wit 4ea 

JiäupUügeQ vou der ß^fcbafiefthdt (Jec 
Cultur der Nation (.^ntvvorfeu habe. Deun^, 
Venn Homw gleich mch der'Einwah-. 
4erutig; irt Jonien lel^tie, utit^if' einem \'ok 
ke 9lfPi^ hei weichem man gar keine 3^üt^ 

Ineh? viel? B?weife» daf%' fie bei ^iner 

4 ' • 

. i^rOC^teathetls, bio9 fmnlich^n mangeibaf- 
tienK^nntnife noch nicht einmal ceif ?um 

fl^fleu wilTenfchaftlichei: Ideen wareA,, fö ^ 
(Jarf man bei einem IncJividuuro kein^ tiw 
fe Wiffepfcbaft (uchefl, Undi, Waa ijä^ * 

mri«*i.tigfte ift, weim man ien« Bäder nncf 
AUegorieen nach 4eh richtigen Qrnnd'i 
(^en der Interpretatton entwids^eiti^ i« 
kana man d^cin ftatt tiefer Weisheit nifäits, 
m<^br als, die Spl^lQ doer feurigen ph^4 
tsifie upd eiaes kenja.tqifsle^rea Kiod^rgei-^" 
lies finden. Homer w^r kein tieflibnJger 
Pbilofoph,. keiu gelehrter Patifoph : aber 
1^ Mann von HeHetn Kopf tiiid i'egeik 

^ ' Digitized by Google 



Be^bachtungsgeift. Seine Phantafie war 
feurig und^iein Qef^ ftark. WederBit* - 
Cb^ r ' noch Lehrer , o4ef überhaupt dj# 
Ideeowelt konnte; feioem Dürft nacl^ Er-* 
kem^tpils N^bruog geh/eQ.: denii ?i; lebte 

unter -eip^im uncultivirten Volke : dahej: 
zog 'C^ N^Ujir.und das thätige Leben fei^ 
ne4 regep Beob^cbtungsgßifl gap^ an 
fich. Er , ftudirte die erfle mit ekenen 
Sinnen » und in einem I^nde» worin er 
fie in ihrei: grölsten Schönheit fahe ; 
Sn dem Zeitalter und bei .dem\Maj|g8l ai) 
aUeaUUl£imittei konnte der Geilt .Upmorf 
nicht in,^af;.Wefea derfeli^en eindrii^g^n: 
ibr^ AuiTeafeiten 1 ihre Phaenomene M^te 
er^dagegen mit fcbacfen Blicke auf. M^d 
lleilte fie. mit bewunderungswürdiger Ge- 
nauigkeit.und Wahrhat wieder dar« f Den 
Menfcben» unter denen Homer Jebtet ge* 
bot noch keine Sittenlehre 9 keine ReU- 
gion und kein WobUiaadf dafs fie ihra 

Leidenfchaften und Triebe verheimücbe0f 

» ■ - ■ 

fchwächen oder ausrotten luüüstep» Si« 
^eSe^ Urnen alio.fail^zu jeder Zeit freies 
_ _ . Spiel. 
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Spiel, Uinä jgeradp ^ weil man dea Lei- 
denfchaften noch freies Spiel liefs, weil 
man auch der ;;iemlicheQ •Gleic^hei( 
der Stände » i|n<i bei der e^nfs^phen und 
alfo wenig Jbioflh^rea Lebensart und. dem 
fr.^ibeitsii^nji .der die Nation van Anfang 
an belebte > feine Leidenfci^aften wedec 

aus krij^hender S^lun^iclielei . od^r au$ 

' *. • * 

fkiayifcher Nacbahmungsfucht; nach an? 

dorn modelte ; fo äuflerten fich diefe ori* 
ginellund mannigfaltig. Hier war alfo 

t m ■ ' 

ftlr den ^Geift iPtHfiers ei9 Feld geäfnet# 
W9 er ohneHülfsmittel der Kunft und der 
Vorwelt 9 aus. eigener Kxafi^ eindringen 
konnte. Und noch zeugen feine (j^elaxik 
gtf mit. welchem viel umfallenden t tief 
^indriogeod^ Blicke er den .Gang dec 
Leidenfchaften von ihrem erßen ürfprun-f 
ge bis zu allen Aeuflerungen verfolgte ,^ 
und die Verfchiedenbeiteo <Urfelbe|i nach 
den Verfchiedenbeiten der ChtraOere det 
einzelen Menfcl^en und der NstioDen va£^ 

fa&te und ordnete» 

» * 

- • • • ■ 



Dus L^eo der M^uichen » unter deoeü 

♦ 

Homer lebte % war Qoqh fo (giof^ch^i Ifarre 
eflg^ befchränkte Keontnifs; ihre eiafa- 

che Sitten; di.<? iileiae Zahl ihrer biiiger"- 

" * » '■ " , ' . - ■ - 

liehen Önrichtungen*; die wenigen me- 
chanifchen Künfte , und di6 ünvollkom- 

fnenheit, mit der fie fi« übten: dies 

' • ', 

^erräth die Stuifö des Jugendalter» det 
BlteQfchheit in dielem Zeitalter« wehig- 
ftefls der Nation unter der' Homer lebte; 
Diefe ganze Maffe ypa Ideea zu uipfalTeni 
konnte daher eineni Kppfe von folchen 
Talenten nicht gar fghwer" fallen^ Denn 
mra* ift die SuintTie diefer Ideen doch ge- 
gen die 3umr9e der K^fintnifle t eineä 
Heyne , K^ftners » Palla$ u. a: ? Dais äifä 
Honoer vieiieicht dea ganzen Schatz der 
Ideen feiner Nation üch eigen machte i 
dafs er ihn al3 Sänger mit den Ideen der 
Vorfahren vermehrte : d<ifs er die Merk- 
Würdigkeiten, der Natur und Völker ande^ 
rer Gegericten dazu erwarb : das darf uns 
nicht in Erftaunen fetzen^ D^nn zur £r< 
Werbung derfelben war ihm der Geift der 
* ' Zeiteot 

» 
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^ted . das Land , indem tileiftelis letnr 
t6, W Tem^Sta^d bef(irdedich, Uate» 
MetUcltffi i, delten Lebetisaft noch fo cid* 
fach iä , Is^mieo- MiiQper die eitiea grofi'ett 
Theil der Arbeiten auf das Weib uttd diei 
^klay:en Ai:^z,mif Init wenigen Stundeik 
^he^ ihr^ ^)^('eftigen Bedürfhifle Tich qr* 
."^ erbeil. Mangel anBefchäfdgung> Läö- 

g^jeik ti^ politifchier üeift treibet % 
^um gefelligefi LebcäD. Auf det» Mafktev 
iiei Scbmaufereieft duir£hlebett-fiLe. dahe^., 
dßa gröfsten Xi^ ibrer Zeit . Der lebbaA 
teGeül, .wißljpher dieUriecheü.ioataei^atiS'i 
äjeidHij^te , Uflid, Hoch ]ezt auszeidpieii 
Söll, dufchllreifete hier gewifs das gattze 
Gebiet feines Willens , theilte jede tafwor- 
1^116 Idee leben fo bereitwillig mit, alstit. 
kiath fr^deb ißtebte. . Untef t^tai fok 

• , , » 

chem gefelligeä» teittheiletod^n Voikje;^ 
lyiUlle x& einem Hoitnef loicbt fchwer weit-», 
d^o üch des gduzea Schatzes der Ideeil 
feiner Nation bemeiüern. Da feniet« 
die Jjpnier gleich ein handelndes Voik^ 
\yurdQ4: da \^m^it ^ Sänger^ irpmelTv 

« 
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bei feftlichen Mahlen, Opfern und andern 
Volksverfammlungen war : da er als San- 
ger reifete : fo konnte, fo mufste er ja 
Natur, und Sitten fremder Länder keb^ 
nen lernen. . ^ 

Homer war alfo, um feinen Charakter 
kurz darzulleiien kein tiefllnniger Weifet 
* «tid kein geielirter Pojyhifton Aber ein 
Mann von hellen, durchdringenden Geifte. 
Durch dicfes Talent hatte er üch im Um- 
gange und auf feinen Reifen eine genaue 
Kenntnifs^ der Natur ^ der Länder , Kennt* 
jiiffe, Sitten und Gebräuche der bürger- 
Hcben Einrichtungen , der Künile und 
Fertigkeiten feiner ZeitgenolTen, zumTheit 
auch der Vorfahren feiner Nation und au* 
gränzender Völker erworben. Durch eben 
diefe Mittel war er zu einer ausgebreite- 
ten tiefen Menfchenkenntnifs gelanget 
und hatte fich viele ntlzliche Erfahrungen 
gefammlet. Seine Phantaiie, ah fich leb- 
haft und feurig, war angefüliet mit vie- 
len mannigfaltigen Bildern aus der Na- 
tur^ dem Leben und alten Gefängen ge- 

fchöpft: 
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fchöpft : fein GefUHl war ftark und fein. 
Aber alle diefe groflen Talente hatteü 
nicsiMr 'die Ausbildung und Verfeinerung 
erhalten , deren, fdche Anlagen in Unfern 
Zeitalter fähig ünd^ In allen denFsllea 
alfo , wo der fcblicbte Menfchenverftand 
urtheilen kann, -ofline dafs er von den Er- 
fahrungen mehrerer Zeitalter und Völker 
untcrßüzt feyn darf., urtheilet Homer 
gründlich und wahr. Aber in feinen Ur- 
theiien über den Werth oder Unwcrth, 
über die Wichtigkeit oder UnWichtigkeit 
von Dingen, Gefinnungen und Handlun- 
gen: über di» Natur , ihre Kräfte und . 
fdieinungen , und über Religion werden 
fich allenthalben. Spuren der Stuife der 
Kindheit finden , auf der feine Nation da- " 

■ _ ► 

löals ilaiid. Vorzüglich wird diefe Jlind- 
\mt ate feiBeü mörelifchen Urtheikn heiv 
vorieuchteit. U&fere Sittenlehre und uii^. , 
fere Tugefid därfen wir beim Homer nicht; 
venmitben: Denu/die erftere ift -das Re» 
iokt^akt der Erfaiirimg und des Nachden«. . 
k«n6 jiieker^r Jabikimderte und mthxt^. \ 

rer 
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fer höherer T«g€^id> -d. h- der.^aifowiuv 
ItäD^sig^ng luid. F^tigkeit feine ^ eigjßbe 
* }üid allpr , Menfcheü. Ayffere vrid inH.ere 
piüqHfy^igkeit Ä^glichft zu befgrderät 
Jirar er, da fie Auf jene Grundfötze. g«?. 
)gr$nd^ r<>yil inljlfe > tipch ganz .«diTäbigr 
|90tif n\s die erileä Sdt^# idesNaturrecht$ 
der Klugbeitslebrfi koimt« Uomex 
tudit wüTen. Und ^üf .^kfi^ üfc noch man- 
gelha^en Sätze gtüo^en (ich feine mora- 
]|if(;)ieo Urtiieiii6. Di^lP^r Mangel dec 
Ausbildung und Verfeinelrüng zeigt iRch 
auch.in. fieinena GefaW füfsScljöne: fein^ 
plfdtitajri^. ^ feurig , !^l)et lojft za kühft 
IHOid 2ü üppig: et empflndeC d46 fili^lic^d 
j^iS^ feia und wahr-: . aber toidit diei 

iiel& Die eri^eire. t»4er die HwnjoQji? 

Th^ile UÄter fich M^MJ» Girmen » .sie- 
dete er nur dü^kel: die leztere kannte ei- 

gBir >hi(pl|t Dehdr ei* ^gfi^n i^Sß HUHfig ge-^ 
gen dif §rlie ^)e»ii 

a ' 

1 • der 
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.der ma^gelUafte Zuüand der Menichheit 
in diefem Zeitalter und in diefer Nation 
war die Quelle einiger von Homers iie- 
benswürdigen Eigen fchaften. In (einen 
■ GLfinnungen und in feiner Sprache heif- 
fUietdi^di fie ungekttnftelteGröiTe, treoe 
Natur t Ein&k » Entfismung von . aileti^ 

froitigen Wk2 und Spielereien» Unfchuidt 

%, 

ein gewüler Kinderfinn» der fidi in nai« 
ven Urtbeilen und Empfindungen äufiert 
und Ticli an Gegenlländen j&euen kann» 
die uns gleichgültig üxjdi Freimüthigkeit 
und jGefchwätzigkeit. ' « 



II» Üßber Homers Gefünge^ 

(Jnter den vielen Gefängen » wdche das 
Alterthum, tiem Homer beilegte» verdien 
neh die üias und OdyiTeie vorzüglich un- 
iere ifluftnerkiamkeit: theils wegen ihrer 
Gröfle und Vorzüge > hauptf^ichlich aber, 
weil das ganze Alterthnm an der Aecht* 
beit .betdier Gedidite niemäis gesweifelt 

C DU 



r 



M 

! . ..J}u lüas \*i iAirttnämlkha-«V«)» 
epifches Gedicht, fingt , wie Schill von 
-den Griechen erß bcUidigei und dann <m dii' 
fett gerächt wurde. Die Fabel diefes Ge- 
dichts ift aifo : dir beltidigit mdgerUciU 
AML < Hie^iS erhellet, da&>ler Nah- 
iiae ilias yM mdit vom iDiditer ielbit 
S^fihlet feya könne , weil- er vom Gaa- 
zea eine faifche Vörftellang erwecket 
•^bapfoden oder ein anderer wählten 
jlin, weil fie die faifche, aber lange hefP- 
Üjhende Voiftellüng hatten, Homtt habe 
in diefem Gedichte ^ütgemtg md 
Einnahme von TrvjäMngen 'vroHen': nur 
dafs er fehr fcharffinnig den Anfang mit 
dem Au^ange des Krieges "gemacht , und 
;das Vorhergehende als iipifode eingefcho- 
habe. Doch davon unten. 
Die Ödy/Tee ^ ^ oitJo-<rej* wouia-if , hat 
4ie Rückkehf des Uly ff es in fein faterland 
zum Gegenftatide, nicht aber, wie die 

üilfche io&hnft tsnnutiieii Itöt , dat Lg- 
Jke» oder audb oiir (äe htfahi des Ulyf& 
^^tiger d. h. dem Inhalt des Ganaea 
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^ * 

angemeflener, könnte man es itiierfchseii 
bea : oivaxruiif wie die Alias: ^mvi^ 

Die Unterrudiungen über den Flai^ 
und Charaäer beider Werke kounea 
fchicklicher erll in der Folge angeftellet 
werden. Hier wül ich nur noch einige 
beide Gedichte betreffende Umfiände an^ 
filhreiL 

Viele, haben geglaubt ^ daia die Vom 

früher alß 4ie Odyiiee gduogen ley : aber 
diefe^Behauptimg^hat^ ib viel ich weifiu 
keinen aiidern Grund , als da£s^ man ia 
der Ody£[^ das mtkufiafiifehe Rim, (ri^ 
aKiJLfiv T9V Ttif^fjuLTOi) nicht faud^ welches 

m dm ^kRmm Gediobte glabet. Akm 
merkt 9 Sigtnknydm^ikbdmräirOAffi^ 
fie dm altmidm]4ikgkuJk mf^^ Umfit 
nmamnkt äm tmfm Mm» : 4^ nkht iim 
Dichter der llias^. (S* bef. ijongia-IX. ^ 
Ig« f.) Äbe^daisdielliasdenl^fererichitt» 
tert und durch die GrSfle der Gegenfiäi]^ 
de und durch den Enthufiafmus desGefan* 
ges zurBewuaderung fortreiMt di« Odjrfe 

Ca fee 



.^ß ' . • - . 

£eß dagegen dnr^h gröflere Maiuiigialtig- 
jLeit uod iVmiiutii uBterliak und ^vergnll« 
get , davon liegt der Grund , wie fnk 
deucht, offenbar in der Nacur desStolTes, 
öicht an der Schwäche *där alternden 
Dicbteria»fbdes Sätigens. ^Homers trtiver» 
dfNrfaenes Naturgeftthlifagteihta , dais-die 
Privfltfchickiale j\tonnee5> und^ie 
Seena di^ häuslichen Lebens unddesFrie« 
dens, weidte nach der^age m der Odyf* 
{^.^vargetr^gen werden foltten > nicht mit 
jenem hoban ^thuii^afnuis . vorgetragdji 
werden konoteh und durfteB. Doch uii- 
«ertS;» ^itihifi^MMiv, ^da& fich «befe'Frage 

^en tibertdlerFortiiäiritte 'ides Sängers m 
-feiner Kunft (lekgexihek gebMi^ürd^^ 

r ' Eine tändeijs füf die At^htiieit und CtUi 
'ttfc'dfes Textes fehr vviciitige rage ifb 
0b Homtr ßint, Gefärige fdbß Mieder ge- 

^infii älleiiii anf bewahrte , fsrtdbha6e meA 
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fortgepf^mze wurden. Bdttfi evftmi^ÜLtii» 
hhclb fdieinet es uns fdA* unmOgUdi » düft 
Horner zwei- 6ediditd voa Hieben und 
zwanzig Taufiand'' Verfen ohne Hülfe des 

f 

Niedeffchreibeos hätte enfeweffe»- und 
vielleicht mit vielen andern eigenen und 
fremden Gefangen im Gedachtoifs alleia 

bBtte erbaltenhktfikem" Mer wenn mdit 
^iederam dlt Kraft erwogt v dereu däi 
6edächtiiife.föfaig ift : ddf& die Er&hrung 
mod-Gerchichte viele Menfcheu aufftelieo» 
deren Gedadutnifs eine^ bewundemngsi» 
würdige Lekbtigkeit und' Feftigkeit üuiV: 
ferte} dafs es zu ailca Zeiten Men&henf 
gab, welche die verwickekfteH und- weit* 
iSuitigften Redmongen» öfaner atte Httift^ 
di^ Scimft «tisfilhrfen. konntnv: dafis t!U8# 
ter einem- Volke» weiches; niit geringe«; 
befonders whleniicliaitikheCukur hakt dasi 
Gedächtoils sieht ilark mit Ideen* aiige-i 
fiillet ik : dafs eadUcb diefe-Ssekukiaff ' 
gerade wenn, fie nie die Uoterüützung der 
Schrift geniefst^ an Stärke und Fertigkeit 
imgemein gewinnet i wenn man ((fiefös^ 

Ca 9^ 



aUes erwä^ i fo wird cUe Mügliehkeit 
nicht bezweifelt werden koanen. 
Da ferner erlt Noth wendigkeit t. bald aber 
»uch Ehrbegilerde die Säuger zu frühen 
iind aiüialtenden Uebungen des Gedächt- 
luiTes aulTorderte: da foiidie Singer obnfe 
Kunft ganz'Mc^ond u^ir fie ^derkenaen 
und empfinden» iingeo: da.0eaoch keine 
fcOnftjywhe vervvkeite odei ausgedehnte 
Plane wählen ;L fc»derA ailein^sdein Gange 
der Gefchiichte und ihrer Empfindungen 
treu bkibea : da die poetifche Sprache 
den Ausdruck und den Versbau fo unge- 
mein erleichterte : fo wird die Wahr- 
fthiHnlichkeit imtaer grfifier. Zvrar kann 
£e Schreibkwift den Jcmiem ttberhaupti, 
vieUeicbt auch dem Hemer ,t jezt nicht 
mehr unbekannt gewefen feyn« Denn 
Cadmua brachte ja fchon um 1448 Chr« 
das^ Phünicifche Alphabet nach Boeotien : 
und Boeotier hatten fich mit den Joni« 
fchen Coloniften vereiniget. Dennoch 
fittdet man im Homer auch nicht die ge« 
lingfte Spur vem Gehraudi der Badiibi«^ 

ben* 
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bfiOr ihr i^odeokea wimkmilaseBt &):äi\t 

Ilias III, ^74.mid die Awnerkung.) , Elben 
fo werden, alle Aufträge roündlidi gege» 

ei Ift llüis>V« 'iiss>X.»cücbeiiKt «u- beweif« , 

fcbsifc haontec -BcUerqplKMä crbiüt afiou;' 
lieh iA einer, 2uiaiau)e&seks^o. Tafel, . (jv 

, Pjä nun die üirtfuJujP (r>;7««(>r<L, 
wie die Römer «o^a?, für y^a^fi-^r» oder /iif- 
fdr &tzäD j £q würde ich olHi^BdäenkeA eä 

niiaitmdictre^affifc Miimtar: 
rim unter .^efra «-v^mt"^]^^^ 

dkeie bloiTe iVIägli^tiik der ll^aaU. 
mis de« Alphabets Bi;^^^ iiigltf » daf^. Uo«.. 
mer auch wirJüich fein« Gediclite nieder-, 
gefchriehen habe. Viehaehr laßen dw ohi* 
gen Bcttffkiwgen^; mA dies* daft bundi 

• C 4:. . m * 
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kt dea übsigen fragmeolftiifcheii* Nach^ 
fkhtea aus dieTem Zekaker liad in ckcv 
Sprache feibil kerne weitere Spuieu der^ 
Buehftabenfdirift findet , mk Grunde ver-^ ~ 
muthen^» dais beides ihre4^e}i|itnt& und^ 
ibr Gekaucb noeli iii»gein«in; MtOD ge* 
we&Q^ feyitmifii»^ Und ^as nmfirte 
töriich der Ftü da theils die Kiünft 
felbft ia GiiecheiilaQd nodi > jung warr. 
theils Matevialiett , auf welche ficb mit- 
Leicbtigkek u»l obae grol&ii Koilenaul^ 
wand fcbreibea befs» damals noch nicht v 
vorhanden waren. Denn noch lange nach-* 
her. kannten di9 Jonier keim Papieir, loa- 
dem fidifictoa Mf tiänteäy ^ it^i^Aif. ^ 
ÜMKMiot V» imd dftf. 4* Avsleger«' 
Diurch alles die£es erhäU beim Jofe*> 
pbus CcQatia iV^nmem L 499« ) auf b€** ^ 
balfieae Sage : 1 ihfs Mmmr ßim GedichU 
nicht Jilbjl niidirgefdimbm habe ; daß ßt < 
durchs Gedächtmfs fortgepßanzet , nachher 
aus einzelnen Gefangen zufammengefeizt wän 
rm^ und da/s dia dk Quetk der m/dnedenm 
LefearUn feif. ^ &aai holMti Grad von, 
Wahrfcheinlichkeit. ^ pie« 
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* Diefe Erhakiing der Himieniickaii. Ge- 
länge £nd wir «ttüächft. den Hmmidm 
£ehttldi§» Diel« Hameriden^.flio/^i^^^a». 
waren eine ClaiTe der Rhapfojdea. Es 
war nämlich 4^r Nähme P<t\^Ä>JS^ der all-' 
geoH^me Nähme für «So/ig^, 3a$idt, acJ^f, 
weicher iiachÜ9r> >on dem gleickbedec-«* 
t^sndea sra^r^c vrrfiittflgM wurden * Denn- 
wie nwa fagte miii^ hr^ &> hatte maa ?orr-^ 
hm f nur weniger edel , foartm iwn oder 
£6nfucre cwmiJh geiagt Auch Pin« 
dar nennet die Hoaxeriden fosnrm iTrewu^ 
Mihi. NemealL i. cf. Ariilodes b. Athe- 
naeus* p. 920, B. !&• j(IV. c. 3. Den be- 
fondern Nahlire». atrer^erhieileii di^tHcK. 
meiideii' höcfaft wahrfcbeinlidl r6!lAia\ 
V^il fit' efltwodcf a&fan^ ausfelüiefleiid 
im- Befi2 der Uoioeiifchen Geiänge wa-» 
reo, öder fie docii vieüeicbt eiiioig odec^ 
bauptfächlich iange^ : die Ri^apfoden da- 
gegen fangen bekanntlich auch Hefiods/ 
Archilochus und anderer Dichter Lieder. 
Plate Jon. zu Anfange. Atiienaeus XIV. 

3. p. 620* B% IMe Schute diefer Uomeri«^ 

C % den 
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dea au Ciiios war ia s^^ od^ 
fehnlich f dafs üe es wagen aurttfin ^ iioti 
Bornen FamUk ximneü^ Strabo XLV« 

. s Diefe Rhapfoden ' fangen Hmam Gb^ 
fibige zur «id^jiA. Doch war ihr Gafang, 
wie! die «ianalogifche Baiabaffeiibeit .der 
Mufik im andern Völkern ^von gkkber; 
Cultur uermutben iäSek^ msiis mnükaü^ 
fche Dei^mation : « die d«r Declamatioa. 
uulerer Aecitauve glekh kommen nu)Qlite.. 
Sie fchickfcen gewöhulidi ein kleinem Lied ^ 
vorauf, in welchen iki meiftens det Jüpi* 
ter» «iwHiin ^audh eiäe imdere Gottbatt 
um dütBeiftatod zu-tiittmi Gcfauoge. baten, 
und don kihait ddäeibeu angaben^ £iat 
foichea Liad« . oder^xfMMMy, ift ^A»f/ 
fang von Hefiods Theagtmie» uad .Ergd ii 
und meluere von den^ fogenannten Hom^* , 
rifchen Hymnen find Prooemien, Ge- 
wöhnlich glaubt maUi dafs diefe Rhapfo- 
den während des ga^vn fidai^ die Cir. 
thara fe^ageti batteil : doch fobdnet 
min watofebftinifchcr $ dals der Süofer 

blos 
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bkm die Hdodie vorfpielte» lii^aMm% 
lud dann das Ued fang i wie die lyri« 
icben Säuger » wekhe Lieder, zur Flöte 
hngßXL OdyiTeeL 157^ und die daleibil 
angeführten Steilen Theocrits VL 20. 
VllL 71. X. 22. Audillymn. in Mercun 
42?, Ovid. Met V* 339. Cailiope qüeni« 
k& pratentat poltice chordas alqüe haeo 
percoflis pubjwgit camma nems« Doch 
könnte man dieieiSteüea uieUekht auch 
von den Prooemien erklären. 

. Feiner fangen dieie ßhaplbden Ho^ 
ners, llias^ und Odyflee nicht ganzt fon* 
dem nur einzelne Rhapfodieen L eia^ 
zelne Erzählungen «US denitlben» wekhe 

dann mit bebtnAent von ihrem Inhalte tot« 
lefanten Nafaneii heaeidinet wurden. So 
wardie Eraäbiung von Agamemuons Trau« 
me » liiaa IL i. die Rhapfodie h$igHZ 
die Erzählung» Avie Agamemnon die Ge^ 
finnungen des griecfoifchen Heers erforfch« 
te» Uias IL 84^ f« hiefs n i^m^oa, u« £ C 
S. Cafaubon z. Strabo. L pag. 32. Diefe 
Eintheilung der beiden Gedichte ift die 

SI« 
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fiiteftai. Sihon Herodot citirt darnacb IL 
e. II 6% Ai^fd^n^ioi Aittrrän* Doch ift hier 
die Lefeart ftxeitig. Aber Piato citirt oack 
diefer Metbode öfterers: §y -vcu^ Ä^rm^ und 

' T? uKuU^ S. Wefleiing Herodot. 1. c. 

^ €afaubot>. z. Strabo 1. c. Die jezt tfblidbe 
EintheikiDg in XXIV Bttefaer ift jünger 
uiHi wird dem Grammatikpr Artfiarcbus 
beigelegt» S. Vka Homeri» p. if 2. Jenfii 

Qbüsrv« de iiilo Homeri p. .284- 

Jenes Verfahren der Khapioden ver* 
aulafste es» dais man lauge Zeit in Grie-- 
ehenland nur einzelne Rhapfodieen Aet 
H<»iedrchen Gedichte knmte. Durch den 
Lycurgus» den Gefezgebes der Spartaner; 
erhiek das eigentliche Gnedienland zuecft 
eine voMändige Sammlung' dieieriihapfo» 
, dieen. Auf feiner Kei^ in Jonien f 
erzählt die Sage, wurde er bei den Nach* 
kommen des^ Creophylus , eine» alten 
Rhapfoden und epifchen Sangers, n^it den 

^ homerifchen Gedichten bekannt: er Ibhrieb * 
fie ab und bradite fie mit nach Sparta ;^ v: 
Chr* 884».' Plutarcb-im Lycurg. pag. 41« 
# s D* £L 
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D. Aelian. Van hift. XIIL 14, Man 

hat , wenn ich nicht irre , dagegen die 
EUnwendutig gemacht: man habe^u Ly«- 

V I 

curgus Zeiten in ijriedienlSBd nodi iiitht 
f efcbrkfaen : denn feine Gefebse waren 
nicht niedeji^rckficfeeii wordra« DtM 
leztcre Patnm hat leine Richtigkeit: aber 
es beweifet nichts , well Lycnrg aus ^ofi^ 
tifciien <5rundfatzen es unterfagte > dafs 
feine Gefetze niedergef<jhrieben werden ^ 
föilten. Piutarch im Lycurg 47. R ^ 
Sei der iioch fti ^ringen Oömmunicar 
tiMi> die damals nnter den Griechen ftatt 
landy darf man ^ikh nicht wundern t Wenn» 
iich auch jezt die Immerifciieu Gefänga 
nicht auITer Lacedaemon verbreiteten. 
Pififtratiis konnte daher feiner Nation el- 
laen ähnlichen Dienft noch lange nadhber^ 
etwa y. Chr^ S3f* loi^em Er fmiimleteip 
#e einzelnen RlmplDdieen nicbt nur vod 
Beoen» fiMdem ftelite fie auch^ wie Ci«^ 
cero &gt, in die Ordnung, in der wirüe 
)e2t lefen» PrimusJblomeri libros «on^foiS^ 
anteo-r (i^lfojuijft diatur» ^t mnc ha^ 
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UmS' Cicerö de Orat. III. 33. Paufan. 
Vllo %6. p. Aeliatu Var. hiftor. XIU. 

■ 

« III« Sem Sohn Hipparcbi» liefs fie oach^ 
lier voa mehreren Rbapibden > weiche 
lieh 9iP>\öim imi^m t »m Feft der Pana« 
theqäen Öi&atlich und g^nz abfingexu 
/^^. PlatPiim Hipparch. p. aaS* ^ Steph. b* 
Diefe neue Anlblt ifxx :gröfferen Verbrei- 
tung der Homerifchen Gefänge mag die 
, VeraBi«irmig gegeben liaben, dais and«* 
re , detn«! Pkjto folgte -t ihn das Verdienft 
beiii^teB » da& er fte. zuerft diin Ätfaesera 
bekamst gemacbt habe» Dena übecau» 
«ft hat man dem » der eine iiniblt oder 
Erfiadung blos erweiterte oder verbeffer- 
te , die Ehre der erften Einrichtung oder 
Entdedning beigelegt. Wie malt deii 
aus «inem ähoUdien Grunite dem .Soioii 
das Vefdienft der Sammhing zu^^urieb. 
Dieucbidas b. Diog. Laert. L f 7. Deoa 
er befajii. dt» öffentliche Abüngsn derfe^ 
ben ia feinen GeTetzen. Auch Cynaethus^ 
ein Rbapfodiil aus Chios« foU um %qq, vor 
Chr. eine ähnliche SamuUunjj^ derXb>me<' 

ri- 
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rifchfin Gefänge veranflaltet haßen. Mau 
fiebet> dafs der Enlh ufiafimis für diefe Ge- 
dhige eben fo in in^ebmren Ländern Grie- 
cbeolandes wiedefholte Sammlungen vetw 
enla&te > als isr in der Folge die Urfache 



m 




Li 


B 



gaben für einzelne Länder wurde. 

• Denn durch die. mündliche Ucbetliefe*' 
rungi zum Theil auch durdi den Vorwiz 
der Rhapfoden hatten die Homefifchett 
Gef^nge viele Veränderubgexi gelitten 
Man ibhe «d&r ^r tobm »ngefitbrteii 
Sttfliö «ü8 ddm lofepfaus nodi, den Enfta^ 
tluDSx < beim /Kufter. p. OX. ) der den Cy^ 
BUfithufi hekhuldiget > daüs^er und feino 
Schüler febr viele nicht zu billigende Ver-? 
Änderungen im Homer gew^t bitten. 
Und dies war nicht anders zu erwarten. 
Denn , fo unglaublich es auch feheineil 
die GriedMn üWrbaupt iafsten de» 
Homer ine in fetneni wahren Gitifte» lafeq 
«od j>eurtheHten ihn nie als, Sänge« 
dec-grauen Vorzeit-aach fianen und feiDea 
Zeicarltiära Ideaa- «od Jtumpöndusgen ^ . ioa-i 

b:: VI dem 
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dem nach ihren Vorftelhnigeii , hadi Hi^ 
fer KevKitnüTen und iiirar Spracfati^.* Dt 
fie v<m einer fo gBXis falfcbeM Idtee fitui«' 
-gieogen » fb mnßien üe faäii% auf Steiiea 
ilofien» die ihnea einer A^erfoefiferung nötige 
^weüdig fcbknen, ohne ße würklkii zu 
, bedQrfeou Uüd von die&n Emendatiooea 
Alterer and neuerer griechifchpr Gelehrten 
hat uns ein günftiges G-efchik und der em* 
fige Fteüs der Grennnatiker oedi fiehr vse* 
le crhakeB. Noch ei&ef Quelle wfiäik^ 
dener Lefetrten im Homer war der Eiy^ 
tbuüafinus , mit dem die iltem Riwpfodea 
wenigilens dlefe Oefioge iangeo. Dteüe»* 
die felbft Dichter warj^ii, und zu eioee 
Zeit lebten , wo Denkart und Sprache 
i«lbft<tes gemefneadb^b^nff hoch fo vieles 

poediche hatten : fiingen jene Gedichte mit 
einem £E>lckai.«Btii«LiküirckeBFetter^d»fil 
mau iie, g\mdi. desiiDichterfl/ f«M ittt 
gottbegeiilerte, ^faÄvsmvt» hielt.- -. .Wittf 
der Magnet, fagt Plato^ .dem Eifen feine 
Kraft mittlieilet:. fo geht die göttücheBe» 
geifterung, die den Dlfifatej: erfüllte,, wähä 
' '•' rend 
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rend des Ai^gens auf den Rbapfodeu 
tiben Plato im Jon. 184. d« ed. Bip* 
ToBi. IV. Und wahrend meines üichen 
Eüthaüasmm und bei der Denkart und 
der Sprache muile felbi^ das ftarkfle Ge- 
, däphtnis leichit von der erhizten Phantafie 
& getäufcht. oder übereilt werden kön- 
nen, daf&der Rhapfode eigene Gedanken, 
. Weodiwigen oder Ausdrücke einmifchtp, 
ureon er aucH redlich die Homerifchen 
in gehea gedachte. Aus diefer Quelle 
fla&a vieUekht alle oder doch die mei« 
üea der Varianten» die fo Tcbön in den 
ZaTaQimenhang und in den Geül des 
Dichters pallen, dafs fie das Urtheil t)ber, 
• die. wahre Lefeart fireitig laiTen, 

Es liefs fich von felbft erwarten, dafs 
die Nation , fo bald fie. die vielen und 
greifen Vericbiedeaheiten 4ler Lefearten 
in den ■ Hotperificbeo Gelängen entdeck« . 
te, darauf bedache war» dei^ Text, wo 
iBögUi;h , ^ wiecier herzufteUen. Aber was 
foilte num bei diefeu tUcenüonen zum 
Grunde leged^. Horner hat^e Telne Qe- 
.1 D, . fange. 
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fäiige felbll nicht nieder gefchrieben, und 
'mehrere Jahrhunderte Ijindürch waren fie 
allein inühdlieh fortgepflanzt worden. 
Alle Handfchriftcfn waren alfo neu: aUe 
aus dem Munde der Rhapfoden niederge^ 
fchrieben. Die Grundfätze der Crltikp 
welche wir durch das emfigile Studium 
det Handfchriften in mehreren Zeitaltern 

« 

gefammlet haben, hatten die Griechen 
noch nicht Sie hätten alfo,* wenn fie 
auch viele Handfchriften mehrerer Zeit* 
alter und Gegenden gefammlet hatten, 
was fie aber bei dem damaligen Zuftande 
der Literatur nicht vermochten» diafe 
dennoch nicht gehdrig benutaen können. 
Sie muften alfo bei jeder Recenfion allma 
ihr 'Gefühl 2um Grunde legen. Aber da 
dies Gefühl von keiner philofophifchen 
Kenntnis des Alterthums und der Sprache 
und von keiner Critik geleitet wunlb: 
fo war esf eine febr trügliche R^el. Da 
ferner befonders feit den Zeiten iler 
Alexandriner die Recenfiouen fidi fo fehr 
häuften : da man in jeder neuen Recen« 

fion 
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fipn pach den ältern, JRecwTioi»» ,9der 
pach den ..Citoten, älterer SchriftfteUer. 
emeadirte.:, (o mu^te 4»es (iie Folge ha«., 
ben, daf^ vj^ir endiich ejnen Text, erhiel-. 
ten , bei dem keine Keceu|jon;Äum ^ruo» 
de liegt, dqr ^ber aus einer Menge Ren 
cenfiöneii hie 4ind da Interpoliret ift. Un4 
das glaube ich von unfenn Texte behaup- 
ten zu können. Wenigftens ift aus der Ver- 
gleichung mit den ■ in den Scholien und 
foflft. angeführten Fragmenten aus den 
Recenii.onen,der Gram^a^ü^ier io viel War, 
dafs weder die Recenfiph des Zenpdotu» 
qd«{r d^ Ariftarch US oder, eiiies andere 
zum Grunde liege, fondem,. dafe wir yer- 
rauthlich einen ,von keinen Grammafiker 
verb^erttia.Text ivahen, vielmehr einen 
foichen, wie er aus dem JVIunde . eine$ 
ßhapfoden .nie4erg^fchrie^en war, ja weU ■ 
chen aber nacb und nach Eipendationej» 
derGrammatlkeriiufgenonunenlind; den 
Text alfo, welchen die Grammatiker ^ km- 
*9> oder M Trirtu atAV«< zu benennen pile- 
g^.S.Wal|enberghadSchpi.Hqmeri p. i eg. 
/ . D » \pairenl 
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Paffend« *l[»«nte^nafl\v<>hl^^a^ Text: 
fkenfkf vülgata 'nennen. A ucii das ift aus 
dtefen 'Bemerktingen klar, dafs die tCirie-' 
chen nie einen völlig ächten Text der 'Hq* 
merirchen Gelange gehabt haben und 
d»fs aucli wir ihn nie ethalti^n werden 
ntid' kennen, fö ^iele und fo wichtige 
Handfdiriften auch iiniii er benuzt Werden 
niogeti. ^)och-1Iber diefen Ptmft, fo wie 
fiber^die Folge *der Retenfiohen D^erden 
wir efit^nii mit mehrerer Sich^heit mv 
theüen können , wenn wir die vollftändi* 
gern und geiebiten Scholien des Venet. 
Codex v on Herrn V^ilioifon erhalten liaben. 
flach würde eine weitere Ausführung hier 
zweck wicdrig feyn. Ith begnüge n^ich 
daher nur hoch einige der wichtigern Re- 
cenfionen anzuführen^ 

Wie erite gelehrte nind völlftäodlge 
Eec^nfion iiatr fo Viel ich weifis* den 
AriHoteies zum Utheben Er machte fie 
ftir den Alexander, und wett dieier dies 

♦ 

Exemplar in einem kofibaren Käftchen 
auf bevrahrte , hiefs Tie n 1^ ya^n^ 

■ 
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C Nach- »aiem ha^^ dakkn tiuchißdl' 
MftfaenesiUMl AjüäMohmAiätimLyin Stnh 

•KiuRodotWy /Biibiiothfkac za ÄleHS(»d£Ül, 

nacli ihm^yerfertigööAiäftätrch untcir 
dein P^tolomaras^PUbmelep^MM Re- 

-Jtön gieit <}er kluge ^ AufiTpiocli .dea^iik«^ 

wetohe keiii GraiumatSkjer cmendif eHBiäfc- 
te. v. Diog; LMft;riinr LeMtl desr;'nA)QOa 

Homerirobeii' ^«fäl^ootipoii^ijialtta. 

geln deiDklukuüibi uad'macbten dadurdi 
auf die ScböDheitea dfii Cefäug ai^- 

v>v i D 3 merk- 



jSkeTkfym.:ytbeM.m^ fie die My- 
then die . iCieogopfaie odesr dia Gefehicb» 
Ht8^'^ Noiih'fäaftdece.fchflriebeJi Ciü^eteiagelaa 
:lcliwere Steliea Erläuten^xtg^o^» .od^r er- 
^klärten veraltete Wärter lund JPomcjii« 
;Noch andere uttifchrlebeö;. den Text -fn 
■Mfa JiAet VerföD/ Von 4ea unzähligen 
4Sanr^ftett^diefel^Art hafi^nsi^die Zeit cü« 
~iiiitft&.eat£og0ftv ^1md vieles liegt noch 





1 




• 



fahen Scholien über Homer # die wir je2t 
haben » find eixie Sammluiig'^ hei der dae 
Auswahl der Scholien des DidyjDiu& aa- 
*faii^ 2um Grunde lag. Aber die gut^ 
•AiniMrinsnge» idmfes Grainmatikers (^r 
kUte hn ex&m Jahrhondcrt) find mit ek- 
ner Menge* BaiBerkiingeit » djeiverfchit- 
.d^ne^luefer taiis: mehreren Griuoinattkem ^ 
^Leitf|bgi:aphen,Gloirari6ii u. £^ geiacnml#t 
"*oflef:auch wohlfelbft gemacht hattetttnagh 
.und nach f6 vermehret • dafs dadurch en4- 
Üdi noch viele der anfangs ausgewälüten 
Scholien dMr.Didjfmus verlohr^n gegan- 
gen fmd. Befft»e£chälien, »Is die g9- 

druck* 
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^j-jjf^len enthalten die Leidenfche , Le|p« 
ziger, Florentinifcbß und Venetiaoifche 
i^n^fchfxStea Homers. Eben fo üad djije; 
Ifesdcogr^phen, JpoUonm, He/ychtutt dsiS . 
E^molQgicum u, ai- init: &em4en aniaagsi 
]Ui;<bBa jB^(p4 gefchiiebeaen Bemefktuigea. 
jyig^Uet. .j,;4its mehligen %.fer .EiiJ^i^T, 
rer fam^öigjp Eufteöiius , , JErzbifcbof voft . 
TiieiTalunicb. .im ^wölft^n Jahrhundert, 
feinen ComRient^r., > (5r<*f?«/3oA«M €<ä 7^»' 

Ofuiffv ViuL^A^ Rtmi h42. .;#/j7^» oJvff-or». 
«r, 1549. iV. VoL FoL crWd. Peyarii) 
1^ vqrmebrte. ihn mit vielen aus Spradi« 
lehren und ähnlio^iea ^ranunattircbeii 
ScbrifteQ gezogenen Obferyatipnen. , 

PerHauptycy[tb.eili den diefe Erkläret 
ims ^pii'fi^t^ , ift ohne Streit die Erläu- 
terung, einzelner alter Wörter unid For;^ 
men. Aber ?uch hier darf man ihnen' 
nicht blindlings folgen: weil ihre Erklär 
rimg nicht feiten» und in den fciiwierig-- . 
ften fällen am häufigften, Vermutiiungea, 
find» und weil bei de» gewait;igeu Mi- 
fdtiuogen der !^cholien immer ei^^ungewifs 

. D 4 bleibt, 



I 



bleibt, ob man auch würklich di6 Bemerk ^ 
kung eines aken Gramuiatikers, öder fie 
doch wenigfteiis ünverfälfcht liefet* Von' 
geringem Werth find die lürtorifcliGn und^ 
geographifchen Bemerkungen. Auch hier = 
Kat die Mifchting' der SchoKfeÄ ds« Naieh-^ 
theltige, da& felbft ein güt^ erläuterndes^ 
Scholion, wenn feine Notiz nicht durch 
einen andern gtaubwCLrdigen SchriMelter 
betätiget wird » an fich keine gSltige Au« 
torität liat: da mehrere derfelben Qe^ 
fchichten und Oerter aus dem Dichter* 
felbft machen. Den mindeflen Werth 
haben endlich die interpretirenden, my-* 
thologtfchen nnd äfthetifthen AntherkuQ'^'' 

i 

geii« Da die VerfaAer gar keine Idee davon 
hatten t dafs jeder Schrifdteller im Geift' 
feines Zeitalters ei kläret werden müife ^ 
fbndern diefe Gefänge völlig, wie das Ge- 
dicht eines ihrer Zeitgenoüen , des Apol- 
lonias von Rhodus etwa, lafen und in- 
terpretirten : fo mußen fie den wah- 
ren Sinn Homers oh , und befonderä da 
wo Sprache und Denkart des Alter- 

^ums 
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tiimns^^ Scliwierigkeiteü machen gana 
verfehlen, 

* Vid^mi fchoHa. Rom« iir7. FoH* und 

bei mehreren Ausgaben Homers , wie 

• ' bei der Bafeler if3^. kl. Fol. '•' «' 
'^Efn'Mmtif 'Miifehofritli fiMia 'ki jrtad, 

L. LII. ed. Jo. S(^herpezeUü9.' 170a. S* 
SchoHä e^ cocRce Uorentmo exetfßä lUß 

Atmamo: Cmiabrig. 4« 
'SchoHa in L. V. Itiados e codice l>^iäorii 
ixcerptu a Cafäio id. Horuejus. Hilmß. 
i^'^o * ' * "* * ' * 

' 'Scholia in Iliad. XXI L e codice Leiden fi : 
ad catcem P^irgitii illußräti id^ VatÜ^* 

//miiti' /. H/'mm paraphraß^gme^ 
edita & grcecarum veterum commmta^ 

* # » 

1783. Eütfaäit die Scholien aus dem 
'.' Venet. Leid. Arafterd.' Parifer und 

L,eipz. Codex. « ' 
' Spechuen fchotior. e cod. Lipßenß ad 

lliad. IL ed. M. G. MaUer, ia t»bUot 
phüoL p. IL ' 

' D « Uebtr 
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. U^ber ^ii^'^cholien des Codex derfiSaff 
ciis Bibliothek, welche Vüloifoo her«. 
l ausgebeQ wird , S« BMfliaihek dfK 
tra ^tßr<4m,mdKmfi. Stück L,if*6j^ 
ApoUqmi Spfh. lex^cim ^äßäos Qdtff* 

ting^ Antigen, i'ji^. N^q* 133. 

U hnrg. Heidelberg. J^g^R ^ 
Die grolle Menge der Mythen , be« 
trä(±ut|iche Zahl der Utel voq Gedichten , 
ua4^<H^jireiUqh geriagtire^aber jdoc^ im- 
mer nicht unbeträcht^liclie Z^h\ der.picb- 
^emfihmen , welche uns die Gefchic^te 
aus den Zeiten vor imd einige jahrhun* 
dert nach .nHoiDer aufbehalten hat», zei« 

- ' - ♦ 

gen}, dafsGfi^fhenliuid m den.äiternZei* 
ten eine ungemein große 1 Mi^ager von 
Dichtem und Gelängen geiiiibt liabe« Da 
^er,w^€^a dej; obeji aogefUhrteu Grunde 
faft ali/eSi ^^Ifo auch die Gefäoge allein 
imGedächtuifs aufbehalten wurden, und 

das 

m • J . 
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das ;Hl^iner Zeit, wo. die Menfchen noch 
Jkeui Inti^rßfle .daian fandeft^^ de^ Rahmen 
mes Sängers zu erhalten : fo mufst«: ^ 
^^e: Menge rqiyiui^atofer Gestiebte ge- 

ben. iUs^npii utadieZek der perfifdiiett 
J^riege dtf Gejik der Uterat;«):. UOter de» 
Griechen erwachte ivs^d nQ^n«|in£iqg i^Ujt^ 
re uod ältere Q^fänge ?u iasDa^leii und 
fchriftUch,aufzubew«hren : da,fochte na^u 

£ür folclie nahmenlofe Gedichte VerfalTer 
auf. Allein da diefe eri^ep -Liter^toren 
^der Griechen noch iilehts von haftoiirch^r 
€rttik wuftea ^ . Mlfat^ fichs eiiM^^en ^ ^ 
da&. r)e.ii/ch:hi$r^^t geirret fh^^^ köi»» 
aen. e^l^län^er» 4k^»'VeiLrj# 

i^iitweder ält^i:« vGi^didite zum G^oodf 
legtest, QjoLer auch diefe bios um^r^iter 
tej& , ihre piqduKt? junter de|l Gahmen äl- 
tifftfr; Sängenbekanat mach^ißn;' was z, B. 
OffQUi^critus ipitrden üd'angea des Orphe> 
Ji$]gethan/hab0» fcdl«. Aus dtefei^i)ieideii 
Jiaup(;<ioeiien , zMweUea auch wohl aus 
Arroganz .oder ays dem Betrüge fpäterer 
■Grajgomatikßr « fmd die iaogea Nahmen- 

ver- 
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verzeichniiTe voii Gedithten gefloffem di*> 
ihdn dem Linus, Orpheus , Homer u. a. 
' fcfeilegt. ' ' • ' - - 

^ ^ IK¥- Vorzeit bot Horath (rineti ' ifttep* 
iihdltlidi ireichenStoffdtfr j Und dies fruchte 
%Bte' poetifche ^Genie konnte durch Jene 
Imide Werke nicht erfchöpft ieyn : es lil 
alTo h^ft wahrfcheinlich » dtiH; Homer 
mehrere Gefänge verfertiget habe. At>er 
aus hiftorifchen Gründen läfst fichs von 
keinem der ihm zugefchriebenen Gedich- 
te ervi^eHen , däfii-«r«ffirlElicbdeien Vef^ 
fafier war. VerÄriigdfir ^Sfchi^uhdM^ 
fßf ßoirrfoiX^fJuiOtJiaxi^ Wohl mdlt 

vom Homer ^eyn» £Hö ganze Idee etiler 
komifohen epifclien Erzählung iit ^ Mäck 
toeinem Gefühl, von einem fdchen Zeit^ 
alter noch nicht zu erwarten, weil der 

? 

ganze Gedanke zu vieles feine Raffine- 
ment erhalt. Uftd 'Weiiii , wäs fo^ vielfe 
^ Wahrfoheinhchkeit bat, Horner ferne 
dichte nicht niederfchrieb ^ fo kann diek 
Gedicht von ihm nicht leyn, da der Dieb* 
ter ausdrücklich vL h dei Täfelchen er- 
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Wähnet , in die, ex diefen GeiÄag gelcitrie- 
Den habe : a*J^(^ if» im i». ^tÄsoia-iv 

Die fogenannteu Homerifdxen Hym-? 
tieii tind Epigrammen find, wie eiTt neuer- 












1784. ) gezeiget l|ab; Eudi 
Theii -ganze epifclie Hymnen £ zum Theä; 
wie der auf Apollo» ir ca^mente mabreeet 
Hymn^ , die die Unkuude der Afaüchroi- 
ber in eins \y^vl , oder Prooemien det 
Rhaplödeü : oder gar kleine unbedeuteai' 
de Fragmente. Weder aus hiflorifc^en 
tooch-.aus iniielti Gründen kanrir.mas fie 
tiomem abfprectiem' ' Auch fakk^Thncy^ 
dides den Hymnus auf* Appoilo für Ho* 
tners Arbeit ( ilL c 104^ ) und Paufaniag 
tlV» c. 30. p. 3 f 4.) eignet ihm den Lobgeikng 
auf die Ceres eben fo unzweifelhaft ziu 
Boch da dies die beiden einzigen Schriftp 
Heller find, die ihrer, fo viel ich weife, 
Erwähnung thun, fo hat die Vennatfaim& 
dafs Hohieriden -oder andere Rbapfoden 
ihre VerfaiTer find viele Wahrfcheinlicb» 
kdt Noch 
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.Noch werden unter Honoers Nabm^ 
▼ide Gedichte erwihnet^ von deoen wir 
allein die Infchrift, aafs böch/le einige 
unbedeutende :. Fragmente haben. Ein 
Verzeidinils. derfelben Badßt man- beim 
^ Küli:er p..LXXXlX. Ich,srwähne 
Zwecke geiDäls von dfrnfelb^n pur den 
Margites und die Cyprifchgu Gedichte. 
Das erftere , ein Spottgedicht auf einen 
Margites, eben aufgeblafenen aber ein- 
fältigen Menfchcn eignet Ptato ( im Alcir 
biades II. so. ) und Aiiftoteles ( Poet 
c. 4.) und mehrere Alte dem Joniiphea 
Dichter ohne alle Bedeni^chkeit zu. Diß 
Cyprifchen Gedichte ^ber, TOKj;V«i», welj- 
d» die Fabeln des Xrojanifchen j^iege« 
wem Apfel der Em bis. zum Anfang der 
Jüas belangen, legtefrdk meiften dem Sta- 
ünusr von Cyprus» jnk mehreren Rechte 
bei S. .Bibliothek der alten IMeratur und 
Jimß. TL L p. aa. f. -r So, viel von deo 
Homerübben Gef ätigc;u .1, 



HA 
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U c. b e r d i e 1. 1 i a s. ' 

t I ■ .1 

a. Inhalt de f ^Itiä s. 

Erftef Buch. 

, » • • • • ■ . ^ » ■ . » 

Ch^fes , Priefter des Apollo , kömmt 
ins griechifche Lager, feine Tochter, die 
' jezt Agamemnons Sklavin war , loszu- 
kaufen. Alle wöUten , dafs man ihm fei« 
nen Wunfeh gewähren falle i abeir Agft-* 
memnon wief» ihn dennoch mit harten 
Drohungen fort. Als nun der beleidigte 

I 

Priefter zu feinem Gotte um Raclie fl^ 
' te» erhörte ihn diefer , ftieg vom Ofyiü- 
pHS hernieder und fchofs feine Pfeile aüf 
die Griechen , Vorauf Thierri und MeA- 

• fchen ftaiben. Nach neun Tag&n berief 

• Achill von Mitleid gedrungen auf der J«- 
--no Eingeben endUch eine Voriammiung, 

und forderte den Mautis Cakba» auf die 
- ^Urfacbe des Zorns der Gottheit^ und die 
Mittel fie zu verfolmen, ihnen zu entdek- 
ken. Nachdem <iiefer vom Achill fich 



Dv 



. feinen Sdiuc hatt« verfprecheQ laiTen, er- 

klärte er : 4pollo zürne , weil ^g^em- 
non feiueu Frieder befchioipft habe : maa 
muüite dem Chryfes .fipiae T^chtgr ohne 

« » - . _ . ■ * 5^ f. 

Löfc^eld zurückgeuen uud den Gott durcÜ 
eine Hecatombe verfölinen. Der entrü- 
Agamemnon will zwar feine gelieb- 
. Beifchläferio für des V«iUfieis Wohl za- 
jTüd^ebep» veriaxist.abe», danil feale 
.£hre nicht leide, für diefe Sklavin, die 
.«c bei dejr T^eüuDg der Beute als Ehren- 
. gefchenk erhalten hati$, eio neitf$ 
' fct^enk. Dicfe mibillige Foderuog bringe 
.4eii üchiU fo auf, dafs er deip Agaraem- 
«» f«»e UaWufht vorwirft : wodarpfa 
•;J>ei4e Heroen in den; hj^tigftea Söreit ge- 
.xathea. . Und f^hon WQikeAchiUdenKü- 
- Jiig, der ihm feine iärifeis öfeatli«h,za 
Aehmea drillte« niederlloflep *■ als durch 
.der Juno Vermittelung jVlioerva ihn zo- 
. xUckhält Er folgt d^m .RaUifUiiage der 
• Göttia yipd.liüst feiqeWutli iu Sciimäh- 
. woite aiwfar^cfcen» ■ welqhe Agamemnon 
ebea io i)a«fei{irttciaici» /Brwwd^ . :Nua 

tritt 
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tritt Neftor, m£ : aber wfeder feine ^is« 
heit noch feine ßede kann den Zorn der 
Helden mildern« Die Verlanunlung wird 
aufgehoben. Agamemnon f endet uuver* 
2ügUch unter. ülylTes Führung die Toch- 
ter des Chryfes mit der Hekatombe ab: 

läfst aber dem Achill feine Brifeis abfot- 

i. 

dem» .^Nachgiebig giebt iie hin , doch 
KdederilDlt er feimibSchwur, nicht Wieiter 
- £Uf die Oriachen zu «fechte». Er eilt ms 
Geitade, und Jklag): * feiner Mutter tn(t 
.Thränea feine erlittene Schmach« ' Als 
üe erlbheinety fordert:, er » dafs fie deU 
Jupiter bitten lolie , ihren Sohn an dea 
'Undankbaren Achäern ^u rächen; Thetis 
verfprichts, und eilet fo bald Jupiter von 
(den Opfer&fteor der Aethiopen zurückg^ 
kehret war I zum Oljfanp» Jupiter ge* , 
währet Hit obwohl . ungern aus Furcht \ 
vor feiner Gemahlin t ihre Bitte. Doch 
diefe eiferfuditige Göctin hatte ferne, Ui)^ 
terredung mit der Thetis' bemerkt und 
reizet durch ihre neckende Vorwürfe ih- 
ren Gemalil zu einem folchen Zorn, da(s 

E alle 



alle Freude des Göttermahls gehöret wird. 
Der .gutmüthige Vulkaa Heilet die Ein- 
tcacb t wieder her ; die Götter fchiuaureii , 
und eilen dann zijr Ruhe. ' 

'Götter.wid Menfc^ea genieiTeiti Bim des 
ScUaft f nur Jupiter findet darauf, wde er 
den Peüden räche. Drauf ruft er .einen 
-Traumgott und . befiehlt ihm , den Aga* 
memnon zu. einer Schlacht iuit ;den Tro* 
^/i .janer/aufzufordern. Denn durch der Ju- 
no Bitten gewonnen hätten alle Götter 
JUums Zerftörung bewilliget Jupiters 
Wille gefcfaieht : AgamenmiM envacht ^ 
ritftidieEdl^aäufamiiieb» erzflhlt feinen 
Traum» und ieinem Anfdüagy durch ei* 
oen verfteilten Rath 2ur Abrei^ den 
Jd^th des Volkes ^u prü£eki. Die Edlen 
. iolgen^ das Volk verlammlet üch i höret 
iVgamemnons Vorfchlag, und eilet ihn 
gleich 2u voil2ieheh. Juno Imiiier auf- 

jnerkfam «uf die VoUftlhrung ihrer Raehev 
hemerkte kittm den Eifet» womit das 
Valk.jBur Abreife fich anfdiickte» als iie 

fchon 
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fclion die Minerva bewf gte , dafs diefe 
den Ulyfs beriete > fich der Abreife zu 
'l^iderfetzes. Er folgt : gewinnet die Ed- 
ten durch Grande und ;iwingt das «Volk 
durch Schläge fich von neuen zu ver- 
iammien« Jezt tritt Theriites auf und Hh 
ftert den Heerführer. Ulyfs züchtigt den 
boshaften Schwätzer : und ef und Neftor 
beleben durch ihre Bcredfamkeit den 
Muth d&t Griechen von^ Heueii. * ' Wi^ 

4 « 

gehn fie'auf Agamemnon^ Befehl fich «ur 
Schlacht zu rillten. Agrnnemnon opfert, 
und ^ befiehlt dann auf Neftors Aufiiordo- . 
rung fich In Schlachtordnung zu Hellen. 
Aufzählung der griecliifchen I^Oltetfchaf- 
ten mit ihren Anführern. Als darauf das 
Griechifche Heer in Schlachtordnung an- 
rOckte : eilte Iris , vom Zeus ' gefandt» in • 
^rGeftalt des Polites, dem Pri^mus die^ 
fe Nachricht zu fiberbringen. HeäxM: 
liefs fo gleich die, Verfammiung aus ein- 
ander gehn; und alle eilen ins Schlacht* 
feld. Aufzählung der Trojaner und ihrer 
Halfetruppen. - . . 

E 2 - Drit- 
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ilndem beide Heere fich ^inapiler näher-. 
4ea » tratt Paris vpr die Liniea der Troja« 
Her;« .um die Griecbep herauszufordefiii ' 
Wie ein hungriger Löwe ftürzte Mene- 
Jiaus auf den Entfüljrer feines Weibes 
und fchalt ihn laut einen Feigen , da er 
Mx ohne. Kampf hinter Linien ver^ 
jbarg. Auch He^or wirft 4ein Paris fei^^ 
n0:fchimpflkhe' Feigheit fo nachdrücklich 
SßT f da& idiefer fich erbietet mit dem 
JMl^n^aus einen Zweikampf halten * 
der den B^^m der Hejbna und ihrer 
V .Schätze entfcheiden , und den ganzen 
Krieg endigen* föilte. Heäor macht den 
^Vorfioblag. den Griedien bekannt i 4m ihn 
. annebmefi. Wahrend ilfrfs man auf Me* 
»ßlßiXH^fßt^ng^n dqn Priamus zar Schlief^ 
•i^Qg dea BjUn4müesf holet, führte Iris» 
ia. der Geiialt der L^odice». die iieieua 
4i)f die Stadtmauer t damit He denZwel^ 
kämpf anfehea könqe, Vop §ehnfucht 
fttr ihre Verwandte getrieben , eilet fie 
auf die Stadtmauer » wo iie dem Priaimua 

« . und 
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und andern Tfojanifdieii Heroen » ''d«! 
Agamemnon t UlyiTes und Alax kennen 
lehret Nun rufen die Herolde den Pria« 
inus ab« So bald er auf dem Schlachtfei« 
de angekommen war, wir^ das Opfer ge- 
fclilachtet und das Bundnifs geuiacht 
Man mifst den Kampfplaz ab : fie lofen , - 
iind das Gefecht beginnet. Vergebens 
ift beider Speerwurf :~^Menelaus Degen« 
klinge ^^erfpnngt bei dem erllen Schlage 
auf Paris Heime. W-üthend faist er den 
Paris beim Helmbufche, und würde ihn 
fo fortgefchleppt haben, hätte nicht Ve* 
nus den Riemen am Helm gefprengt und 
den Paris entrückt Als Venus iliren 
Günftling wohlbehalten in ferne Wob* 
liong gebracht hatte, holet fie in derGe- 
Halt einer Sklavinn die Helena zu ihm: 
die nur mit Wiederftreben der Göttin 
folgt: eril ihrem Entfülirer leine fchimpf- 
liehe Flucht vorwirft, bald aber durch 
ieine Vorftellung gewonnen, ihm in dio 
ISchlafkaimmer folgt. Umfonft fuchte in- 
deis MmeiauB des Paris aufitem Schlacht» 
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fe^ifi^.i SndUch, erkläret Agamemnon fei* 
nen Bruder als Sieger und fordert von 
den Trojanern die Erfiillung des Ver^ 
träges.^ 

Viertel Buch« ' 

« 

l^ie Götter » welche in Olympus % wie 
gewöhnlich aüen » faben aufs Land der 
Trojanen Dief& veranlafst den Jupiter 
erft über den Eifer zu fpottenj, mit welr 
ciiem Juno und Minerva für die GriecheUj^ 
Venus für den Paris arbeite und dann 
die Frage aufzuwerfeo » oh maa beide 
Völker von neuem zum Kriege reizen woI<i> 
le oder nicht; Juno dringet auf die Er« 
aeurui^ des Streits und Trojas Verder« 
ben. Da Jupiter darin williget» fendet er 
ielbfl: die Minerva ab » damit fie die Tro- 
janer zum Bruch des Bündnifles verfüh- 
re. Wie eine Feuerkugel fdüefst die Göt- 
tm aus dem Äether nieder ^ und fchrdi- 
kenvolle Ähndungen befallen beide Uee^ 
re. jDrAi^f verführet fie in des Laodocus 
Geftait detk fertigen Bogenfchützen Pan^ 
darus auf den Menelaus m fchiei&n. Er 
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£cbierst und verwundet den Held ^n 4M 
Hüfte. Agaipemaoa erfchrickt und vefit 
liündet den. Tro janer^ die Kdche der Gott- 
heit für den gebrocbenpQ £id. Dana . 
Mst er deu Held Magh^on holen, der den 
Menelaus verbindet Indefs drangen die 

Trojaner Iwrdts^ tqq neuen auf die Grie^ 
dien ; daher Agamemnon durch die Li^, 
liien eilet und die Muthigen lobet t und 
die Forcbiamen fcbik. Die Schlacht be- 
sinnet mit der ^ri)isten Heftigj^t« und 
viele Cdie fallen« Da fcbon die Trojaner 
vor Ulyffes Tapferkeit wichen * feoret 
Apollo durch feinen 2uruf die Trojaner, ^ 
Pallas die Griechen an. Alle fediten liiit 
tthbefisholtener Bravour« 

: . , Fünftem Bü?b. 

Dnrclx die Pallas mit Miuth und Kraft 
begabt dringt Diomedes^ in die Schaaren 
der Trojaner. Durch feinen Speer f^Ut 
Phegeus herab vom Wagen, da Vulcaa 
deflen Bruder rettet JKefer Uni^ erbitj* 
terfc die Trojaner , aber .Miiiorva führet 
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durch Mige Beredungen d^UiMars aus . 

* 

dem Heere der Trojaner uiid diefer Muth ^ 
linket Sie weichen^ und ilire Edlen fäU 
len unter den Händen der Griecbifchen . 
Fürfteii. Ungeftttmer als alte wttdiet 
Dionoedes. Gleich, dem ausgetret«ea 
Strome wirft er aUes vor (kh nieder. Um« 
ibnft verwundet ihn Pandaru& Denn 

\ Paüas Athene ilärkt ihn wieder, wie em 
gereii^ Löw^ dringt er in die Trojaner . 
«m. - Diefem Würger Einhaltj zu thun 
nimt Aeneas den Pandarus auf feinen ^ 
Wagen. . Des unglttcklicfaen Lanze fuhr 
in Diomedes Schüd : diefes Lanse aber» 
von der Pallas geleitet» durchbohret fein 

• Haupt Er fällt aus dem Wagen » Aeneas 
kämpft für den Leichnam , fmkt aber von 
dem Steine» mit dem ihn Diomedes warf» 

" betäubt in die Knie. Venus bedeckt ih- 
ren Sohn mit ihrem Gewände. Aber der 

^ Irtihne Didmed erkennet , da Pallas def-- 
ien Äuge erleuchtet hatte, die unkriegef* 
lifche Göttin und verwundet fie. Apol* 
to rettet den Aeneas in einer dichten 
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W<^. Vems fliehet » eilet auf Mars 
\Vagen zum Olympus und^ kiagets ihrer 
Mutter j die fie mit ähoUchen Schickfaii^ 
anderer Götter tröftet , indefs Minerva 
ihrer fpottet. Noch dreimal drang Dio- 
nedcs ai^ den Äeneas ein , bis ÄpoUa 
ihm> drohet : der - alsdann clen Aaneafi 
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. Theiie um ein Phantom ibreiten läiTet* Auf 
Apollos Bitte feaert Mars von neuen die 
Trojaner an : auch He£lor und Aeneas , 
der wieder in der Schlacht erfcheinet« er- 
wecken ihren Muth, Eben fo ermahnen 
Agamemnon n. a. das Volk. Nadi vie- 
len Thaten der Edfeii beider Völker 
weicht endlich felbft Diomedes dem 
Heftor , weichen Mars felbft zur Seite 
geht Länger konnte Juno es nicht an- 

' febn , wie durch den Mars die Noth der 
Griechen wuchs : fie beftieg famt der Mi- 

• nerva den Wagen und eilte mit Jupiters 
Bewilligung nacii dem Scfalachtfelde/ 
tiier forderte Juno inr Stentöhs Geftalt die 
Griechen , Minerva den Diomedes > der* 
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feine Wunde beforget t zur Tapferkeit , auf; 
Die Gijttin felbft befteigt des Heiden Wa- 
gen, und fUhret ihn auf den Mars, den 
Diomedes verwundet BrOttend vor 
Schmerz eilet der Kriegesgott zum Olynii^ 
jms, klagt über der MenfcIien^Frevel keka 
Jupiter » der ilia feines ungeftümea iVIu«* 
dies halber tadelt t aber dann vouiPäon 
heilen läiTet, Auch Juao und Minerva 
kehren nun 2um Olympus zurück. 

■ 

Nachdem die Götter fach aus der Schlacht 
entfernet hatten t kämpften beide V ölker 
mit zweifelhaften Glückis. Ajax tödtet 
den Akamas , Diomedes den Axylus u. 
f. f. Endlich wichen die Trojanen Aber 
auf Helenus , des Maitis Rfitb » treibt 
Ue£lor die Schaaren von neuen in die 
SciiJachtf und eilet nach Troja, den Ma- 
tronen zu gebieten durch Gefchenke und 
Gebete von der Minerva Gluck wieder 
den Diomedes zu erflehn. Nun treifen 
GLaucus un4Diomedes zulammen: dennoch 

aber 



ab^r fechten fie xücht , w?il ijire Väteip 
Gailfreunde waren, fondern tLiufchen blos 
ihre Waffenrüftungen. Heftor kömmt 
nach Troja^ und forderte die Weiber und 
feine Mutter insbefondere aufi, dafs fie von 
4er Minerva HUlli> gegen Dlomedea unauf^ 
hal^fanjie Tapferkeit erilehn möchten.^ Sie 
thute^aber Palias achtet ihresGebecqs nichtt 
Heftor geht in Paris Pallai^ Durch feino 
Vorwurfe erweckt er. den Paris zum Eut- 
fchluis tapfer zu ftreiten : eilt dann zu feiner 
Wohnung» und von da » als er feine An^ 
dromache hier nicht fand » nach demTbo« 
re. Auf dem Wege begegnet er der Andro^^ 
mache mit ihrem Sohne Af^anajc« ,und 
bald darauf dem Paiis« 

Siebentes Buch« 

Heftor und Paris eilen in die Schlacht 
Ihre Ankunft erhebt den Muth der Troja« 
2ier, Paris erlegt den Menefthius » Heftor 
d^n Eioneus« und Glaukus den Iphinous» 
Minerva kömmt den Griechen zuheilen, 
aber Apollo beredet Tie das heutige Ge-^ 

fecbt 



iecht durch einen Zweikampf zu enden , 
den He£lor den Griechen anbieten foUe« 
Der Mantis Helenus erfährt der Gottheit 
Willen und rätli dem He£lor zum Zwei- 
kampf. Heftor bietet den Zweikampf an. 
Menelaus will , da die andern zaudern » 
ihn annehmen , welches Agamemnon 
verhindert Als nun auch Nefior auftritt 
tind es bejammert ^ dafs fein Alter ihn 
hindere für die Griechen den Kampf zu 
beftehh, bieten neue Heroen fith an, von 
welchen Aiax durch Loos erwählet wird. 
Die Griechen beten für den Ajax. Der 
Zweikampf beginnet. Beim Einbrüche der 
^iai^ht trennen die Heroide die iiämpfen- 
den Streiter. Beim Opfermahle räth Ne« 
ftor, am morgenden Tage nicht zu iiäm pien^ 
fondern die Todten zu begraben und das 
Lager zu befeftigen. Auch die Trojaner 
find varfammlet.^ Antenor räth die He« 
lena den Griechen zmraekzugeben : aber . 
Paris will die Geliebte nicht» fondera nur 
ihre Schätze zurücligeben. Idaeus macht 
am andern Morgen dieüen Vorfchiag den 



Griecliea bekannt > wdche. ihn auf Dio* 
xnedes Vorllellung .verwerfen. Beide 
Völker beerdigen ilire Todten» und die, 
Griechen befefligen ihr Lager, Die Götr 
ter. erßaunen über diefen WaU, deflen Un- 
tergang durch Neptun Jupitejr viorkQndi«» 
get' -Die Griecfaai fdimaufi^n irab bii 
tief im die Nacht » -his .{upiters Unglück 

verkündender Donner. Iclirecki^tt. 

♦ 

Achtes Buch. 

0 

Mit dem Anbruch des Tages verfamnji- 
len Reh die Götter in Zeus Wohnunig« 
Drohend verbeut er» dafs ein (iotttan des 
Kriege Theii nehme : und eik d^ntn nach 
dem Gargarus» von deileii Spitze er die 
Acliäer und Ihum ^Uberfieliet Beide Xh«^ 
le 1 ui(en fich zur Schlacht Qas Gefecht 
beginnet Gegen Mittag wiegt Jupiter 
beid» Vtf&er ' Todeeloofe und der Troja^ 
ner Schaala fteigt Dann i fchieqdert ef 
einen ibhrecklichenBliz in dasGdediifche 
Heer » die Pelden iliehea und ^eilor» 
den fem verwupjletes Pierd am j^M^hen^ 
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hinderte* war vertohi^in » hätte Diome^ 
des ihn nicht errettet, welcher Uberdem 
die Trojaner ganz nach Uium zurUckge- 
trieben hätte > wofern ihn nicht ein neuer 
f(^eckliclier Büz > der vor feinen Roifen 
niederfchlug, und Neftors Warnung zum . 
Rttckzuge beWogen batteti. ^ Doch als 
Heftor ihn laut einen Feigen ichilt » da 
wollte er dreimal zurück / aber dreimal 
hindert ihn Jupiters Donner. Durch die- 
fes Omen zu den kühnflen Hofnungen 
bifgeiftert > droht He^lor das griechiiche 
Lager zu beftürmen und ihre Schiffe zu 
verbrennen. Juno über diefen Stolz er- 
bittert', fucbtt doch v^r^t«ns , den Neptun 
wider dbn Jupiter - zu Empören. Aber 
als die Trojaner fchon aufs Lager drin« 
gen, da erweckt iie den Agamemnon, 
dafs er die Griechen zur Gegenwehr auf^ 
fordert und Flulfe von Jupiter flthte« 
Durch fein ängftliches Flehen gerühret, 
fendet-diefer ein glückliches Omen* Nun 
fiarzt Diottiedes aus dem Lager hervor: 
ihin folgen andere befonders Teucer, delfea 
— ^ Pfel- 
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P&ile viele tödtexb bis ler von Heäors Stein- 
wurf fällt Nuü treibt Heftor. die Achier 
ins Lager zurück. Juno fordert die.JMi- 
nerva «luf zu helfen. Indem jene ficli be* 
wafnett fpanoet Ü0 felbft die Roffe an. 
^ verlaflen. den': Olympus. Jupiter be« 
merkt die Konunendea und Mst Uitieti 
durchxlie. Iris iblche DrqhungeQ entbie^ 
tei^ » dafs üe nach den Olyqip :^uri^ci^ 
fliehen. Hier; fitzen fie traurig, ^ als auch 
Jupiter zurückkommt Umfonft fl^ ht Ji^. 

Bb^ nitf mit gutem^Rathe den Achäera 
helüeto lea dürfen.* -Die Sonne rioktv u» 
Meer nnd trennet lüe Streitendem Auf 
Heftors Ratli bleiben «die Trojaner aufler 
deaiStadtmauern^ um mit dem Anbruch^ 
deiK Tages den Augrif zii erneuern^ Sie 
halten ihre Abendmal^zeit uu4. #Und<^ 
Wachtfeuer an* ' . .\ i . 

NeuntefBucb. 

. So ^ wachten die Trojaner ;: . Angll: un4 
Sclireckjen aber »quälte . die , Griechen« 
Heimlich berief Agamemnon ,die Edlen 

und 
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uod 4nit Thräaaa federt er ik auf zur 
Fliicht: n Dinn Troja eroiiern, wir m$.^ 
Nur Diomedes verwirft diefea Rath, dem 
Neftorbeiilinimt- Auf fein Verlangen fteüet 
Agamemnon Wachen aus und bereitet dea 
Königen ein Mdhi. Beldiefäni Jiiahte 
teigt Neftor» wie fehr Agaiineiiuioii ge^ 
fehlet'habe, da er denPaüdeii befchimp^ 
-te , und räth » ito zu v^erföfaneni» Agp.^ 
memnon bereuet feinen Fehler xindierbie- 
tet ikb 2um Erfaz. PhöniXf Ajax uiMi 
Uly fles i überbringen dem Achiü diefe 
Vorfchlage. Diefer nimt die Abgeordne* 
fretiiMiMeh auf : abecfeinengekrankteci 
Stüli» kdmien Rekiithum^ Ebre^ und ieibft 
fernes Phönix Bitten ^nicbt tvef'föhneiü 
9, Wtnn Jbkäor der- Griahm äckiß€mt Fmeir 
verhebend än dir Myrmidomr Lager kömmt, 
erß danfk will er fechten. Die Abgeordne- 
ten gehen zurück. Alle werden durch die 
abfchlägige Änt^vort gebeugt : nur Diome- 
des dürch-Adiilles Troz beleidigt, fpriifiht 
ihnen Math din. -Sie ftärken lieh zur 
Schlacht dutch Speif^t und Schlaf« 

* 

Zehn« 
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Aüe Heerführer . der . A^häes fchlafeii;: 
Nur AgamemDoa wacht : denn der jKum- 
iner über der Trojaner Freude läfst iha 
nicht fchlafen. Auch Menelaus wacht, 
und gehtisuni Agamenanon; Menel^usc 
befucht die Wachen » Agamemnon weckt 
dea Neftor beide den yiyfs, Dion^fS, 
und andere und gehn dana^ zur Wache«^ 
Vor dem Thore beratlifchlagen fie. Neftor 
w üufcht, dafs ein Heros verfuche einen % 

« 

Trojaner zu. fangen, von dem fie derFein«^ 
de Gefinnungen erfahren kikmten. Dio«- 
medes erbeut fuch dasu. und wählet den 
Ulyfs zu feinen Begleiter« Beide, r allen ^ 
ficb , bet^n . zur Minerva , di^ ihr Gebet 
höret f und gehn» da fchon die Sterne er-r. 
blaiibn^ Eben dt^ii Vorficiiiag iiatte Neil.or : 
uijter den Trojaner^i gethan. Dolon hat- ' 
te ihn übernommen : aber der UnglückU-; 
che nUlt in die Hände der beidien Grie«. 
ahem Sie fangen ihq»^ und» damit er fein 
Leben jretl£» .verräth er ümeii,. dais ouc 
die Iroi^oe^ wachten, die Euiidesgti^of*, 
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fen aber fchlidfen , wenn gleich auch bei 
ittben Wachtfeuer angezündet wären. Sie 
ttfdten ihn , ' Uberfallen nach feiner Anwei- 
fung die Tlulazier und eilen nach vielen 
Biutvergieflen auf der Minerva Ermahnen 
zurück. Zu fpät erweckt Apollo die Thra- 
zier. Die beiden Helden kehren mit ih- 
rer Beute glOc^ch zatUck mt Lager und 
zümSchmaufei 

■ 

IßilCtes Buch» 

Mit dem Anbruche des Tages erfcheint 
vom Jupiter gefandt die Eris im Griechi* 
fchen Lager. Ihr lautes Gefchrei erfüllet 
- alle mit Sdreitluft; Ägamemiion und al* 
Vt Heroen^ rttften fich. Jupiter lädst ei* 
mn Blutregen fallen. Auch , die Troja* 
ner ilellen ück Die Sdilacbt fängt mit 
wütender Heitigkeit an. Die Eris froh« 
lockt über dies Biutvergieflen: kein Gott 
nimmt Antlieii an der Schlacht, weil fie 
den Jupiter fchenen , der fitrh ^n- de» 
and&m die Schlacht anfiehr. Mit« 
tag bricht AgamemitoB m die ^chaaren 
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der Trojaner/- Viele Edten ^Uen dureh 
£ian Speer* - Jupiter^ entrückt den Heäor 
aus der Schlacht und die Trojaner fliehen 
vor dem Agamemnon, wiö Rindvieh vor 
dem Löwen , bis «ur Buche vor dem 
Skäifchen Thore- Nuflileigt Jupiter het<- 
nkder 'auf den Ida «und^ läist dem^Heikot . 
durch die Iris gebieten : er foUe fo latige 
nur i^ine Schaaren anfeuren bic^Agan^m* 
aon verwundet leye: dann ^ bis' zur Nacht 
fechten.- ' Auf Ueäors Ermahnen flelleii 
lieh, die Trojaner von neuen dem Feinde 
entgegen. Doch Agamemnon dringt 
wüdiend in fie ein; Schimüeien durch 
feine Faiiftlphidamas» u/a« als erfelbft tron 
Koons Spe« verwundet wurde« Den-» ^ 
noch töchce er bis der Schmerz der Wundö 
ihn zwingt üch zu entfernen. ' Nun tritt 
Hettor auf und ilurzt wie ein Sturmwind 
in die Griechen, Es war um die Grie- 
chen gefchehen , hätte nicht Diomedes 
vom Ulyfs ernoontert dneta Tiieä^ der üe^ 
genden Trojaner aufgehalten. Aber auch 
auf die& drang jezt Ueäior ,eia. Doch 

F a Dio* 



Diomedes Speer trift». bef^^ubtiundzwingt 
ihn ,2um .WeichtJiu Allein Paris fcbieikt 
Äuus einem Hinterhake auf den Diomedes^ 
den er ajn Fufse verwundet und fich zu 
jentfemeo s^lngt . Nun war lJly& aUeift 
iioch übrig und^^ncfa der wirft bald weiA 
wuüdet» Dreimal fcbrdet . er .Hülfe • und 
Men^laus. hötet» und eilet mit diem Ajax 
iieri)eL .Der; .etftere ifiibret . den fchwa-i 
cäea PJyOesr.äns der Sdil^^cht* der.le;^e« 
. ftür^t wiltend jn die Trojaner , die 
vor feiner Uebernracht wich^nj '' Ind^fs 
lochte He^r mi ^SkaiD!8tnder wider den 

■ 

NeAor und andere^, ala Cebäones. Jfan be^r' 
merken Ikfy.f ./dafs Aiax.. die Trojaner 
Ichlage. . £r eiüet^ wirft ^les zu Boden» 
nur den Aiax vermeidet er. Und doch 
geht diefer zurück , weil Jupit3er; fdbft ihn 
mit Sein ecken erfüllet Oftzwar kehret er 
um y ^^b^ weidet wieder » wdl dlle auf 
ihn eindringen : bis mehrere Helden ihn 
unteifiüzten; Lange fdhon liatteAchiU 
dejr Scliiacht zugefehen und ficfa an der 
Niederlage d^r Adiäergeweid^« aljser be*- 
■ ^ . merk- 



8r 

-tflerkte » ^ dafs Niiftöv ' deif vel^ndetett 
Machaonlfls Lag&F ftii^r« ^ fchicKli 
Fatrodus z\Jtm Neilor ^ * um gewiifere 

Nacilxicht 'iu erhaicen» Jjfeftor ermaHhet 
den PatrodusV'^ .ätfs er den Aelüil züä 
'Kampfe beweg'en möge/ toder weiiigftens 
ihn bitten fum-i dafs er felber fechten 

^aurige Lage' deir Grie^ke» noek'flji^di« 
fiUiker [chMeiti So eilig -el* ' War^ i - <.ye#-. 
tiadet er docMjeril dfe&Heldea Wunde. • > 

Sö^hdlie Pstsodu» «ten^ Ear} pylu^ • ilt«r 
tte^Trojauer ' triebm-die Gri6cli«i' intaies 
^nz Waiie s\3äyety walchca? doMn '4ia-«v . 
wider der .üötter'WiÜeä uac^'^hue vtoi> 
4ffei^egan|^eu& Op&r --ej^auiit W«r^: die 
Grieclien iiiclit.fdvütxen folke* -'^1*1? die 
■Tiefe und Breite, des ■GraJfeös 'Ivieit^sÄi» 
•Trojaner ab^ 'iWi6ta!lich> (pxm^m^^ 
Paydmnäk Rstb' iron^ ihmh (Wa^ii md 
grifiki im .fiUBfJliIjuifaa «getMlet » . die 
• F 3 • Mauer' 
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Pald d^ratjf Ij^fst «io; A<^ü yfln^.Bjfs .der 
^ilange gezwusg^q t 4icf»^ »nter dfe 
•^rpjaner. faileyiy. Sie.^ft^iup^nj Poiydn- 
»as räth f zqm^ RaciKzyge .:■ L aber «oilor 
jitacht über die;, Deutui^g, ub4 d|inn; dflPS^ 
ffi voni ne^ßn a^f .di« M^wigr ^m, Jupi- 
|er. (endet. -fineq <ü;ajcl^i\i>^4 v d^ .dw 

Vpr allßp 

dringt, ^ß^don vo». Jupifier jgfMrlM: 
und mit ihm Giaacus und die Lyder auf 
den Theil der -Mauär ' ^den Meneftheus 
Vfittbei4ig(;ei - Ajax und X«afi^ir «üenUbig^ 
ztt.<Bttl£e»i. Schoo. ^iU^gen . die JÜ^d^r 
die Ma^«tS<;!^ Giauku^ qodiSarpedoa wei> 

den YÄirteuödet ; :.dpcli jdringen fic von 
'• , . • • * 

neuen ^ber aurücktreiben können- fie 
dib Gstifedien jucht irNua giebt Jupitfer 
döm7He&(»iri4i6it6B Mutb niia Ikraft^ ' Er 
hebtueiufiiMWgehettfenStein auf» ruft fei- 
nen V#^J(ärn lihm . zu .folgen , ichmetteit 
die Tiioi£ügei|iuf» Mtzt wütend Jüneia 
. • ' und 



säen 1^ 

tuiil feiü^^TjPojaoaer fplge«- ihn oder «ly 
Zeigen di.^ iVkuer : die . Griedieii üiabii 

Dreizehntes Bu^h. 

Jupiter wey^d^ luin fei|i«%Blick vom. troi- 
janifclii^^iSpI^achtfeld^ ai^ friedlieb^^^ 

-ter werde fiSji, wagea, djeu^iGriecUeu^ odw^ 
auch en Trgjaji^rQc^ bei^viftehn. ^ Do^h 
.JJeptun, der dep .Jupiter vom Samus^jl|i 
ThiazieoT beobachtete^ hatte es kaumiioiit 
mer|($!tt ' fo eilte «r des Griecfaep HtU« 
.£ew I41 der Geftaljl; ,4es Maxids Galcht^ 
erfüllt er :die beideu 4jax mit Sl^eitl]^ 
pnd .Kifaft^ . Gleich iladi .feuerte^ er ^^^ß 
IJebrigen an, Schpn ha^tg/ich.j?il^ Wjir 
Herhaf^eX; Haufe Gri^eph^P ^^ni die beid^ 
JVia^jgefennpafet, ^<pr;df » Hed^pr 9g;f|^ 
-Hiec ßßt^h^ ein neaes heftiges C^e^ißt^« 
-JKeptMii.fordert; w 4«r^^(^eflalt[des.l;h9^ 
4en I<^6Qei(& 2Ui9;I^);Qp& auf» ;4^f oiE^ 

let. . ßeide Völker.^ tn,)&ea .di|^ J^rteo 

' F 4 ' Schick- 



Schickfale des ürieges. Denn Jupiter 
wollte zwar Achillen zu rächen Sieg dea 
Trojanern geben : aber auch die Grie- 
- xhen nicht ganz vertilgen, Au^h unter- 
ftiizte diefc Neptun , doch nur in Men- 
fchengeftalt, weil' er Jupitern fürchtete, 
^äher fielen durch des^ alten Idoroeneus' 
Fauit; viele Trojaner» auch Aloathousr» 
deiTen Tod Aeneasr rächen will. Dies ver* 
anlafst einen heftigen Kampf # da um dea 
' Aeneas und Idpmeneus die Schaaren Aand 
Heroen fuh zufammendrMngea. ■ Hier 
wandH:e fich d«* Sieg auf die Seite der 
ißriedren, da Neptuh Ae fo fahr »ifeiMr« 
teL Hedor föchte nochi imtner dort» wo 
'des Protefilaus Schiüe ilandea» und- die 
Boeotier, Jonier» Epeer f. fich ihm mu- 

Wig widerfetüten, tmd die Locrier belon- 

■ ' • • . •« 

•ders durch ihre Pfdlfchüfle fie zum W ei- 
•ctt^'-^ifrachten. Auf Polydamas Radi . 
^üflen fich die TVojänefr veflammlen, zu 
^(ärätMdilagen, -ob i?^ ikh zur^fekzieheb 
Mea. Heäot eiiet-durch die Linien ;-'föti- 
ret den Paris noch mehr an und ftofst anf 



1 

iyax« den Telamoni^en. Beider Schaa« 
ren txefFen mit wilden Gefchrei auf ein- 
ander» . 

' ^ - Miercelintei Buclu ; 

T^eftor hart in ^ feineoi Geadte dies wüde 
Gefchrei. Bewafad: eik er heraus : fieht 
das Gewirre i der Kämpfeadea uad ftoist 
auf dea Agamemnon » . Diomedes. und 
UlylTes, die allß, verwundet lind. Aga* 
memhon.räth hier von neuen zur Flucht, 
denn Jupker w61ie:dordmns die Tfojaiief 
^KgiOckäB:' Ulyfetadtelt::(kn.:Bil^^ 
4md >ria.^fie gi^kea ¥Ma Diomedes anfge^ 
Ordert Wieder in dt^Schlacht . Aieptun 
ilärkt in der Geilak eines Aitenüe und 
das gmze Heer durch, .ein felirekUches 
•Schlachtgefchrei, iVom Olymp bemerkte 
Juno diefe Hiätigkeit . des Neptun. Sie 
entmin ihr Gemach, fchmttckt ficfa ^ tei^ 
het von der Venus unter dem Vonntadei 

als wolle fie damit den Ocean und die 

t • - / 

Thetis ausföhnen, den liebeerwisckßndea 
Gürtel der Gdttia.d^ Liebe. ^Be erÜldt 
ilm, und eUet nach Lemnus 2Udi Oott 

Ff d«6 
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des Sclilafs» den fie eodüch bewegt 
ters Augen zu fchlieffen. Mit. diefen., ei- 
let fie auf den Ida. Der Schlafgoft ye^ 
birgt (ich anf einer hchen Tanne : fie nä- 
he^rficH dem Jupiter,, den MnftfcUlä- 
li^oile X^eidenichaft piätzüch .und mächtig 
ergreift In ihren Armen fchläft der 
Gott Durch, den Gott des Schlafs jeihäit 
Neptun, diefe Nacluicht, und eilet nun 
ohne Furcht in die Schlacht Auf feine 
Voifteüäng bewafiieiihdkl beherzteren fidi 
natgrottbn IScfailäitetiiid vor diefemiiM' 
fen g^ er ieibil voraufgegp^^dencHeftMi 
Eiijsehtbar ift das Schkahtg^UnüBei : Aiax» 
« def; l^eiamonide , wirft mit einem .Stein 
den. Ueclor zu Bodens man i>ri2!kgt den 
ohnmächtigeu Heid an denXanthüs«. Sei- 
• ne: Entfernung belebt den Muth der Gritf- 
cib^n nodh mehc, und viele edle Trojaotf 

e;'> •>!:>•' ■'• • •■- , •' »■ . 

, Funfzejint,eg Bucji. 

Schw JJBireji die Xi>5]^üf?r, ;biis an ihre 
Wafiep jenfeit der M^uer. und ,d^ Gra- 
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bens zurixckgetxiQhen ^ als Jupiter «^eJI* 
waciite. Er fleht die Trojajti^r fljelm* dea 
Heftor mit (Jem Tode ringend am Stro- 
me noch liegen. ^Argliftige Juno,, ruft er 

ergrimmt» ^d^iifttteia Wedu Jufi0 Hm^» 
llets^^öais>ii6 deiiifMöptuniiangercjzeeJsiijk» 
bei Wenn. jda$ Wahrheit iiil » . &> geht 
und gebkt^der Iti&p (dafsJ(ifiila&JMeg|Am 
^u^ der Sdblacht rufe : ferner üoH: Äfiolln 
Heclorn von neu6n, beleben, dafe er die 
Griechen bis an "die Scliille des.Pelidfia 
treibe, r iDänn meä diefer, deniPatrbqlus 
ihdenSzm • Hülfe: iendeat lu^d wenÄ 
dütch Hi^mifäUfrvv £^ den Heftofr 
tödten. Von da an foilen die Trojaner iatf 
fliehen^ und Trqja 2er&öret wer/iexu 
Aber ehe nicht ikhill . wie iciisder Thßß^ 
tis vtfifpracb , -gerächt M , iMl .kein Gott 
den Griechen helfen. Schnell, wie des 
Menfcla^:^ Gedanke» ^ ' 4 ft * Jüno irn öiynii 
pifSv AileXäaiter^bmiiähti jupic^ 

keit iind> fchkkt^lie iris Sm. fupkdr.ümi 
det iie aa den JKeptuiL Wideriirebend 

fährt 



flAat l)inab ins Meer/. Nun nmft 
Apollo dem Heftor Leben und Stärlie 
wiedergfeben. . Der Held eilet mit veiw 
"gürigter Kraft in die Schlacht, und die 
'Sndif0l2;eMeii<3nech6^ \Jm^ 
^ft Mten ^^ich Tkosfr ,» Idoikieaeasr & 
«Uni; eatgegen. Denn Apollo fGhütteit 
.gegßn iüe (if iechen die fciueckenerregeni» 
ide 4^gis^ fie fliehen, und viele ihrer Ed« 
len fallen*. .Heftor und die TrojaneD, vor 
4ienen Apollo. voraufgeht, dringen wie^ 
sdartins griediifefoe iLägen (:^D«rDomier 
mit dsem Zens dem r^oar die . Ei* 
Jiäf ung feines <iebets:uniRBetl»iiig verküii» 
4et belebt noch mehr, den -Muth der 
lEn^anen . vNoch pflegte Patrocius des 
, ^vvundeten Eurypylus. Aber gls.er das 
nahe Gefchrey. hörte , .eilte er zu Achills 
üezeite. e OochdieSdilacfat fattcbaechvö^ 
)ig gldehc aberfi£iKra»Uätig. Mitida^ gröfe^ 
teä TAp£N)lmt focbtm dkifiriedten , abaf 
j^iter : WQU):ei : d^ a Heddr . fo iiocb j^ertifit 
heäf idjiis ?r Scbifi der Griechen äii4 
j^önden ibllte/ dabisrilärkte er ilm felber« 
2 .i..*x üin* 
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Utnfonft' kämpfte Ajax wie äh' Gott:I ^ 
Heäor fafst das Hiotertheil eines Schifia. 
ond ruft »ach Feuer. Ajax aber tödtete 
zwölf Trojaner » die Feuerhrände* brachten. 

J 

Sechfzcbntes Bucb» , 

PatrQdus erhält mit Thränen und Bitten 
vom Achilles die Erlaubnis, mit ieiiieSK 
Königes Wafien die Trojaner von defli 
Schiffen zurücl^utreiben. In diefem Au« 
genblicke zerhieb Hedor AJaxs Speer 
und nun mufste auch diefer lezte Verthei- 
diger der Sdiifle Weichen. Schon lodert, 
die Flamme vom Schiffe empor. Achilles 
ftehts f gebeut dem jPatrodus Eile und . ' 
ver rammlet felbil feine Kri^^r^ Sie ziehii' 
aus und Achill 'betet für den Patrocius» 
Mutlüg ilürzen Achills Truppen in die 
Trojaner, jagen fie von den ScbüTen zu- 
rück und lofchen die Flammen. Die- 
übrigen Griechen ermannen fich wieder : 
jeder ihrer Fürften erlegt einen feiodli-' 
chen Führer. Heftor fieht, da& derSeg 
fleh auf (kt Feinde .^ite jaeige und ilie-: 

4 
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het PatroUi» veifolgt die fliehenden 
Trojaner» üdineidet üe von der Stadt , 
imd wUrget fie. Endlich trifc er auf den 
Sarpedou • Jupiters Sohn , der ihn von 
derjuuo beredet jezt nicht befcliützt: Sar- 
pedon fällt. Durch den Sterbenden auf- 
gefodert und vom Apollo geheilet , ruft 
Giaucus den Heöt>r herbei, Qnd es ent- 
lieht 'dn graufenvoUer Kampf um Sarpe« 
dons Leichnam. Aber Jupiter beicbüefstt 
d«ifs ehe Pa^rocius fälk, die Trojaner vie- 
les noch leiden und vor den Griechen (im^ 
hen follen, Apollo entrückt den Leichnam 
des Sarpedoiis, Der liegreiche Patroclus 
dringt bis* ad die Mauern von Troja: drei- 
mal fucht er fie 21t erlieigen und dreimal 
fioist ihn ApoMo zurück , . und fchreckt ihn 
zum viertenmale mit Drohungen zurück. 
Heäoi, der noch ünentfchloifen am Skäi- 
fchen Thore fland , eilet vom Apollo in 
desAfius Geftalt angefeuert, auf den Pa- 
trocltis zu, biefer erlegt Heftors Wagen- 
fiDhren- Blutig utid anhaltend ift der^ 
Kampf ttn.deffen Körper , als aber die 

Son- 
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Sonne fich neiget, leÜTen iliu die Grie^ 
chen fort. Nun fchwebt das Verhängnifs 
des Todes über den Patrodus. . Apollo 
tierambt ihn feiner Rüihmg : Euphörbus 
Itidit ihn in den Rticken, und Heüor er-^ 
legt ihn , dem er iierbend feinen nahen 
Tod verkündiget, 

Siebenzehntes Buch» 

M^nelaus kämpft für den Körper des 
F^trodos und erlegt dea Panthniden« In 
der .Geftalt des Mentes r ruft AppUo den 
Hedor herzu» der AchiUs Wagen zii er^ 
beuten ftrebte.. . Wüthend eilet .^r dahb» 
wo der .Pantboide üeL Menelaus weicht» ' 
He£h)r erbeutet Patroclus WaiTen, aber 
vom Leichnam jagt ihn Ajax weg. Clau- 
ens fchilt den fUehenden Heftor , der von 
dem A^orwurfe erichüCtert Achills . Wa^ 
feo aslegt. Jupi€«r fiehts mit MisfitUen. 
Dich Mrird in diefen Waifen deine Andro* 
madie nicht iehen : aber ehe du £lUil,iolifti 
du fiegen. Biutdürflige Kampf begierde er-' 
ftült den Held; als er^dieneueRüfluagan-. 

ge- 
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gelegt hatte. Mit wilder Hartnäckigkeit 
kämpfen beide Theile um den todten Patro- 
Clus. Minerva felbft verftärkt dies Gefecht, 
den fie belebt den Meneiaus mit neuem 
Muthe. Das Gefecht wird wäthender« 
Jupiter hüllet den Ida in Donnergewölk 
und bedeckt das Schlachtfeld mit JMebeL. 
Auf Ajax Gebet zerftreuet er diefen, aber 
da der Sieg noch immer mehr auf der 
Trojaner Seite fich neiget, läfst Ajax dem 
Achill die Bothfchafr bringen, dafs fei^ 
Patroclbfi gefallen fey. Dann hei&t er 
dem Menelaus und Merione^ den Patro- 
elus wegtragen, und fchützet fie. Aber 
Hedor und Aeneas treiben die Giiechea 
in die Flucht« 

m 

I 

t 

Achtzehntes Buch» 

Mit bangen Ahndungen Jahe Achill die 
Flucht der Griechen, als AntÜQchus ihm. 
verkündigt, Patroclus fey gefallen : die 
RUftung in Hedo» Händen » . und wie 
tnan um den Leichnam noch fechte. 
Achill uberläf&t lieh dou wüthenden 

Schmer- 
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Schmene. .Sekie.Mutter iiöst iein Jam« 
merge^cHr^ in den Tiefen des JVieeras^ 
eilt herauf y und liü.et feiae Klagen« Ihm 
eine neue Rüflung zu verfchafTen ,'! geht 
fiejiadb;d^01ympuR Notitiiiiiiieftötnpf^ 
ten indefs mit G^tt^rmütK ESttr' PathnsUü 
Leiobnam ^dtö^ beiden Aiax : abtr^HeAd» 
]iatte/ilin.doch;geraubt> allein Jana ^(and^ 
te. dieJriac-zuip AchüL mk diei^r Nach««' 
rieht. Fechten konnte diefer nicht, da ihm 
WaiTen. fehlten-^. auch lyitte eri feiner Mut- 
ter gelobt r nicht vor dem inorgendiita T^ge 
zu ftreiten. Daher tratt er nur vor das Lager 
und fchrie dreimal laut Dies Gefchrei und 
doiitKeuMglfia^^ m den ^Minerva ihn buU-i 
tr.»: machte , dafs die Trojaner mit Sehr ek-» 
ken. floh^^^ i die Grieciban >4^n^ Leicdusaiu 
retteten. Jimo liels nun die Sontiä^unw 
tergehniiund' endete die Schlacht. Poly-« 
d*iiiaj^itttb im Kriagsmitheakr Trojaner» 
fich iäüerJiälb'der Mauer m vertbeidigen,^ 
weil JUhiii: mit dem Mosgen wieder im 
Scbkchtfdde erfchemen vi^arde. Aber 
ftoiz auf die Xhaten. des Tages beftelit 
. : G Hefter 



He^or darauf^ dals: fie auH^r .der Stadt ^ 
bieibjen wolkii , um mit deia Xa^ das 

■ # 

GejEecht ;zu erneuern, ii Er felbH wolle 
dem Peiideo: ftehii. ' :Dic Teojianer pflidi-^ 
tto äito bei uad bereiten ^as JViahi: die 
GfSecbeä imdÄcbül kis^eaiaa den Patron 
eh»« Ju)M«er fciimält . mit d^ Juno, da£ä 
Ae idea FelideU von neuem zum Kriege 
gertkt liabe. .Theris aber gieng züm.Vul-^ 
<^n* der ilire Bitte erfüllet und eine wuii- 
derfchöne Rüftung: für den Achill ver- 

/ i < I ■ ■ • 

^lit deia. Änbrack d^ Morgens ; ä\m^ > 
bringt die Thetis ihrem Sohlte , die neue 
ßuüung. Nun weckter mit fürcht^cfichen 
Gefchrey die Griechen auf. Dana föhnefc 
e|r Mi mit dem Agamemiloii vorider Va> 
ianunlung aw. Ohne Mof^eaunhi. foi« 
len die Grieoheo m.die SchlachtL Uiylles 
redet dawider. Sie ndmien das Mahi eiii^- 
Die Briiej^ wird dem Achill mit Jiöftli" 
chen Gefcheiiken wiedergegeben« Sie 

klagt 

% 
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"klagt mn cfeA I^atroclus. AuchAchill meidet 
Speife utuLTcadk andidagt um ihn. Mit- 
.IcjdsvoU Jiefichlt Jupiter der Miiiem ihn 
'Tin ft^rken. Nun eilen die Schaaken zm 
■inm Lager, . AcliiU a:(Ulet ücb, dem feia 

P&rd« dectfchnellfuisige Xanthusr ieioeii 

'Tod verkündigt- ' " • » 

w • * »»i » ' • ' < » » f . * • » 

JuiHttf olsifleet ia dem Göttenatfae:» daft 
nun jedei doühtk nac^ Gefidlen . ihm 
£acdiei untecfiütz^n könne« « JunOfiPa^ 
las, Neptiuii Mercur und Vulkan. gebu 
zu den Griedien; Mars, Apollo, Diana, 
Venus^j Latona und XanditiS find für die 
Trojaner;' Sife imd die Eriä erfüllen di^ 
iVAlkfirmit Strekbegien Jupiter dionnert» 
da& Gebärge und Flur .erbeten , und 
iQötter ibilen fich gegen Gtittec. ^um 
Streit. Achill fucht den He£lor auf. Ae^ 
aeas , den in Lycaons Geilalt Apollo au& 
muntert, Hellet fich ihm entgegen. Dte' 
Gdtter aitferaeii fich, Aeneas fmkt , 
da 4e&Pfe^n Speer durch feinen Schild 

Q% fuhr, 

j 



•6^.^ . . beHäübt ztt Bodeic-* I £ih ermmmdt 

aireil lias .Schickfal .ieiaeiJuiiaitimg wc^* 
iLe^ der .Schlacht .emrugkt. ; .4^^ ^ 
iftaiint » iiajer. dea Aeaeas vcriuiflet> aftfl 
fliirztin die Trojaner, woJbaHeftoi^ auf 
Apollos Rath vermeidet Aber als Poly- 
dorus duräh den Pelideü Mt, wirft ' 
ÜaAor fernen «Speer auf üm^l^öm iü^msr* 
sm*«ableitet#> - Apollo Botrilckt den Hedar 
« Peli4eA»' Wie. verheerendes Eeue^ 

Avuthete AchiÜ untef den Feinden. . fsl 

, - , • 

^ c E4»'.ufl.4 ZAvanzigßcs B uieli. 

•Die: ^liendea "Trojaner tteiieii ifii^ ii 
jggm.Üau£e^# deren einen. Achill in iteA 
tXanthus Ireibt. . tiiec. tödtete viele - 
SÜrajaner aiick den Lycaön ^ der üniTonft 
-um fein Leben bat : den Afteropäus a» 
Umfonfl bittet der Plufsgdtt Skamander^^ 
^ie Troj^mer Wenigfteös nicht in feine 
Fluthett 2ii ftOrzen ünd eilet dann mit 
braofendfin Fiutheii »if üm eio. , . Neptun 
...... . ' , und 

» 
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und Minerva halten den Held; abermimer 
hsfHger ftOraotder Flusgott auf den Pelideii 
6111 » bis auf der }uno '<jehei& Vnli^amifr 
lUtöimdslichea Feuer ihn verfolgt und mcfat 
eher abiäistt bis 4er f luisgott weicht mdü 
Schonung cl^r Juno flehet^ c Nun^ ge^ 
»theo die Götter zu Jupiters Freude m ^ 
den heftigften Streit Mars fclii^fst kuff 
Minerva den Speer, und fie wirft ihn mit 
.cfaiem Sceiiiblock su Boden. Dann Ichlägt 
fie die Venui^ danneder , bIsi dieCb den 

^ Mara wcgiühren l^eptua beut Apo^ 
tD einem Kampf an » den ef^ weil fie Ü 
aahei Verwandte v^äcen , ablehnet« Bian 
na zürnt darüber und wird von der Ju-* 
no mit Sciilägeq mishanddt ; fie geht 
and klagts dem Jupäer. Alk Göteai^ 
gdin TsÄth. dem Ofympus mtücK' P<hi- 

fitadttiiora (jfaen. lo. Agenpis Geäak - 
lockt iVpollo dien AiäiiU durcii beftäiadk 

r 

'-^ ' ► • I M f . . . 1 ' ' 0 
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Zwey und'^swtnsjgftes Kack' 

ApoUö gibt^ fich dem Peliden zu erken«- 
nen 9 der . mit wilden Fetier nach deik 
Mauren von Troja umkebxet Noch iland. 
He£lor vor dem Skäifciien Thore. . We- 
der das Flehen feines Vaters , noch der 
Mutter Klagen können ihn bewegen zu 

fltdien. Ich, derinderleztenNaditzuf heu* - 
tigen Schlacht fieth , und das VoUi auf« 
opferte 9 folitejSiehn? Schon näherte fich 
Achill» Heäor fliehet dreimal rand um« die 
Stadtmauer. Die Götter feheQ. auf diefe. 
Scene. Pliöbu^ ftärkt den Heftor. Als fie 
zum viertenmale an den Skamander ka-i 
ID^n , wiegt Jupiter beider Schickfale » und 
Heaors Schale fmkt ApoUo verläist den 
Heid. Dagegen beredet lAiiierva den 
Peliden fiili zu ildlin • um* Athem zu 
fchöpfen, und dann^ in desDeiphobusGe- 
^t, den Heftor, den Peliden. anzugrei^ 
fen. Achill verwirft Heftors Vorfchlag, 
dafs der Sieger den Körper des Gefalle- 
nen nicht mishandehi feile. Achilles 
Speer trift den Heftor nicht: und feines 

prallt 
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prallt vom Götterfchilde des Peliden zu- 
rück. Umibnft focht nun fein Auge den 
Deiphobus : er erkennt , dafs eine Gott- 
heit iht» g«t^(bht habe bebt , eman-N 
net fick wieder, zieht daS Schwerdt und 
f$llt durch das Peliden S^een Sterbend 
bittet er noch feinen Körper nicht zu ent- 
ehren. Der harte Achill iehlägts ab , He£tor - 
verkündigt ihm feinen nahen Tod und 
•ftirbt AchiH fchleift deii Körper um die 
Stlkdt. Priamus, Hecuba, Andromache - 
und die Trojanerinnen erheben jammer- * 

volle Klageok 

» -. . - 

•I3fis griechifche Heer war auseinander 
gegangen. Achills Myrnildoner bleiben 
noch verfamnilöt. Sie halfen- einta iZug 
Hin Patrodüs Körper und bereiten das ¥dd» 
tenopfen hi der Nacht^rfcheinet Patro- 
das Schatten dem Achül- und verlangt diä 
•Beftattung feines LeiebnamSt Mit Aiir 
bruch. des Tages fchickt Agamemnon 
Maiiiifchaft Holz zuno Scheiterhaufen zu 

G 4 f ai- 
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fallen , ab : der Soh^iterbaufi^ wird errich- 
, 4et,, -Pataroclus Leichnam hicgetragen und 

j;^din,me wMl«^^^^^ umzieh greifeB, Achill 
ippi^ert deo Wiiiden : Irk vefkUndets dem 
'^Zßphyr und Bore^§, Kaufdiend fuhr die^ 
Flami^e von ihrem Wehen aut Erft gegen 
Morgen erlpfch die FJamme. Am Morgen 
;fammle& fie j^atrodua GeMoe «od 
fear über ib|i?n eii)ea Grabhügel . auf« 
Niin Aellie ^cl^l die Leicbetpfpiel^^wak ^ 

. Vier und zwftnzigftea §uc.b« . 

Nach Endigung der Spiele gehn die Grie- 
chen zum Mahl und dann zur Ruhe ; nur 
Achillefi weint um feinen Fr&uod* Aia. 
MQfgm kUßi^t «r He&om LeicJ^oam drei* 
;iQ9l im Pa^clus^Grah und iüist üia im 
Staube li^gea. ; • Mickidi^ bere4eQ die 
^Götterdi^n Mercur, den Lej|Qhn«uu heim« 
Uch zu entwenden , nur Juno.hinderts. 
•Ate awölftenTage aber dringt:ApolIo durch. 
:Iri8 mufs die Ih«tis fufen , der Jupiter 
: ttjefijehlet» ihren Soho ^iQsü^S^mg m 

he«. 
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hej^egßti^ lErrgfiiorcht; :: Kütt fendctlu- 
fAtertdie Iris mt Tclie% Nacfaridit^ian den 

Befehl » wäbit KolU^^re Qefcbeaker aus» 
JdUst iieiaea Wagen... fich: bereite «. «pfert 
vmd b^teU Jupiter ^eigt jbm ,edQ giückil- 
ches Omen, Froh heftieg. der Alte dea 
Wagen. Jupiter fendet den Mercur ihn 
ZW leiten* - ^ ^ 

Mercur Jbegegutt dem Alteiii, fprielrt 
ifafii Mutb und Iroft em und. fuhrt iho 
ghickiich ina Lagier , kuieai er di« Wa- 
tehea einldiliji&rt». bi^ zu Achilla Geaelt 
Mercur entfernt ficb. Uub^m^riit; näheut 
fich der Greis nnd umfchiingt des Peli* 
den Kniee. Gerührt durdi. feine Bitten 
aiid'desrJupitem:fi«feMe gibt - er üm den 
Leichnam bereitet ihm darauf ein Mahl 
und dann ein ^Naniitlager» und bewilligt 
ihm zehn Tage «urBeerdigungb Koch m 
diefer Nacht führte Mercur heünlich den 
Friaaius nach Troja zurück. Alles Volk 
ftUrzt ihm entgegen^ Am zdHtttn Tag© 
wird Heftor zur Erde beftattet - 
• ^ G>f Man 



•r Man vergleiche den weid8tiftigerBAt|0* 

! 2ug 'in* HmitAgt Schrift : citr KtiM-^ 
v-A's' wißdtr griickifchM JMeruiiir. iti€v 

; Wie auch, den in BatUux Einleitung in 
- dicfchönen IFigenfchqft. Jh. IL p. i jf. 

^ r r » • ' « 

b. £/^i^^r dm ClmaSUr dn Mias, 

aileitthaiben die N«tiir der Kunft 
vorangeht » io war es auch , in der Poeüe« 
Man hatte GeßUige^ ehe man eine Dicht* 
kuail hatte : man faug epifche » lyrifche 
und draraatifche Gedichte, ehe man noch 
ihre Theorie kannte. Die Natur aliein 
hildete und leitete den SlUiger, Aus die« 
fen Pradufi:en der Naäir , 20g man ipäter^ 
bin die Reg^in der Kunit Diele Regein 
find alfo urrprunglich die Ausdrücke der 
Voiikommenheiten oder Fehler^ welclie 
man in jenen Produden der Natur be* 
merkt hatte. Aber die Kunft gieng dann 
luxih weiter. Denn » nachdem manmdi« 
rereProduÄe derfdihen; Gattung aus neli^ 

. ' ' - rere& 
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f eres Zeitaltern xm/d-Nnüonea unter iicÜL 
yergUchen » und die Voilkommenheiten 
aus d/e^eiben ausgehoben jjnd geordnet 
Jdatte : . fo bildete Qian daraus ein Ideal 
diefer Gattung , dem keines der vorhan« 
denen Gedichte ganz entfpricht und viel- 
leicht auch nie eines entfpreclien dürftei ' 
Ein folches Ideal ift unfere Theorie der 
Epopöe. W^nn man nun nach einetir 
folchen Ideale der fpätem Kunft ake Ge« 
fänge» wie die Homerifchen » weichi^ al- ^ 
lern unter der Leitung der Nätar gefun« 
^n^ wurden, prttfen oder auch nur. be- 
nennen wollte ; fo würde nian , furcht 
ich » Gefahr laufen / fich und andere daw 
durch in Inthum zu fttfaren. Sehr richtig 
b^erkte Blair : ( LeSum "es Uhitarie 
md helles letUces T. IL pag. 42g. ) wer ficb 
zum Lefai des Homer niederfetzt, mufs 
erwegen , dafs er jezt 4as ältefte Buch , 

V 

zunächfl: nach Mofes, lefen wolle. Ohne 
diefe Betrachtung angeheilt zu haben, 
kann er nicbk in den Göft des Autoia 
dringen, iu»(li leine DarfteUung ( Coi»pi»< 
. . fition) 



fition) angenehm finden. " Wir därftn in 
ihm «cht die Correktheit oder das Feme 
des AuguiUiichen Zeit^üters fächern ^ Wie 
roüiTeo unfere Ideea von Feinheit . und 
Würde gaa^ bei Seite ieg^a« und imfi^e 
Phantaüe dreitaufend Jatire höher liiijauf 
in die Qefcbichte desMenlchen verfetam* 
WiiS'wir im Homer eniirarten dttrfea, ift 
eia treues Gemälde deraltsen Weit Der 
Leier muf& darauf rechnen » Charaktere 
und Sitten zu finden » weiche ooeh eineü 
beträc^thchea Anibfick Ton }li/M^ ^ 
ben; moiaiifche Ideen* di?j für unfreZeii 
ten, unvollkommen find, und Begierden 
und Ldde«ifthaften t weiche noch nicht 
4en EinfciuränkuiigeQ unterworfen «find, 
wozu jGe cmter einer mehr ausgebildeten 
Gefeiifchaft fifid gewöhnet wojxien« Ahes 
kürperüche Stärlie^ geprieien als die erfte 
Eigeafchaft des Heros die Zuber^tung 

einem* EiTen* und die Befriedigung 
desHtingers, beichneheni als fehr inte<» 
nffiMte OegenRändeit Heioeh, die.itdi 
ftM öäeBtUcäi rahmen : : fich bis zmti 

' i * Excefs 



griffen » - höcbfl: llpedel de^ g^fsUe^iep 
FjeiA4?s fpovpiv..,.. 3,0 weit Bl^ir. Den- 
noch kapn > i^ne ^here JLeöijt^tfs 4? 
TJie^ i»e .lä fif iEpöpöe äuck fOr j ttngeire 

((?r.,^esi Kö»«»?^ flüt^iidi 
W«ldtienAgara,eaiao»s,ypg^r«chtigke^t^rr 

- tß&et im Qeifimd. in der '^r^Oiche des höher f 

v^vi Jupiter umcfßterrAtlMMiMX'.. «Chryt 
fes,€in phrygifchcr Prieft6r,kömti]t ins grifr 

gAflMnmpQ.,. demdiefeGei^ng^e ^&e% 
ko wa«, veirwfiigsftfieihjmuud fchickt iha 

»itiDrotiuogpn fort*.-^^ ^eleidig'^s Priefter 
. .. fleht 
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üeht vom Apollo, dem er dienet» liBCh»\ 
der durdi eine Peft die Qrieclieu llraft; 
Der befragte Augur erkläret: dafs Apollo 
diefe Peft gefchickt habe, weil fein Prie-* 

Iteir befchimpfb fey : man mäife defm Pfie^ 
iter feine Tochter ohne Löfegeid gebäiw 
und den Gott durch eine^ Hekatombe 
verföhnen. Agamemnon wird erbitterte 
doch will er 4^e(e geliebte Sklavin für des 
Volkes Wohl hingeben, wenn er fär Hei 
die ihm das Volk als Ehrengefchenk , 
yifcti^ gab, ein anderes erhalte. Achill 
^rkiaret ihm t es fey w^ftaöglieh diefe Fo- 
äening^o^orfiaUent weil alle Beute iüngft 
getheilt wäre. ^ Agamemnon » der ar^ 
Wöhnet / dafs Achill nicht des Volkes 
Wohl befördern , fondera ihm nur di^ 
<yegci{ nehmen wolle , droht dem Achill 
\ ferne SUavjn zöm Eriaz -fttr diefe weg- 
^nehmen. * Daruber genithett bdde in 
den heftigften Zank, und Achill fchwdret 
nicht wieder für die Griechen zu fechp 
ten. Durch feine Mutter erflehet er vom 
Jupiter Rache. Diefer verführt, um den 

Achill 
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Achül zu räcitöi^ ^ deti Aganmanok m 
eimer Schlacht widtr die (Trojaner » undi^ 
verleihet diefen den Sieg^ .Dur($h eine 
zvirejtnalige Niederlage gedemttthigtvt>eufi 
Agameixjpori dem Achill eine Geäugthu-> 
ling.anf die did*«r verfdii^ ' Eat v^ 
nDcii lUMef gerächt %o: erft foUen diö 
Tf Ojaner die Grieehen bei ihren Schiffen 
^rürgen und Feuer ifl di^fe weffed; Jupi«^ 
tdrläfst^uch dieien rachsüchtigen WU^fch 
durch diec.liegreicheii Trojaner erfüllet 
werden. Nun ifl Achill g^nung gerächt/ 
und föhnet üdi - mit AgamemriöÄ' ^äns^. 
Aber' fein •PatrokliiS' im dotth HeBorg 
Fftuft jge&tteii * defien Tod er durch / 
Mß&w^ Blut und Entehrung feines Leich«' 
aanos rlk:h«t " — Der Stoff- der Ufa« 
iftalfo : .DerbtleidigtftmdgerächuJdill. - 
Ans fich felbd erfunden, erdtchtä, oder 
gefchaffm* wie tteiieWf Diditer /' Wit Hoi' 
mer diefen 6tioff>iiith&- ^ Er «läiät ihn* 
aas der Iradkroii, 4lidi^ yns noch wahr- 
fcbeinlicher ■ ift * > aus äit^n Gelängen. - 
Denn vom Hon«f i^bei wifien wir: dalis 
... die 
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4if Jvmiige.SäQger,. hielten. lEs.ift.-alfo 
^cithft Avj^hirghc^inlichi i dafs foldlß Säo» 
get vor Troja Bodfei oddr als de von dea 

«inep fpl^h^n SäiJgqr Vorfilile ./aus 
^ti' t^!^ 487. !tiii44Sl9.. I- SaÄ -f' FüD 

^$bppl^>l;ea ^»g^>ynocb'idiii-j|iiäejra 
if.K Mä. m?.'^. H- . a, .OMe SttögaE üc^pf^ 

gewi^SjOU? Hltern Liedernv' denn er-j 
4ifÄ<i(!« war nie äie Sa^sfefcAdw alte» Säan 
jS^,,» i^M^, JV)b.e<iv wte^ja' «iqeh< Si^en.; 
4a)(% k\ipn, üix4§(Q ^'Müvm.- d^n-Troja- 

»4"iiii«tPÄegi)efuag^!hlW^. ■ V. Äüßar 
p. LXXX^H. fjo^^x efttiehnte aber 
feinen Stoff nicht bl^s. 4eji Hauptzügen. 
vqachy uiui bildet üin .danii, jjach ijeineta. 
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Zweck um:, fondern fang was, und fo, 
wie ers aus der Traditicm und- jenen Lie- 
dern fcfaöpfte> mit Simplicität und mit 
iar hiflorifcim Tt^eue der alUn Welt Denn 
fo lange als eine I^atioain der Geiiiescul« 
tor noch nicht Ib Weit fortgerilickt ift» dafs 
würkliche Ge(chichtsfchreiber :janter ihr 
auftreten küpnen; fo lange find die Sän- 
ger die.Hirtorikcr diefes Volkes. Daher 
verlanget man von dieftfn Sängefn hiftori« ^ 
iääB Treue., Odyff. VlIL 487. XL 3^7^ 
Wir haken t . läfet Honiei: den Aldnous 
zum UlylTes a^B le^tern Qrt^ fageii» , wir 
halten dich für keinen Betruger, der» wie 
fo viele f Lugen fchiniedet. Du liaH dei- 
ne Erzählung, wie ein Sänger, mit Kun- 
de der Wahrheit gefprochen. Daher leg- 
te auch noch fpftterhin die Nation dem afc ' 
ten Sänger .völlige ,Glaiibwürdigkeit' 
des Gefolüchtsfchreib^s bei« S. oben 
pag. 19* Ferner eiÄe UxnhÜduög des aus 
der «Tradition gefchöpften Stoffs , theils 
durch einen . künftiich angelegten Plan ^ 
theils durch, grofle Verüaderuiigen oder 

H . Eiii^ 



Einmifchung einzelner blos aus ficli ge- 
fchöpft« Phantaiieen , findet bei der. 
noch geringen Geiftesciiltur diefes Zeital- 
teis nicht ilatt Erft dann , wenn die 
I^ation zur liöheren Geiftescultur gelangt 
ik, im Zeitalter des Pericies» wenn die 
Kuiiil den Grad der Vollendung erreicht 
hat» erft da treten fchaffmde Dichter , d. h, 
folche auf, welche den hißorifchen Stoff 
ganz nach einem ihnen » beii oder dunkel, 
TOrfchwebenden Ideale , im Plane » in ein« 
, seinen Begebenheiten, in den Charade« 
reo, in den Geiinnungen» und felbit in 
4ler Sprache umbilden. Der alte Sänger 
aber, der noch auf der niedern Stulfe der 
Kuüfl Hellt, ift blos Nachahmer , der der 

Ijlatur trea folget , ohne üe durch Um^ 
Mdung mm Ideal zu yeredelo. Wie er 
-die* Sache weife, und was.^erfelbfl: dabei 
«oapfindet;. fo foUen andere ße erkennen^ 
£) fie empfinden. Daher ift fein Plan, 
oder die Anordnung der Begebenheiten, 
wie in der Ibas und Odyffee und überall # 
der wahre Gang der Natur, Homer führt, 

wenn 

» 
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wenb auch Horaz e& aQ4^rs meinte p 
uns oicht in medias res. Eriängt, w^on 
er den Streit Acluiis oder Ulydens Rück- 
kehr befiDgen will, vom Anfang, d.h. 
von der Begebenheit, die den Streit l^t- 
anlafste; von dem Götterfchmaufe an, . bei 
dem Ulyfles Rückkehr hefcklojfem wurdi. 
Zwar fcheinet das Wunderbanp y^^che^ der 
Erzählung eingemifcht ift , diefe Behaup« 
tung, dais Homer mit biftorifcher Treue 
gefuagen Iwbe, zu wi^dejlggen: .aber es 
ift auch nichts mehr als blofler Schein» 
Denn, wenn gleich auch der uncultivirte 
Menfch hiftorifche Treue in Erzählungen 
verlangt und felbe? leiftea will» fo kann 
er das doch nicht immer. Denn , fo lan- 
ge der Menfch wegen des geringen M^af- 
fes feiner Erfahrungen und Kenntni^e, 
und der noch geringen Uebung dei; höhe* 
ren Denkkraft, unter der Herrfchaft der 
Pbantafie fteht ; fo lange fein Kopf noch 
mit den viden Irrthümeni» die diefe 
Herrfchaft der Phantafie erzeugt und unr 
terhält» angeßUit liU fo lange er noch im- 

Ha mer 
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Ktaet mit einer- uns ungewöhniichen Leb- 
haftigkeit emptindet: fo lange er endlich 
»ocli nicht die Ferdgi\.eit belitzt , jezt er- 
wachende Gefühle und Bilder der Plian- 
tafle, von den erneurten Vorfteiluugen 
des Gedächtnifles zu unterfcheiden ; und 

•das alles vermag der uncultivirte Menfch 
ja nicht: fo lange wird jeder Erzähler, 
ohne es feit^i zu wißen, in feine Erzäh- 
lung Züge mifclien » die wir bei unferen 
KenntnüTen und BegriiTen, und bei unfe- 
rer hiftorifchen Critik für abfichtliche Er- 
dichtung halten. Wenn alfo Homer Wun- 
derbares eibmifcht, \iirenn er die Entfte- 

'hung der Peft d^n Pfeilen des Apollo; 
den Traum des Agamemnons und der Tro- 
janer Siege dem Jupiter^ den ^uiTeror« 
deutlichen Muth, die kühnen Thaten fei- 
ner Heldqn den Göttern beilegt u. f. f. fo 
dichtet er nicht : fondern er erkläret die 
Urfacfaen der Begebenheiten mit eben der 
hiftorifchen Treue ^ mit welcher unfere 
Gefchichtfchreiber fie zu entwickeln fu- 

chen^ aber nur im Geift feines Zeitalters. 

-% 
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Denn jedes ungebildete Yolli. und jeder^ 
ungebildete einzelne Menfch pflegt ja ihm- 
atiflerordentlich fcbein^ndeBegebedhekea 
oder ErfcheinuDgen der unmittelbarea* 
Einwirkung der Gottliisit zuzufchrdben : 
verfahxt durch Phantafie und den Maijg^l, 
YOti EiTalirungan und Kenntaifs. 

Th J. p. 3.3, 101^13^. Undjar^na 
Hoixier mit einer Genauigkeit,, als hätte; 
er die Sieben felbft gefehn , ewählet, oder, 
weoft. er Gefinnungon od^r That€in fchik 
derti. deren Gröfle oder Kra^t uns über 
menfchliclie Kraft hinauszugeha fcbein^t : 
£s) dichtet er auch da nichts l^ein^ nux feine^ 
lebhafte Phantafie, nur fein ftarkes Ge- 
fühl war. durch diefe Buegebeoheiten be-- 
feurt ^ und feine Bewunderung 4^rch die 
GrölTe «der Begebenheiten erregt worden, 
la diefer StiBiOfiung der 3eele (ang er und 
folgte m d^ Walü, io der Auorduung 
und hl der Darfteilung der Begeh^plieiten 
Iceu der Gefcbichte : ab^r er er^älilte, als 
kfgeißerier Siing^r ^m\t der Leblißfligked ,^ 

mit der fpine glyhendej^hantafie, fie ihm 
... = H 3 Jnahi- 



xnalütef Und mit der Bewunderung^ mit 
welcher feine Seele ihre Gröfle empfand. — 
'Wenn ich alfo diellias, wie die übrigen 
Homeiifchen Gefänge , einen hißerifchen 
Xiefang nannte ; fa war meine Meinung 
diefe : dafs Homer die Fa£b » und Cha« 
raäere und die Anordnung aua der Sage 
ehtiehnet« aber mit der.Lel;ihafdgkeit und 
Stärke des Dichters fie dargefteilt habe : 
fo v/ie Lucan und Silius der Gefchichte in 
ihren Epopöeen folgten. Das YerdienO; 
des Sängers der Ilias beßeht alfa in der 
Kunft der Erzählung,, nicht in der Erfin^ 
dung des StoÜes und des Planes« Denn 
erfunden hat Homer nichts kleine^ £r^ 
Weiterungen^ die Gütterfcenen „ (aber 
auch diefe Wohl nur zum Theii ) und eini-^ 
ge Spiele derPhantafie (wielliasLvf.irsf^ 

« 

vergl. die Anmerk. p. 12?.) abjjerechaet; 
aber» was er fiind» das. hat er treflich mit 
Feui^r und Einialt erzählet« ■ 

Gewäblet hat Homer feinen Stoff fehr 
glücklich. Denn dielie Handlung ifl; an 
üch großs » und mulste der Nation und 

' V * dem 



dem Zeitalter» für 4ie Homer fang» fehr 
intereflaqt feyn^ Die Handlung ilt gro£s 
durch ihre VeranlaiTung. .Qenn es ift der 
crfte Held der Nation , . weicher jezt öf- 
fentlich befchimpft und gekränkt wurde: 
£e ül grofs« durch die Umftän^e unter 
denen fie^ gßfcbahe; denn Achili litte die^ 
{e lU'äDkung während der iSelagerung Toa 
Troja« alfo zu ^iner Zeit, wo die Nation 
feiuen nnüh^rwindliclien Arm durch?ius 
nicht entbehren konnte: der Herr der 

« 

Götter felbfl befchliefst und vollführt des 
Helden Rache , und fetzt fie durch , ot>-' 
gleich andere Götter und die ganze Grie» 
chifche Nation ihre Kräite dagegen 
bieten ; fie ül grofs , durch ihre Folgen ; 
4ienn dieXe AVftren ^ie wiederholten Nie- ' 
derlagen der Qiiechei}, ihre fchmälicfee 
.Flucht vor den Feinden, und die Ver- > 
zweiflung der Nation ; auf der andern 
Seite der Tod und die Entehrung des 
.Heäora» weicher die Schutzmaper von 
Xi:oja w;ajr4 Wie mterejfaid muiste einp 
.&lche Um^^g noch für die . fpät^rn 

H 4 Grie- 
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Griechen feyn! Es fehlte ja^nur wenig» fo 
wäre durch diefe Rache des Achills, die 
glänzendfte Unternehmung ihrer Vorfah- 
ren, an der doch die, ganze Nation An- 
theil genommen hatte, vereitelt, uiid das 
Volk llatt des hohen Ruhmes mit Schan- 
de belegt worden. Aber dUrch ' eine 
glOkliche Wendung beförderte fie zulezt 
fogar den Sieg, indeRi'li^ Hefters Tod» 
der die Vormauer von Troja war> veran- 
kfste* Doch da,s vorzüglichfte InterelTe 
mufste (ie far die Afiatifchen Griechen 
mid befonders für die Jonier haben, die fich 
neuerdings in der Nähe diefes Landes, 
wo äire Vorßihren fb rtthnalich gefiegt 
hatten i niedergeiaffen hatten.. • 
' Die Handlung eines hiftorifchen Ge« 
dichts muls ^m/i^'i haben :^ ohne diefe' 
würde ja das InterelTe getlieilet werden. 
Diefe Einheit hat die Handlung der lüas. 

eine Haupthandlung: die Rache des 
Jlehillf^ auf welche fich alle Nebenhand- 
lungen, einig€f klieine, Ibgenannte Epifo- 
den abgerechnet bezieha Denn jede eF- 

hebli- 
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heWiciie Untemebraung: fdwohl der Göt»' 
ter eis der Menfehen zweckt darauf ab,, 
jene Genugthuung des Helden zu hiui 
dem oder zu'beförderQ. Alles, was Aga- 
mefnnon^ die grieehifeh^ Natioo « und die 
deii GFiechen jgtli^ftigen Götter witerneh«* 
mea, ,ui» d>ei irojaaer zu beäegeu, iiud' 
eben fo viele üioldermiTey weicke die Ka* 
che de^ Achills zu 'Vkeiteln dröhn i fo w;ie 
im Gegentheil alles, was die Siege der 
Trojaner befördert, auch diefe Genug- 
«huung begttliftiget Ddcb. Icöimte man 
eiBwendeit;' die^ Handlung der itiasr höre 
ichön^ auf mit dec Mitte de& ueunzehntea 
Gelanges, weil hier ikchiil ^ich für hin- 
länglich gerächt hält,, und mit dem .Aga^ 
memnon lieh auisföhnet. Allein die folgen- 
d.e Scene, die Rathe nämlich, weiche ÄcliiH 
am Hedor für den Tod des Patroclus 
nimmt , fliefst" n«ch der D&nkart jeoir 
Zeiten , wdldie Rache des heteidigteh 
'Freundes 2ur lieihgfi:aii Phicht machte ib 
uniBtttelbar au» jener, dais fie unmöglich 
davon getrennt . werdeii^ konntCi» Jedßr 
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Grieck^» das bin ich überzeugt» , würde 
fie vermilk habe». Die Erzählung dage- 
gen , dafa Priamus Heftors. Körper fr^ge- 
kauft und. zur Erde beftattet habe > diefe 
h^gjt nicHt mehr mit; der Haupthandkmg 
ZttfammeD« Und dies, wäre i vielleicht ein 
neuer Girund für die ^inuAg leiniger al« 
tea, GraQimatiker^ yf^ich^ den, vier und 
a^W^nzigfteA Gefang dem, alteo. Singer .abr 
fprachen* Man, müliste denn, fag^en wqI-^ 
Xeix, d.afs iVphiH He dors. Körper ausliefe- 
re, dle&bevifeif^ji, dafs, feine Rache ganz 
befriedigt feye,u' und gehöre alfo./zuir 
Handlung^ Allein ijcli fürchte» dies.heif^ 
fe eine Yerbijidung finden, > wollen«, wa 
keine ftatt hat. ^ 

Aua dem Gefagten. erhellet «ugleich^. 
dafs die Handlung der Ilias voUfländig fey. 
Eine npthwendige Eigenfchaft. eines 
den Gedichts. Denn wer )iOni)te es dem 
Erzähler verzeihn , weon er . durch den 
Anfang undFortfchritt einer Hwdiungon- 
fer IntereiTe und ua(ei:e Wi^egierde -mog* 
t&, ohne beide ganz zu b££riedigen». : ;> 

i -i • Di« 
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• Die Handlung der Uias ift ferner ein^ 
fach und von kurzer Daueret Zwei fehr vor-^ 
theilhafte Eigenfchaften eines gröflern Ge^ 
dichts^ Denn eine Handlung ^ welche 
durdi Zwifchenfäll^ nicht zu fehr v^rwik^ 
kelt iil,, und nicht durch mehrere Jahre 
fortlauft kana leicht und fcbneli über<% ^ 
fehft% werden^ Abet ebea durcht diefe 
fclxuelles und alfo: dqutliqljere Ueberficht ^ 
des Gan:?:ea wird dei: Totakindruck,, und 
durch diefen wiederum, das Interefle^ fehr 
befördert^ Dafs fiui> die^^ Handlung der 
iiias einfach fey^ ifk feibd au& den. vorhem 
gegebenem Abrifa fa klar^ dalk es keiner 
mfeiterea Erieuterung^ bedarf^ ^ DiQ Dauer 
aber begreift einea Zeitraum yoa m und 
fünfzig Tagen^ Am erßen Tage Aj/ird Chry- 
fes beleidigt und vom. Apollo mit der Peft 
gerächt. Am zfbfUm wird AchiU belei- 
diget.- IHaaL 54- Zipö// Tage nachher 
bittet Thetia vom Jupiter Kadie. h 495* 
Ben Tag* daraui\ alfa am drei und zwatn 
aj^/2wTage wagt Agamemnon dieSchlacht 
Am folgenden Tage verbrennen fie die - 

' . . Tod- 
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Am fünf üjid ^wafmgfim Tage liefe» «fie 
den Trojanern die ^woite Seiilacht^ VIIL 
i*4S5v In der IMachfe fwht man; den. 
üchill zu verfohnen, . Ulyfs aber undI>ior. 
Riedes üfcerfalka die Tixiaciei. VÜI. 487. 
bis zum Ende des zehnten Gefanges. Mit 
dem fethi ond zufjanzigflen Tage hebt die. 
ilffi«^ Schlacht aa Xl/l -XVIHt 239. 
Am fubm und zwainsstgßmTzge föba^ üdii 
AchiU mrit (km Agamemnoo aus» und er-i 
legt in der vierteil Seblacht deo JNiector^ 
XIX -Xli, zu Ende. Am acht \xi^^ zwangt 
zigßm Tage wird.Patroclüs Leicbnam ver- 

• 

brannt XXIK/ t io. und am folgenden 
wardea ^erae Gebeioe ige&mtialet und zm. 
Erdß <b^aitt^<» auch die.L^ichenfpiele ge- 
hsdtetu XXUL aaf. ^©// Tage bia;: 
durch fclileift AchiU Heclofs KOrp^r um 
PatroclMs GrabhügeL ^iCJV^ 14- 32* • Am 
eben diefen Tage faefcWieffen die Gatter, 
dafs HeÄors^ Leichnäjji diefer Schmach 
entriflea Wer^ai fpll^, wowuf, ihfi Fna-; 

ftattet. 
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Hattet» Alib (iberhaupt ^in und fünfzig 
Tage. Rechnet man aber die Zwifchenr 
tage ab» voti deiien der Sänger öiclits er- 
zählet, fo bleiben für alle Begebenheiten 
etwa nur acht Tage übrig. 
^ !Dttefe poetifche» VöUkomfiieiiheiteii 
der üftndlung der iiias » ^abeiit wie ick 
glaube > mehrere verführet > in diefer 
Wahl den tiefen Blick des Sängers in die 
poetiiche Kund zu bewundern. Diele 
'Bewunderung wurde dadurch nochjuehr 
vergrünert, dafs man fich fälfchlich eiji* 
bildete, Homers Abficht fey eigeatlich 
diefe ^eweien^ den gans^en Feidmtg wider 
r Troja -ZQ befingen. Doch habe er^ glaut>- 
te man> fcharffionig nur diefe i^iW Hand^ 
luqg des leztm Jalires ausgehobexi» um 
die Einheit , das Einfache und B^fchränk- 
te der Handlung im höheren Grade zu eiv 
•reichen , und habe dafUr die gan^e Qe^ 
fchichte der vorh^^rgehenden Jahre gaCx 
gefchickt als Epifoden eingeflochten» AU 
leiq dabei fe2t man bei unferm Sänger 
'mehr feines Raifonnement über poetifche 

Kunft 



Digitized 



Kunil voraus » als er und .fein Zeitalter 
Jiaben kumite, und überdein läfst ficli 
nach meiner Einficht von feiner Wahl ein 
einfiicheter und ihm mehr angemeiTerer 
Griind angeben» Die Griechen hatten 
nach den ^rilen Gefechten bei der Lan- 
dung , weü. üch die Trojanjsr in ihren 
feilen Mauern eingefichloflen hielt/en> und 
fie die Belagerungskunft nicht v,^rftauden, 
, nichts weiter thun können , als dafs fie 
die Landftädte im Trojanifchen Gebiete 
vefheerten. Ovid. Metam. XIIL 206. f. 
Mach um»» an Thätein faft leeren Jahren, 
traf nun die Griechen im zehnten Jahre 
dne Pefk : welche den Streit des Achills, 
der den ernfthaften Ängrif auf Troja, vier 
Schlachten hintereinander und mehrere 
widitige Eräugniffe vetanlafste. AulTer 
45treit war der Zank des Achills mit dem ' 
Agamemnon, alfo die wichtigfl:e Begeben» 
heit der ganzen Expedition : die alfo auch 
auf jeden, mithin auch auf den Sänger 
den tiefften Eindruck machen, mithin 
auch in feiner Wahl belümmen mufste! 

Alfo 
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• Alfo nicht aus Raifonnementy fondern 
aus Gefühl wählte der Sänger vot andern 
gerade diefe Handlung. Sein eigenes Ge- 
fühl fagte ihm t . dafs die EnähluBg diefer 
Begebenheit vor allen andern feine Zuhö- 
rer zur Bewunderung und iladken Em» 
pöndung fortrelifen werde. Ueberhaupt 
darf man bei foiciien alten Sauger kein 
Raifonnement vorausfet^en« Aber ein 
allen Menfchen , nur in verfchiedenen 
Graden natürlicher Scharffinn , welcher, 
ohne dafs wir uns der Gründe unfets Ur« 
theils. deutlich hewufst ^fmd , uns die Wahi;^ 
heit . leicht und fchneii erkennen lädst» 
diefer Iii es der foiche Sänger ileket. Da 
aber diefer fchneUe fcharle Bück in der 
That das Refultat vieler Erfahrungen ift, 
deren fich die Seele nur in den! Moment 
des Urtheilens nicht klar bewufst ift> fo 
hängt die Richtigkeit und Feinheit diefes 
Blickes von der Menge der gefammieten 
Erfahrungen ab« Und fo darf es uns 
nicht befremden» dafs Homer« derfchoa 
viele Erfahrungen gefammlet ixatte , mei« 

llens 
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ftens fo richtig fühlt Aber, dafs er fich 
die Gründe* feines GefüMs deutlich *ent* 
wickelt, üfid mif Gmnd&tze öder poeti« 
fche Haseln znrückgefUiiret haben iblite » 
4aza^^i(l mehr liajToniiemeot nöthig als 
Homer befais , und in feinem Zeitalter 
und unter/ feiner Nation befitzen kolmte» 
Dies tiiat , fo viel ich vvcifs , erft nach 
. mehreren Jahrhunderten Ariftoteles. • 

c. Ueber das Wunderbare in der Ilias. 

Qie ,Knnftittohter , welche die . Regeln 
der Epopde aus dem Homer oder auit^ deu 
Virgil abftrafairten, machen das Wunder- 
Imre €ii eimjr nothwendigen Eigenfchaft 
des c^iüehen Gedichte. Dies Wunder«^ 
bare fanden, fie; tfadls in dei: tlbeimeafch« 
liehen Körperkr^t und. in d^ni Muthe» 
mit den^ Homers Helden Thaten verridi« 
ten , für welche er felbft feine Zeitgenof- 
fen zu fcluvach erklärte , uud auch wir 
uns zu! ohnmächtig ftthl^n: theils in der 
uiimitteiharen Einwirkjiing göttlicher We« 

fen, 
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feil , oder in den Erfcheinungen der Na* 
ti^ und iti^den Weisen der Kunft; weldi« 
fie unmittelbar liervopgabftacht habe».. 
Denn Homers Helden tragen eine Rllk 
ilung, unter deren Schwere andere Mea* 
feilen erliegen m üfsten : fcii wenken Spee* 
re und fcbleudera Steiae, die vereinter 
Menfclienkräfte zu fchwer finden : käm^ 
pfen imt uuerfchfipfter Kraft von MorgeA 
bis zum Abende . hemmen / gleidi ehient 
Damme » ^eindringende Hecf e » * oder ' ver« 
breiten Fludit und Niederlage durch eiii 
ganzes Heer» und Überfchreiten in«j«der 
erwachten Leidenfchaft y im Zcxrne > in 
der Rache u. t f* die Gräuzen der unter 
uns gewöhnlichen* Meiifcliennatur. * 
Aber auch .^d GOttet höheTer «de»*'iiie^ 
Herer Aiti^u^men imM^ttelbar anr^ alten 
wiebtigen Handlungen Antheil: bald lei-^^ 
tet ihr Kath die Helden»* bald erfüllt ihr ^ 
2ufpruch Oe mit neuer Kraft: fie Areiten 
in der Schiacht neben den Heroen, retten 
den Gefalletiön und heilen den Verwun- 
deten: fie erfüllen die Heere abwechfelnii 
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, »le lüSttth odtr Schrecken : bfild liemraeil 
•ittjge YOü ü^nw durch eigene Thä^^* 
l^ei£ Achills Jt[l»ehi^ Vi iodes andere iie auf 
^i^che Weilji^ befördern ♦ ja vom Eifer. für 
i^re Esirtbei WpgerilTen , käwpfeu- Götr 
ter gegen Götter ^wifchen den ftreitenden 
Heerro 'der. TjQjftneJf tt»d Griechen: ße 
M0en die Erde *er«itterti , Ströme austre^ 
f . furchtbare Donner die Scbaarea 
iahrs>^a uod.hhitigeQ>R^6a &il^> oder 
i)e£ciieQkeQ die .Ueliko mit Werken über> 

■ 

n^ulcblicher KuQiK um ümen Ehre oder 

Sieg zu gebtju. Man fempfindet es leicht« 
ytie ungemein ycytheilhaft für die Poefi^ 
^iefe EtomifchiHig des Wpndedxtfen fey. 
Denn wen cfnteftckte es nicht * in den 
Helden «zwar W^fen feinet Art zu, fehn» 
welaüie dennoch ia den Aeulkrungra ihres 
Muths und in iiirer Kraft denWefen einer 
tiohern Art fich nähern? Wer könnte un- 
gerührt bleibciv» wenn er hier durd\ 
ThfKtfachen |«ia€|<f&r alle fo wichtige Leh- 
zctt» dafa höheri?,Wiefen aU&unfereSchick« 

liJ^igttdg i«dte»»rPMK und 
f 1 Weis* 
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Weishek lins unterftOteen , be(l%|jget filW 
det ? wen. werden« nidit HAndlungen , an 
denen Gtkter unmittelbar Iheii nehmen^ 
mit Bewunderung erfüllen ? Aber wie 
^ ungieidi ilärker mu&te der Eindruck kyn, 
den beides auf den Griechen machte: da 
er in diefen Helden die Ahnherrn feiner 
Nation , und in den Gattern iüe Wefen 
erkannte;, an welche er als die Regieret 
feiner Schickfale glaubte: da wir, wenis* 
üßm der dunisien Vorilellung^» dais dies 
«lies gmZt oder zum gröfsten Theile Fk 
ßjou des IrtUums oder der Dichterphanta- 
fie fey, ohnerachtet fo viel dabei em- 
pfinden.^ * \ > 

■ 

Mm wttrde fich aber fehr frren , wem 
man glauben wollte, dafs. Homer diefeia 
Wunderbare «;$tt^y2 erfunden; i>der dodb 
wenigilens aul^enommen habe« weil er 
die groilen^y ortheile, die fein Gefang da< 
durch^rjiielt^ famt ihren Grilnden, deut< 
lieh erkannte. Er folgte auch hier allein, 
der N^tur« Dünn feine Helden find mit- 
allem ihreitit^^npeiMichen Muthe ntid 
.. . I » Kör- 
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4Ülr^rkraft kein Ideale das Homer aus 
«der Traditioii oder nach den Menfcfaen fei^ 
Her .Zeit analogifch fich gebildet hätte. 
MMate Homers Bildungskrait.nevgercha& 
feu» dann hätte er gewis ihre Geifteskraft 
eben fo, wie jene l^örperliche Eigenfchaf- 
ten idealifirt, nach feinen Kräften wenig* 
ftens ideaiifirtt da er fie uns-je^t von die- 
ferSmte» als gewöhnliche Menfchen fchib» 
d^rt. Daraus folgt » wie mir es fcheint , 
fehr natürlich » . diefe Menfchen waren 
würlilich fo^ wie fie Homer uns fchildert» 
Und die Gefcbichte der Menfchheit beilä- 
tigt diefe Folgerung völlig. Wenn der 
Menfch noch die Cultur des Geiftes ganz 
mmachläfiiget : wenn Körpergfdife und 
Kfafi: und -wilder Muth der einzige und 
dtf höchfte Vorzug ift: wenn von Jugend 
auf durch einiache» kraftvolle Spellen und 
anllrengende Befchäftigung der R<k^per 
i^ein gebildet wird y wenn anftrengende 
Arbeit der Jagd, des Wettlaufs , des Rin«^ 
gais u. f. £ mit ftohen Gelagen und Ru- 
, Ue abwecbfelt f iirenn kein atthaltendes 
-•j.-* I Nach* 
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Nachdenken die Lebensgeifter verzehrt; 
keine fiteendei Befchäftigung, keine er- 
fckJafiei»cle eö^r zurRiihe eiabdeitdeKlei* 
dung, keine aaäländificdie Speifen, Jkeint 
Modelafter .und Luxus den Körper -ent* 
nerven, Iii es da Wunder, . wenn in den 
Familien der Fürften und Edlen, Men- 
ISdienlieryorfproirea, welche an Kör^^er^^ . * ' 
fe, Schönheit und Kraft, die unt^rdem 
Drucke der Arbeit und des Mangels er* 
j^eugten Söhne des niedera Standes und - 
der Sclaven übertreifefl ? Hat nicht jedes 
Zeitalter , jedie Nation unter gleichen Um^ . 
ftänden ^liiliche herrUche . Menfchen ! 
Waren niclit unfere Vorfahren, die Ger-r 
manea, deren ungewolinliche GiülTe^ 
blaue muthvoUe Aug^n, und hochblondes 
Haar die Römer mit Schrecken bewun* 
derten , die mit unbedeckten Körper und 
&hlechten Waöen» ohne Kriegskundi 
durch bloflen Math und Kraft , den Rö« 
mer fchlugen » dem küailüche W aifen und 
Stellung und. lange Erfahrung den Sieg 
verfprackeül Waren fie nicht eben fo 
. I 3 viele 

I 

Digitized by Go 



viele griechifche Heroen? — Oder lie- 
hen unfere Ritter in den mittlem Zeiten 
an Muth und Kraft dfen Griechen nach? 
Ifk nicht nbchr fpateiiun Bayard, der Rit- 
ter ohne Fehl, n^ehr wie Achill? Wür» 
den nicht audi unfere Zeil^genoifi^ unter 
der Rüilung erliegen und die Schwerdtcr 
fallen iaflen, die unfere Vorfahren nock 
vor Jahrhunderten fo leicht trugen oder 
fchwuDgen? — Ebenalfo, weil Homer 
feine Helden nidit fchuf , fondera nadi 
dem Gemälden, die er von ihnen m den 
Liedern älterer Sänger t jener Zeitgeuol^ 
fen, fand, copirte, findfie, was üe lind, 
Götter an Muth und Kraft , und am 
Geifte Kinder. 

Aber auch feine Göttermafchinen 
(vergl. die Anmerk. Th.L p. 6^.) hat Ho- 
mer nicht erfunden: fo wenig als 'er die 
Götter felbft nnd ihre verfchiedene Qia- 
laftere aus eigener Phantafie gefchafiea 
hat: wenn gleich das ßrftere viele, das 
leztere felbft Herodotus glaubte : fondem 
er n^dim dies alles aus der Tradition: und 

• andern 
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andern Stoigem» imdbeälelatteaes^tfiitf 

dem Volksglauben jentlehnet Näim 
Uch jener natUriiciie Scharffiapi ?oa dew 
ich ob.ea la?. iprach^ £ifst gar bald aus 
den täglichen Erf^iruogen den Begrif voa 
Kiaft auf, d^i. er erkennet die Wahrheit, 
. dafs eine Wii'kuiig auch eine UiTach ha^ 
ben müfie. Dies ift eines von den Gronöl« 
gefeiassa del D«iklsnft, dafs der Menüeh 
üäar früh» aber bei weiten nidit mit die^ 
fer Klaibeit und Beftiiutlieit.ai>ilralurefS 
Diefe Beme£kuag,Biuis ilcbi ilim.zunächft 
imd am iUirkftea auüdring^n bei iich Celbft» 
bei den Thieren , die er weidet oder . auf 
der Jagd erlegt TägUcb» Er&hrongea 
lehn^aili» hier, dais ioLMenfii^en und iiA 
.Thier&y WQldie$ er überall mit üch io 
ähnlick. findet» noch etwas, fey, .dafsdi^ 
Urlache der.ThätiglLeit. ift. Seioe Auf- 
merkfamlteit und feine Neugierde ift nun 
gereitzt. Er betrachtet den gefallcnoi 
Feind, und das gefchlachtete oder erlegte 
Thier: iiBdftehe» fo lange nochr das ^ä* 
^e&t und äaJtkm hiervo{dringtL» . Jo 

14 - . lange 
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Aber «ouü ift den Atliem fort und 
Blut ilie^t nicht länger » ^ das Herz 
fcIUägt nicht jmelir^ und .alle Bewegung 
bort auf. Wie na^e liegt nun der Schlufs : 
• der Athefti ift die Urfach meiner Thätig- 
iidät hin Site idaa iietz^ xSjp, (ppim\ 
Aber der Wilde ichläft» xaiä fiebt im leb« 
hafiieften Traume«^, ifich felbft in Tölliget 
Geflalt oder leinelebendeaBifUder an ganz 
apdern Orten » .als . der ifi;^ wa er felbfl 
und ße fciüafend liegen» fieht die Verftor- 
beneiis in völliger Aehnlichkeit: fieht fie 
reden 9 handein » und erwacht Seine 
' Boch ib feurige Phantaiie 4nahlt ihm die 
Gefiait noch vor Amgen» er glaubt iie noch 
'2U üehn» oder zu hören, Bsk «ift^«^ 
pffnr ci4.^n , er will nach ihr greifen > um 
fleh von ihrer Würiiiclikeit, wie das Kind, 
durchs Gefühl zu überzeugen, aber fle cnt- 
lefalüpft Dies führet in einem glacklicfaen 
Augenblicke einen fähigem Kopf auf den 
Gedanken, es ift in dir ein Etwas» das die- 
fen Körper auf eine Zeitlang verlafien kann, 

... dai^ 
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dM* wenn der/Körper ohn» ..Bewegung 

». 

JUeibe, ihn auf ammfer v^rlalTen hat; A 
M^.gdinz geäaket» wie du» doch:«obaft 
Fleifch und Bein», aher du^ii%nn& e& nidit 
fühlen: es iit Hai^ch und Luft^, esafl4er 
Äthem , die -^vx^;^ Jetzt hat er fich den 
Gedanken völlig gebildet : er theilt ihn 
Jemen. Brfidera mit» ntid diefe ^ur Prü- 
fung noch zu fchwachien , und «kt trä^i» 
Ge&höpfe nekmeh dann freudig die Mey«- 
nuog ;an } es \f)xd Volksglaubie« die 
Anmerk. Th. L ik9* ' 
Der. Men£ch .fmdet überall zwlfGhait 
Hell uad der Natur Aehnlichkeiten : denn 
ift ja organifirtesV^e^eriy wie die Pflanz 
ze 9nd da& Thier. ^ Die Sprache aller Viür 
ker zeugt für di6 Wahrheit diefer B^mei^ 
kung« ( S. iHifder eom Empßnäm und Er^- 
kennen i« ) Daher darf es uns nicht be- 
fremden , wenn die Phantafie des Wüdeu 
den rafchen Schritt wagen darf, jedem or- 
ganifirten Körper und auch andern, wie fich 
und dem Thiere, eine spvxn 2ü gel>6n : wenn 
0t hnStronie» imBerge, imBanme u. ü £ eki 

r f fot 
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ipljßhed' luftiges Wefen träumet 9 und fick 
daraus die Wirklamkak dieles ü^örpers zu 
lerklärea fucbt.: ja w^Ba er bei jede;n 
Pbäeoomea, es fey am, Himmel oder auf 
dt^r Erde^ fich eiae folche '>py)^9 als die 
Urfache denket: es darf uns nicht be- 
&etittlen, ia^etm aiich diefe.<jeburt einer 
rleurlgen Ph^ntafie bald zum VoUssgiau* 
Iken.wicd. : ' 

Aber unter dea Wefen und Piiäeno- 
jneuea ia der Natur änfleni ma^iclae ihre 
Kräfte mit einer Stärke» die ]>efonders , 
dem Wilden y dem vieles , weil es ihm 
neu ift » ibark afficirt ,. wenn es uixs; glekb- 
gültig läfst Bewunderung oder jSdirek* 
keuabddogt: welkes femer zugiaich ihm 
ichadet oder nutzet So he\v:uQdert er 
die majeftätifclie Eiche* und zittert ,var 
dem Donner uad dem Wetter ftra hl : er 
liebt das "^efen, welches in der Eiche 
wohnet , nnd feine Heerde und anfangs 
ihn felber fpeifet, Und fürchtet daä We- 
fen » welches durch . den Donner ihn 
fchreckt , oder in Regengüi&n und im 

. T aus- 

9 



— ; «>9 

austretenden Strome fchadet. DieFtjrcht 
, 4Angt ihn daher » - ^urch Ciefdienke die 

» 

GuDft des DoAnefers zu gewibnen» und , 
fich die Liebe des Wefens im EicGhbaum 
zu erhaltet). Dedn durch Gefchenke haN 
te er ja beides unter feinen Mitbrüder» 
erhalten. DerPhaatafie ift es, eigen, dafs 
lie aus dem einzelnen fchnell ein gi^rofles 
Ganze ftck ichi^: und ib e£filUte auch 

i 

die Phantafie des Griechen die ganze Na« 
tur mit foichem Wefeii , die er ^ Freun« 
die oder Feinde der Menfcben und alle ge^ 
winubar durch Gabea und Gafchenka 
Kiek. 

' »Öurch Vergleichung hatte der wilde 
Grieche jezt den Begriff von den vevfdiie* 
denen Graden der Kräfte erbjriten % hatte 
lieh gewäbnet dem, das höhere Krüfte 
ftufTerte» auch eioen höheren Werth bei- 
zulegen: und bemerkte nun auch, daf^ 
unter den VVefon> womit er die Natur 
belebte, viele feyen, welche Wttrkungen 
hervorbrächten t die keine menfdiiiche 

Kraft bervorzobrmgen mmödits; ; Die* 



fer Gejifloke .erzeugte die erfte VorfteUiuig' 
ypm. gQttüciiasi Wefen . .ra detu , oder iin 
JUich gea^uer auszudrüekea, von Wefeo» 
4ie 40 Kröten über die jnön&hiiiche.Natiiic 
erJiaben. wären, denen roaij aifo auch alle 
. Wirtoingen , , die nicht, von Menfchei^ ie^ 
wirkt feyn- könnten, beilegen njüfste. 
Dies wAf; etwa die dunkle VorftelluDg, 
weiche der frohe .Grieche, mit ^«Ä, ver^ 
band. , . ■ ? . . 

» s * 

> - T Der wiide Grieche, der von taufend 
ErkenntnilTen , Er&hruagea und Werkt 
seugen, die wir be/iUen. nicht unterMtzt 
wurde, mufte gar häufig feine Oiinmacht 
empfinden; mufte häufig bemerken , dafs 
ihm viele. Unternehmungen von einigen 
Belang,, meifteas auch vielen Aufwand . 
von Kraft und nicht feiten vergeblich ko- 
ileten. War guter Kath nothwendig, fo 
lann fein an Kenntniffen und Erfahrungen 
noch fo leerer Kopf oft umfonli nach: 
follten wichtige Unternehmungen und an- 
haltende Arbeit, wora Körperkraft erfor- 
dert wurde, ausgefilhret Weiden, fo fehlte 

♦ 

« 

ihm 
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Ibm^tneift die Lüft, häufiger noch 4» 
Ausdauern. Wenn dagegen zu andern 
Zeiten die glücklichiien Anfcliläge , * ohne 
dafs fich des Nachdenkens bevvulst war» 
iich ihm wie von lelbfl darboten: oder 
Wenn er ein anderesmal fich von einem 
Muthe befeelt fühlte, der ihn, den Ar- 
beit ünd Gefahr fcheuenden Mann , den 

* 

ktthnften Gefahren beherzt entgegentrieb, 
und zbr härteften und anhaltendflen Ar- 
beit ilählte ; wie folite er , der von den 
Operationen feiner Seele, und von den 
mächtigen Wirkungen der Lei4enfchaften 
keine BegrijCfe hatte, wie foike er ßch 
diefe Erfclieinimgen erklären ?\ Lange ' 
mochten fich mehrere damit befchäftiget 
haben, als einft einer darauf fiel» dies 
den Gottheiten beizulegen. Die Art aber, 
wie diefe Mittheilung der Weisheit ge- 
fchehe, oder wie diefer Mutli in den Men- , 
fchen erweckt werde, vvufste man lange 
ÄOch nicht, fragte vielleicht auch noch 
lange nicht darnach. Dennoch aber gieng* 
inan weiter; und legte mm jede» Talent , 

< und 
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uad jede Leidenfchaft famt ihren Aeuficp 
rungea der Gottheit bei , und bildete » fo 
wie maa die Leidenfckaf cen genauer , ui> 
terfclieiden Jernte, auch für jede ein ei* 
genes ^«(m^, als die wirkende Urfach. 
Von einem Dinge, deffen Exiftenz der 
. Menfch einmal glau bt # mufs er fich, wenn 
er die Sache auch nicht fahe » dach ein 
ßild entwerfen. £r vergleicht alfo.fo laor 
ge die Eige^fchaften diefes ungefehenea 
Dinges mit denen von Gegenfländen , die 
er fahe, bis er.fich von folchen ähnlichen 
Dingen, für das, was er nicht fahe, aber 
feine« Eigenfchaften nach* liennet oder zu 
kennen glaubt» ein Bild gefchaifen hat 
Ich beruie mich hier nur aui die bekannte 
Erfahrung ^ dafs man von Männern » die 
uns aUein aus üiren Schriften, oder ausi 
der Erzählung ihrer Thateu bekannt find, 
dennoch fleh ein Bild zu entwerfen fucht. 
So arbeitete auch der Grieche fich einBiid 
ieiner Gottlieiten zu entwerfen, und er» 
dem die Natu/ io viele Anlage zum^ vor- 
züglichen Sch^füna und zum feinen Ge-^ 

fchmack 

\ 
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ichniack gegd>eci hattö , wählte bfer »ichk 
Bilder der Thier« , wie ^ andere Völker» 
Herodo tl. 131, fondera» da er mit dem 
TO dm£egr^ d(r Grö£e weth^nd^ ver^ ' 
glich er fie mit dem Gröfsten^ . was er 
kannte, mit demMenfclieii feibll und von 
diefen mit den Königen und Heroen, wel? 
che ficb iduscli iljre.fchönere und gröfleriO 
Bildung vor 4em Volke t aus^eidhneten: 
Von dieffgn entlehnte er die Vorzüge des 
Körpers 9 des Vgr^ndes und. der. Moralin 
tät, und fcbu£ aus diefen iick ein. Idc'aU 
fo gut es feine Kräfte erlaubten. So 
macht es der Menfch immer. Denn ef ^ 
där. YO'n keineoi Gegenftande das Wefen,, 
fondern «ur <iie*Fonii und die Wirkungea. 
erkennet , hat noch nie , unter keinenii 
VoJ^ß .uild in Jkeiom Zeitalter, das We^ 
ien der Qqttk^it «rkannt ■. Immer ver- 
glich er fie ihit fich, als mit.dem Edelften^i 
was er kannte, tmg alle feine vorzögli- 
chen Eigenfchaften auf die Gottheit mit) 
der ihm mögiiqhi^en ExtenOop Uber:« 

fprach ilir «4> 4ip phyiUchen oder mon 

rah* 



Yalifchea Mängd, die er fich bemerke 
te, liehe ihr dageg^ die diefen entgegen-- 
Hellende Voikommenheiten^ und bildete 
aüs dem allen ein Ideal von einem folchea 
Grade der* iVoUkommenheit^ als es feine 
jedesmaligen Kräfte vermogten. Dalier 
wird der Begrif, den ein Individuum, 

dder eine Nation , bder auch 'die cnltivirte . 

♦ 

Menfcbheit fich von der Gottheit bildet,^ 
immer edler , erhabener und dem wahren 
Wefen-der^Gottiieit nälier gebracht wer« 
. den, je höher der Grad der ächten Gei- 
ftescultur ift, den fie erftiegen haben: 
luid im Gegentheil ift eben diefe Vorfiel- 
lufig um fö viel finnijcher, und phyfifch 
ttnd moralifch unyoilkömmner, je grOflbit 
die Smniichkeit , und je unyollkommner 
der phyfifche und morahfdie Zuiknd des 
Individuums t der Nation oder der Menfclw 
heit ift. . • ■ . ' : ' ] 

Als nun Homer die Götter feiner Na» 
don »ach dem Volksglauben feiner Zeit- 
gettdllen fchüderte : > da hatten fie fieh be- 
xeits zu dar bttrgerlicketi €ultHr aüs ihrier 

* urfprüng* 
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tirfprüngliclien Wildheit Jjinaufgefchwun* 
gen. Sie lebten unter einer nach dem 
HerkomtntBii' belBtntHten Regierungsform 
Und bürg(erlidi(»i Gefetaii^ üe txiehäi 
Äckerbau und Handel und ' die ttiederti. 
fünfte : fie hatten fich mancher ley Kennte 
nifle gefammlet : aber fie hattira noch keh» 
öe höhere Geiftescultur. Ihre Denkkraft 
war zum abflrahiren allgemeiner W^hrhei- 
ten sodk nicht geübte und noch'von zu 
f^Bfiögeii Eri&üinttigen Uüterftützt : fie 
iiatten nodi keii» ni^tlge ReimtDifs 
öer Natus .uad der Ordnung der WeldcSr« 
per, und von den allgemeinen Qektzea^ 
deoeu die Natur in ihren Wirkungen £oU 
get; noch wareil die zahUofen N^turge^ 
genflände uufers Erdkörpers von ihuen 
aidrtui Ciafleh g«ordnet, und fie kann- 
tön mir die Gefcbicfate ihres Volkes , nicht 
dasge fa t nffite nMenfchengefchleohts, d.lb 
es fehlten thjoen noch alle die Kenntntfle» 
aus welchen' unier erhabener idealifchec 
Bs&cÜ der höchilen phyATchen Schönheit 
und Kräfte und der höcliflen geiiligefi 
Ii... K, Vott. 



-Vpllkommenheit gebildet werden, konnte, 
und ihrer Denkkraft felbft an Fertigkeit 
fihii zu biklen« Ihre, obgleich ideatirirtei^ 
iVocftellaiig yoii^ der Gottheit miifte daher 
/tief tmtOT dem alierdiojgs echabenern H^r 
^tii unierer Zeiten, ftehn^ W€oa «gleich 
^uch diefer nichts, mehr als Kinderbegrif^ 
ßis antluopomorphifirte V^rft^ung des 
•Unbegreiflichen ift. f 
t Doch ntin fcönnisn wir tlaS Crt&is^hldf 
der GQtter der Griediea nach dm wizeh^ 
jemi Zügen t die Ijmner :wld:iaadeM alte 

^ Sänger Mm auf behalten haben > eo£w^ 
fen« Sie gaben ihren Ciöfatem/ 

einen Körjxer^ der in feiner OrganiÜR^ 

" ti^n und in der F orm dem nieüfchiidiea 
Körper gleich kani, ihn aber durch höhere 
Vollkonam^nheit detfeiben Uberlraf. Denn 
der Götteifköi'per hatte i^ein Bktt, die Uf>! 
iache aUerKrantfiheiten » fbidemden ijotUf^ 
liias V% 94a Daher war er . wedfic l^t'aiilfei 
heiten noch dem Alter irnddeiä Tod» tta^ 

' ^ . / .1 den 
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den fiamifcklicheu Körper id<ii^:Q|i^^ 
«igenthümliche Schwere, Stjifke, Sdiaet- 
Jigkeit und Schöalieit« -Dlö Götter >ef., 
■fcheinen, wenn fie als Götter Uch zeigen 
wollen, in coloflalifcher Gröfle. • Hymn. 
in Vener, 174. £ igt. f. in Cerer.'!^'?^ 
Ilias XXL 407. Unter Aetü fchW^r^ 
Körper der Götter. kradieo ^Ue Aki^ 'd^ 
Wagen, DsasV. 835u und unter ihr^ 
Sbritten erbebt der Bodeti der Erd^. dia 
Aumerk. 2U 1. 530. Mars^ Stimme Ubei^ 
trift an Stärke das vereinte Gefchrei vöü 
«eliiftaüfend Kriegern. Ilias Vi 8^94 Mit 
drei Schiittetf legt Nef)lön^dfeii Weg^vOtt 
Troja bia Aegäe üurfick^ Ilias XIIL> fioi 
und äfeert)äupt fiod dia Qtittier m ihi^ 
Bewegung '^^ohnell» Wie der ^eda&ike^ 
S. zu Ilias L 221» Die eiu^ekiSB^üge dei^ 
Schönheit, weldie jlie Sänger er wähn^iv 
find, fchöne feurige Augen, rofigteWaÄ* 
gen ; btendiMde WeHTe der Haut , langes, 
fbirkes , und fchönfarbigei» Haar ; ^ 
febtinmemd^ Glanz r> den die feine Hauff 
um. üdi T«E)Nreitec^ und ititie J^Qdieil;- 
*- - • K a üarls« 



Sdiuijtern xmd HüCte. Um IIL 3^6. 

4S8, lUas II. 478»^' 

Man entdecket in- dkfm Zügen gar 
ii;ht das Beftrebdü ein Ideal von phyfi- 
.^her Kraft und körpeclickei: Scbönfaeit 
ßi^fyyiß:ei^exk ; aber man fiadet auch bald» 
9ne unvollendet es fey« Es. läfst lieh al> 
1^41pgs eine nodi gröl]recQZa}ilphyrircher 
l^^^fi^e denken » und die Kräfte felbfl find 
jeioer grÖfiferÄti ; lotenfion fähig.. Ferner 
M> t9 nur fkatih* Ziigt derScbOltfiek « dw 
HO^ io kein hAftnonirendös .-Chinzes zi»> 
jfiH«mengei«tzt fiiMi : es iftijwr» jim/iclv 
St^etaheit» nw^ durch keinen Zuiaz des 
<ieiiliggn. veredelt:, es ift nur eine ailg^ 
mine ScböAhlsit». i^elphe noch nicht io ih« 
re befondere Arten vertbeüet ilL Erft 
^ Pj^id^:» Praxiteles u.a. fammleten 
dfte ^naelnen Züge in ein Idealifches Gan« 
9es> teredelten fie durch das Qeillige, 
«nd iiofeerAtbiedea die verfchiedenen Cha«* 
«aAere des Schone« ^ * So erhielten wir 
ipft Jupiter 4a&JdeaL der ScI^Sob^it liokQi 
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männlicher. Jahre mit der Kraft und Ma- 
jeftät des Wdtregierers vereint, und da- 
durch vieredete'^ im Apotti» das Ideal deir 
jungem männlichen Schönheit mit QraiTe» 
und' Erhabenheit veiiäiiigt: im Mefcur 
das Ideal eines blühenden J^gliogs, dc^P 
fen Körper durch Faiäikik ver&inert iil:: 
deflen Geficht den feinen\SchadIinn ver-^ 
kündet , der Sprache , Ueberredong ,> 
fdilaae (.Khigheit ii. t^jt. iAie: Mesfchen. 
, lehrte r im Etecchus dois Ideai eines Ju*«^^ 
geadüchett. aber duieh.rGemifa üppigen: 
Körpers.^ den eine joviaiifcbe aber fo wohl«: 
wollende Seele bev^rphnt, . die den Meo*.' 
fcheu die her^erfreuende Traube gab« 
Doch um nicht; ungerecht gegen den.gu-> 
tein Homer iu feyn , darf idh es nicht ver- ^ 
fchweigen , da£i Homer ' bereits^ mehren 
Gharaöne der phyfificfaea Bildoiig» aber: 
noch onvolikommen mit einzelnen Zikg/sxk 
UQterfcheidet . S* au.B; UiasJL 478« ,S». 
chara£lerißifch ifl; das lange » gpldfarbigs. 
Haar Apollos, die fch warben Löcken Nep-»; 
tuus^ die vveilTen Anne 4ei Juno, die. 
r ' : 'IL % ' dank« 



dunklen feurigen Augen der Mineirv}i , der 
ArifttüdieMfi BUcIl liod delr mtz&ode 
N^oköfi .der'^VeliisV die Rofeufinger de^ 

.i£bs Unvodi^^idete in dem altgriechi« 
Icliea , Idea^f . der: Gottheit läßst fich aüo 
aüa dei. BDch liieädgiein geiftigen Cultur 
Techtfertigen!: weniger aber, dafs fie den 

» 

O^ttaht wÜBd^rutn: ideler beäegen » wasi 
snit :|enfi!ik Voifteüiülgen initet Sie. le* 
gen nämlich «iaht atlm GtütrcfB » oder 
ancjbi iiicht im gUickm Cir^..diefe Vora^iH«. 
ge bei ' Soiübertrüjt einer den aiuleoi, an 
Stärke^ Jupiter aber alle. lUaa VIIL iS, 37« 
Vulcan hinkt, Hecate hat drei Köpfe, die 
Cbjon^efa » ^ie Echidna / der Cerberus» 
dt& Centimaaeii t däs Pferd Amn o« f. £ 
imd glMtlicfaen Gefchiedits»;; ein* dämi^^ 
Die Gfitter können endüch von^Meniv* 
fchen befiegt und ibgar verwundet wer< 
den« lüai^V« 3^0«. £ aSf»£ Diefe nxis^ 
fallenden Züge ilnd entweder Ueberrefte. 
MS dem höhem Alterthum , die fich ihres. 

AbenthenrJi^iMt und Wiederftrateoden. 

• . ^ ^ ? 1 mit 



mit den edkfh Begrififan^ yim 'det Gaf^ 
heit' ofanbeichaiiet , eirhcelteai» ;weii 
Ehrüirclit fOr die Ideen und Anofdaimgeil 
der Vorfahren und ihre Verbindung mit 
der eigentlichen Religion fie gegen die Be^ 
leuchtung und dfis verwerfende Urthefl 
der Vernunft fchützten: oder 4\e waren 
eine unausbleibliche Folge der manget 
hiafeen Cuhor» die fdcben Menföhen boo^ 
nlctit geftattet» ihre Ideen fo ganz etit^ 
ijiifickeln und £o;vüUi^ jiiar und befiimmk 
PI fäfTeOt ihneacfoldie Wideriprüche 
aufiaii^n folitent und Sie den unangenehi^ 
jatjea Effect derfelben ben:ierltten, ' :i 
: n. Aus den Gefagten läfst fjchs er* 
warten, dafs ihre Verfiüche die VcstAm^ 
deskraft und Moralität bis aum Ideal ,£a 
erbebesTt ihnen ungleich fchisohter geiin- 
gen n)ulsten« Und das war w41rklich der 
F^IL Statt di^ hfichfte Volikommenheifc 
der Qenl&kraAr» in das ii:hneUlle , immer« 

i 

fichtige, völlig adaequate, und unbegränz- 
te E^kenntnifs alles deflen, was ifl , oder 
aar gedacht wcfAnkaimsu fetzen, legten 

K4 fle 
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Wiifea» prjtdtfeh» iUugbeit uo4 ein 
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£;rfiQduo§ oder in der Ausübung des KUa-» 
fte bei, Ihr^ Güttef wißeii a//a* ar^w-T*, 

ükali 4g5. fie leiten nut ävem Rathe tU» 
UmSskexKV^ den Aogele^iä^tieitieii de8X.e* 



1 




i 





lAeofidlien \&ats!OL% und ile» feibft ia ww* 
deivoileu KwAad^icen, ausixen, / S. die 
Attcaerlss^ üias^I« %%7^ iU4Qt« D^aaocl^ 
ifl diefer grofle Yerftaod fehr enge be-t 
gr^t i denn Götter kfitnaeti üch unter-> 
«iimoder iflierUften , utid werdm feibfl^ 
«Oft Mei^iEfa^ jbaoLter^geiu lUmXVi« 

Aim 4ifi^ moraUCdlueQ Vorzugs cter 
Götter? — . Yott di^fea fiadet wau bdt* 
oahe keine Spur« Pem Begriife^ von ei-^ 
nem Wefezi. daa die httcbfte Fertigkeit 
beflfze ia «Ika feineu EatfchlU^en und in 
alieti' feiaen Handlungen nur leine eigene 
gnftjge VoUkolQmeiiJieit WMidie ^ttgyw 

ligkeit 
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Bgkeit anderar «um Ziel« jEQ:lhabeiit-o-^ 
dem tonten fie fich nicht einmal otUieaiit 
weil ile in def ffioraüijtei Kenatcui» nocti 

weit zurjj^. waren« dai& von Uufle« ' 
rer Tugend nur erft» und auch das nodt^ 
fehr mangelhaft 1 die Pflichten der Billige 
luat und Qe^chtigkeit erkannten» und 
von der Innern Tugend »tt^ oach Mita^ 
aiuvieten«^ Von die£er Seite -alfo ünd di« 
Qfitter di» gietremefieCofiey der Idenfichea 
jener ^^ei^o« Sie erii^nnen jdea wahr^A^^ . 
Werth der Din^e nicht, ItaRächthum« 
ia der Stärke» in der Schönheit,, und, im 
üppigen Genufs des WohUebeus» fuchea 
fie Qr&Bk und CUttcK(eligkeift : nicht im 
Erkenntnis der. Wahrheit» nicht hn wohW 
^fttigeo unahMigen <jebrau<ik der höh&> 
een, Kräfte ; fie keonea aha weder Tugend 
noch dnlland der Sit^ Sie find biiiig: 
und geben da]^ w^t^ lAenichen vie-f 
les Gute» der ihnen Opfer bringet, auch:, 
gegen leine Nebeninenfchen fleh keine 
üi^B^edtf tgfciwrfea • erlaubt e tbtg. de tik- 
cäen die Verfibunni& diefier Pflicht nüt- 

* • K f Land- 
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landplageh und Elend i «nd neidifcii auf 

der Meafchen Glück fiürzen iie ihn oft ia^ 

unwmeidliches Elend»; Sie ahnden dia 

Lailef r weic^ die Menfichan beftrafen» 

» 

aber fie machen fidi ihrer felbft ic^oldig: 
lie fchwören falfche Eide^ betrügen und 
lUgem ' Sie 'find Sdavea jeder Leidba»' 
Ibhaft t ehrfttchtig , MmigV woUflflig, 
iireitfäcbtig, dgennütjng f, und Meo es 
^cb nicht einfallen » das hrgend etwa»,- 
iftiiTer Furcht vor der B$^be eines 
tigern Gottes, fie verpiliehte , fdbil die 
wildeften 'Atfsbrfiche der Leidenfchaften 
m hemmen, Ihre Leidenfchaften iuut 
alfö durch Vernunft weder gemildert noch 
Vtfedelt Ihr Zorn ift wilde Wuüif und 
ihre Liebe thierifche Brunft, Sie fcher« 
3en miteinander , fcheiten oder balgea 
iich, wie die Krautweiber^ Ii« XXL 4^9«^ £ 
Kurz, fie fmd das getreueile Bild von 
Menfchen, deren rohe Kraft und ungeftü* 
mer Ma«h durch keine Geietze des fntU« 

'«hen .<iiite& oder SchAoea gemil4f^ 
find. . 

Sol* 



Solcher Gottibfeitn hattoi mn die 

« 

Gnecboi ema^zahUofe Scbstar« Denn. da 

■ 

üe einmal auf die Idee gerathea waren» 
aiie iiineh> fond unerklürbare Erfoheinun^ 
gen der Natur oder der menfchlicUen Seelen 
und ÄÜe unbekannte Urfachen ihrer Hand- 
lungen und Sduokfale den uliflufe|j»lliwetf 
Wirkungen eiiias ^t^ichen Wefena bäzvk 
legen £b^£chQf liu^tdie Pfaantafie dea Vnlloi 
md der Dichter für jedeaibnderbase Phae« 
nomen der Natur^ fUr jede neue abltrahirte 
Leidenfchaft u. £ £; einen eigenen Dae<i 
mon , wenn er £e Jieinem fchon bekanntem 
sufi^eiben konnte. Aber die*Verfchie% * 
de&heit der Witkafigen , die inan diefem 
Oettern beilegte , * wvanlafsta zuerft äire 
verfchiedenen Charafi^ere « und bald auch 
eine gewifie Claffifitttion« Dieieleztere 
wurde üühet » ^ als man es hätte erwartea 
loUen^ vollendet: 'tiieil^ durch, die herr^ 
fchende Neigung jener Zeiten zum Ge- 
nealogifirenv theils durch die ausgeftlhrte 
Ver^cichtaiig mit >dm Königen nnd He^i . 
tb&k Mm da<hte>fi<fa daher eitien irfigeii^ 
; • j ©ei- 
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ndoea RegeOtsQ ämt CKttter und Men- 
£chen » und 4«s war ider. Cüott Don« 

Gieicit idea Königeo liatte er di^ Regie- 
rung der Welt unter feine Gefchwifter und 
Kinder vertheüet. Dies ift der zweite 
Staad «ter<i<iteev, cKe IßMikms- Vergl, die 
Aamerli»i «a Uias l, 3, pi, lo* Jeder der« 
ieU^a hat eioAmt. oder: 41). 
er omifi'^ für dk Eri^atog irgend eioes» 
Theil« der Uatur, qder< eiaer Kunftiertig- 
Keit forgea, z,:Bv-ApoUo für <i^s Tage«^ 
Üclit, YuUan fftr die Kuoft in MetaU zu 
«rbdteQ u, C f. Und. gleich den Smmn^ 
der £ide M iie.derlUith dear Wdtregie* 

f er& Mit jedem Tage veni^ininien^'A«^ 
tlah^ In feiner Haiie. mun Rath , uodt 
Venn dieser geeodiget iä, durchlei^a iio 
mit ihrem Regenten den Tag in felUicbeir ' 
. Scbmanfe. S. zuHiasi. ^33, Jeder die- 
ier hat > gleich ' j enen Vafaüen der 
ifdifidieiiKfinige feiaftekb-, davonieraudi 
deaNameo 4Hr«| füärel:» aämüoh dkbldA* 
tmgegsnfläode^ denen orvoifteht« (it. Bü 

Diana 
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Diana xegina filvarum) öder die Oerter, 
wo er vgrzüglich, .d, i. als, erde National- 
gottheit verehret \yird, S. zu llias-I. 37. 
p. 96. Auf diefe «sMi^ folgte die dritti» 
Quife^ der üifiü ^w Götter. Dies find 
\ die Wefeiir unter dereU Auf licht tour eiö« 
zelae Gegenwände der Natur Üehn , z. &L 
die Fluisgutter» Najadeb» Hamadryadeh ti < 
und die, ..welche eiöielhe n^nder allge- 
©eine oder beftätidige Leiden fchaftcn jft 
dea Menfchett bi »irregen befttmint findS 
wie deif Nädi rt«r- Welteifef (fM) ^tircht 
Wvfi t Alle diefe ; werden Vom jupiter 
und den umc^i cmc Ausführung iluer.Be« 
&hle gebraucht ^ . * 

Mm trieb die.Vergleicliung init dett 
Heroen immer weiter } fo dafs inan völlig' 
alie Vorzüge derfelben auf die Gottheit'^ 
transferirte* Sie wohiieti in Pailäflen$ Tie 
thetlen» wie dief«* den Tag zwifchen Be^ 
jAtbfcblaguDg uad dem Sdbäiaure ; haben» 
kot&bare Kieidungisn , Waifea . WageQ > 
EoJe u. f. f. Vgl. Hr. Hmmans HanSuch 

« • . . . Dies 



Dies fmd etwa die Haupteüge der Vor-» 
Äeliung, welche die öriechen im Zeital» 
ti^r Momets ^on ihfeii Gottheiten hatten, 
die fam Blier V^fchied^Bheit der Charafte- 
te dodi ^lle das mit maiid^ gfetuein ha^ 
ben , tlafs man fie 9 ^is die uumUul^arm 
ürfäcim alkr mjfofordentlichn Naturbtge^ 
henheüm^ u/ie Muäi der^ Bewunderung erre^ 
^endm "Gedanken, Gefinnungen, EnifchtUjfe 
wnd HcMilimgim der Mmfärn i^achteC^i^ 
Und ^efer V^fesglaiibe war ^ Uriktchev 
däfs fiiy anfere «äAbettfcheäprdche ztf 
gei>Tjiuck€n> die Mafckinen ^er epifelie« 
Ejc^tiiimg wurden ( . indem mmk (ich näm* 
iich das Wunderbare des Epos, e« fey in 
Phaenomenen , EntfchlUnen, Geftmungen, 
Tliateö oder Fertigkeiten durch ihre Ein- 
Vttriinn^ 2a erldArcii fucktfe. Weim bSeii«* 
lieh «der unctiltivhte Menfett ehfbiai ein^ 
unmittelbare £inwttrkuag d^ Gottheit auf 
den Menfchon und feine Handlungen ao-^ 
genommen hat>> fo debqet er fie bald un« 
eingefchränkt auf jedetoFall , feibft auf die 
unbedeutendften Klelnigkekea aus, ^theils 
« • - • * > _ aus 
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■ aus Irl-thUBi , hoch Aetir flberfimBdbäg^ 
iHsbtek und jüebe zur Untfeätigk^it Sich 
die oben & 14t. «tw^iftea ungewöbnden 
•Aeufieraiigett jd«« Mütbe& «dj^r .d^«. 
.fta&des natüri^cii. zu erklären : dies er^RC- 
derte eine fücden WiWeuichwieirejAflßreac 

;gUng,deaGeiftes> die er fliehet. IflVer- 
•^enheiteu> bei der Ungewisheiit : tlbor 
den Ausgang wichtiger üotemehfiiunge«» 
oder ^e]^baK9t ibei ^em Gedftni(^:afi.diß 
Zidnmft» auf.Mittei fiir die ^wendung. 
•des Böfett) und das Ehalte» dies.Gutefir 
d^Kea« das (o fchwer : aber leicht, 
fafs und bellaglich ifts> das alles von der 
Gottheit -zxx erwarten : Weisheit Wd Kraft 
voö ihr durdl Gelübde^ Gebet nnd Opfer 
jk» «r^ehm ' Qfller :dttrch Ort^ejl die ^tiki^ 
«tt erfragetati luid.iliuin ieia.S^hicküai ui 
.<klaäiaQheit.jftt,ei:wvteih . Und wie feiif , 
'lcluneichdlt,es.i(iberdem dem^toMe» die^ 

fer Leidenfchaft. die fich fo früh und fp 
iüdbeUg ,iu .djgni. Menfchen äuflert > Von 
der Gottheit unmittelbar ia jeder Angele^^ 
^enheit deji;i<ftÖiÄ8.lM»d,**.Jtittifegewüi}» 

k 



idiget worden. D&ber fchreibt ja noch 
jezt aüch unter uns der Unsafj^eklSrte 
Menfch, aiich der, der kein myMcher 
Schwärmer ift» Jeden an fich noch ib ge- 
ringe» Gedanken oder Vorfall» fo bald er 
nuf ihm wiclitig iil, unmittelbar der Ein- 
gebung Gottes oder des Teufeis zu. Bei 
■folchen Geimnungen wurde alfo auch der 
alte Gtiedie fortgeriifen , jede ihm merb- 
' würdige Begebenheit iidi > durch die Ein- 
wirkung der Gottheit 2u - erklären t dasea 
Wählte man uun aus der groiTen Menge 
Gottheiten diejenige > fOt deren Amt und 
Charafter fich die Sache am bellen palste, 
■t)det man wählte nach zufälligeu Beftim- 
»mngsgrttttden» die in dem Orte , der Zeit 
u. i; f. lagen» S. die Anmeck. Th.L p. 214. 
u. 198» t>as that den. auch Homer mk 
dem StoiTe der Uias» oder wahrfcheialkk 
fchon in den meinen Fällen > die älteren 
Erzähler , aus denen er IchÖpfte. 

•fön Erzähler unferer Zeit würde die 
Sache' e^omirend fo vorgetragen haben. 
Im leatam- Jahre derBilagenang von Troja 

' kam 
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kam Chryfes , ein phrygifchefPriefter, ' ' 
ios griechifche l^ger *itm :fe^^ 
BmzulüCen. Man fcbltig es^ihm ab«. Gleiete 
darauf htach eine Peft unter den Qrii^hen-' 
aus» *^ £s iü; nichts auiierordentiiclies , 
dsfs unter eioem Volket die Griechen 
danials waren, die noch kt^inei Vorkeh- 
ttingsmittel zur Erhaltung der Gefundheit 
. einer Arihae kannten , und in rfm Lande, 
nach -einkm ib kngeb Aufenthalte im Lisi?- 
99r;eiQä Peft .ausbrach; Nach j^nfier Denk» ' 
art aber iand mau e& aiälerordefttlich« • 
Gerade dies,. dafs fia erit nach niehsereii 
Jaiireu ^ des . Aulbatliaits ia diefem Lande 
kam, n:iuiste iie ihnen auiTallender ma^ 
chen. AUb das nahm man gleich als ent- 
fdbiedeii an c • fie fcy yan>(äbllt> ' und ^war> 
vom ApoU* ii^Anmexk^h:\>Jif;yui^^^ 

ge wariUUA». womit:fia,daan .Apoüo belei« 
digt hiitSseüi? Hat almne Qpier leine Ge- 
lal>4eniclu erhalten? «--r Miua dachte nach, 

und flehe eben heute war der Priefter, 

der LiebÜpgApjolIos, belkbimpft, und nun 

L wat 



Aj^af manai ügQi überzeugt , da& dafVb^t 
ApoHo'4 zttrae » *tUes ü^e bttfieä laffe. — 
Sa interpretifte mau . gewis im Lager fchoa 
diefea und . ^eiiche Vorfälle : denn fo 
madats detPöbd inuxier und aUentbalbeii« 
Ais man in Haonavir übeefittflige Fefta« 
ge abfchafte , und die nächfte Erndte 
fjphl6cht ausfiel , da fchrie das Volkinit 
itQliir.Munde» dafs iA die Strafe tlaiiar » dafe 
inftd iaottteuieEhreichmälert DiesBd» 
i]^k wird 2ur Erläuterung hinreichen* . da 
in dra Anmerkongen mehrere gegeben 
habe> L p» 1 3^ .Homers. Ver- 

cüenft beileht alfo nach meiner Einßcht 
daf in , dafs er folche fclion vorgefundene 
Erklflrüngen (S* ahtn p. 116.) fchöner 
ercKhltb» wdioieimgettFäikn anaiogiich. 

*^Iti di^em. griechiichen VoUesglaubea^ 
mu& inaiLfdiefe iogenanntea Mythea im^, 
mer. bjeüaghteo » . damit man fie dein hi-. 
flsprifclien Gefange oder der Epopöe ange*- 
njeffen finde*^ • Nicht als Allegorieen,- 
nicht als blofie perfonificirte al^ftcafte Ideen, 

nicht 
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nicht als poetifclie Fiftian x)äeT Sprache: 
fondern als i^ünkliche handelnde Wden; 
deren Exiftenz dec Grieche von Herzen 
glaubte. Mit; diefem Aberglauben muis 
man iie denken » weil nian fonft oft giau# 
ben wttrde» Homer habe gegen die gol^ 
dene Regel, nec deus interßt, niß dignui 
vindicß nodus y gcfehlet, da er fie öfters bei 
fehr unbedeutenden VorfSilen einmilcfat; 

- Es giebt jEwar mehrere Mjrtfaen, die^ 
weil phyli£uhe. oder abika^e ideen dazu 
Veranlailung, gegeben haben, bloile Alle» 
gorie^ zu feyn fclieinen. • Aber von den 
abftraft^ Ideea liilTet es fich evident er- 
weifen , dafs die Griechen dabei doch 
«uch an ein wirklich «xtfinrendes Weieli 
dachten/ wodurch jene abilrahirte LeS- 
<lenfchaft,. Kraft oder Eräugnis hervorge^ 
bracht werde. S. zu Ilias IL 94. Und 
4erfeibe Fall Iii es nach meiner Einficht 
mit den phyßfchen und cosmogonifchen 
Fabeln: Man konnte liier 2. B. nicht die 
Abficht haben die ElmenU, :od& audi 

Li die 



die anziehenden und abßojfenden ICrlifte der- 
feiben dtfrch den (poo^ und die epi^ bezeich- 
nen zu wollen: Denn das alles waren 
Begriffe» zu denen iich jeneMenfchea uii- 
möglich erheben konnten. . Sondern da Zm^ 
' phfififches und pflanzenartiges IVack^ 

feti die einzigen Aiten, der Uervorbringung 
- , waren, die fie kannten, fo erklärten fie 
fich alle Entft^hung durch Zeugen und 
pflanzenartiges Wachfen. . Nun iä&t niaii 
^leMenfdien» wie Manzen » aus der Er« 
dewachfen: nad dieLetwi^e Nacht» Char 
<is» dieier AQ£»ngiallerDii%ef iftein.We* 
^ fen das aus ilch>zeugt einen Soim.» d&i 
üiinmel, ovpam^ nnd eine Tochter die 
Erde, yt}. Diefe begatten fich : alfo liiuls 
Liebe nnt^ ihnen feyn; da £chaß: man 
4en 2pe^ UL f. f. Hier dachte man fich» 
jwie ich glaube wieder, den Himmel» als 
:einen Körper , in dena ein Daemon wohn- 
ite; wie im Menfchen oder im Baume, 
und im Flufle f. L 406. Wenn diefe 
Erklärung richtig ift; welches ich näch- 
ftens zu erweifen verfuchen werde: fo 

kenn* 
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konnte Homer auch aus diefer Clafle vxui, 
Mythen Götter zu Mafcbinen entlehnen » 
da He nach dem Glauben feiner Natioa 
würklich exiflirende Wefen waren. Ver-c 
gleiche über diefen gatizen, Abfcbnitt Hu 
Hoff. Hetfue Commentat. de origine et caußi ' , 
fabuhfum HamerUarüm in%Noü* Camnent^ 
SocieL Reg. Scient. Göttitig. Th« VIIL w^i« 
ehe ins Deutliche überfe2t Iii in der Neuen 
ßibiwth.J. Sdim. irgenßh. XXIIL p. i . f. ^ ' 



c}. ,l/eb^r die CbflrqMere. der Ilias. , 

((Mildert: uns in Hins einzig 
die Charaä:ace d/^r Uaroen und fq» dais 
diei(^ fijch durch ihre« aUgemeinen Ciia- 
jaö-er von der übrigen MeHfchenclalTe, fq 
wie durch ihr^n befondem Chafafter wie* 
der voa einaoder unterfch^idqu Ich wjlli 
daher verfiichen, ^rft dem allgemeinen^ 
find dani) 4en liefondejpft Charaäer . der 
einzelnen Heroen au entwerfen. 

Per M^nfch wird von der, Natur mit 
l^loiTen Anisen 2X\ phyfifchef: unjJ geifti- . 
r • L 3 ' ger 
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get Voilkommenheit geboixren, . Wir fm«» 
4en. daiier öfters dnzelne Familien oder 
Horden 5 weLche die Stifter ganzer Nation 
neu wurden, deren Anlagen noch völlig 
unentugickelt findr fo dafa Tie fich durcfai 
Befonnenheit allein » d. h« durch das Ver- 
mögen iich ihrer Empfioduogen deutlidi 
bewufst zu feyn» und dadurch zu deutli« 
chen BegriiTea zu gelangen i. vom Tbiere 
unterfcheiden« In diefem ZuAande finp 
den wir 4 nach dem einftimmigen Zeug- 
niffen des Alterthums,, die Horden, wel- 
che 9US den Ländern zwifchen dem fchwar^ 
2en und Cafpifchen Meere nach Griechen^» 
land wanderten« Gleich dem Thiere letn 
ten diefe in hohlen Baumftämmea und iu 
FelfenklUften; tranken aus dem Bache und 
fpeifeten fich mit der Eichel und ähnli« 
chen Hülfenfrüchten. Ohne Wohnung ^ 
ohne Feuer/ ohne Ehe ^ ohnd Regiment 
Schweiften fie umher. Homer Hymn. in 
• Vulcan. Aefchyl. Prometh. 44^ FragOK , 
Mofchionis ap. Stobaeum p« i4f« Fragm, 
Critiaa f^EuripidisK IklL p.472. e4« Lipf. 

und 
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den» weiche Griechenland bevölkerten» 
, oder iie blieben es.dodi nicht lange. Sie 
wurden bald Hirten, oder Jäger. Nun wa- 
. ren Thiereiibre Hauptnahrung, dieler Ed* 
ie ihre Kleidung , und eine Hütte ihre 
Wohnung. . JSJqn l^aniitieh: fie den Ge- 
btauch, des. Feuers, und febteä inibeftäUi- 
. diger Ehe.: erhi&lten • idie Idee des £^ig$«- 
■ thums, und zugleich <damit; die Idt^e 4ßr 
BiUigkeit und des Hechts. Unwilen4> 
wie die Kinder begehrte» Sie nur wenig: 
ihre wenigen Triebe waren fehr leicht be- 
friediget. Diefe GeoOgfamkeit un4 ihte 
' einßtdgie/ nttt Ruhe: uild iVrbeit.fo fchön 
abwechfdnde Lebensariky erhielt M.g«* 
fuii(l » v«r^Qgerte ihr i^ebeja iia4: g9k ih- 
nen immer frohen Mutlu Die(ie.fro.heA> 
^genüglamen Beelen lefeten daher io.rul4- 
gen .Fjfiedea neben, jeinander , und. den 
gröften Theil ilirer Zeit neben einand(|r 
beim Schmanfe, Tanz und Gefang. . 
-Ilod; ^x^9U Ab^.4»rnli ErfahtjiQfiQP 

L 4 wur- 
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Uiid mit diefen wüchs die Mannig&ltig^ 
iieit f und durch öftere Befriedigung auch 
dk Stärke ihrer Be^erden«. ^ Aher das 

-LisLild^ Wethes fie- bewohn tea» war nun im« 
mer weniger im Stande feine fehr Yermehr- 

- ten Einwohner zu neliren. Mehrere Fa- 

^«bilien und Horden / wrher ein uabe^ 

> 

wohßtiar Sfericiil geCrettnet hati?^» mSea 
-mm 2;ufafflmen, usd kämpfeea um dea 
"Genufs der Gabea der Natm Hier lern« 

te der Wilde die Süißgkeit des RaiibeSi, 

ünd fö wurde der Raub, der mit Ehre und 
' Ueberllufs ihn. lohnte, fein Gefchäft. Die 
Glichen würde» wilde Krieger m Hefiod.. 
L 1 10 « f 4ö# Unter diefiMi. Waaderun- 
-und Kriegen hatte- dennoch d^if für 
'die Volksmenge zu enge Kwm die wiidea 
Krieger zur Erfindung und Ausübung des. 
Ackerbaues getrieben» und durch, diefen 
waren die Ideen von Eigeuthum ihnen 
noch anfchauticher und andiinglicher ge- 
verdettT fieHlhlten die Nüth wendigkeit 

4a8 Eigenthum durch Ctefette uotl^cfatilr 
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«eidge AnfUfafer« zob»- Kriege , ifondefra 
unterwarfen, lieh denen weiche durch 
Körperilärke Talente und FamMienverbm^ 
dung Jie gegen Ciewaküiätigkeit fchotzen 
Xoi^ten f. auf ünmer^ - So wurde Griey^ 
chenland erfilllt mit imyLi;^^, d. L jleeiv 
führern und Richtern kleiner Horden , die 
lails Veitheidisger Und Befcbtttzar derfi^bem 
^tir dk'ÄUBttbungderflefecbtigkeitwacb- 
'ipid dafür eüi Stück Land^Ti/EAcucs und 
freiwillige Gab^ erhielten. Unter dem 
Schutze derfeiben genafs das Häufchen 
Ruhe, vermehrte fick fchneUer» und wuiv 
de- dadurch immer mehr zum Ackerbau 
und den • '^nfedem i Kttnften gedrangen. 
Aber lene iidächt^g^ die derEleifs'und 



1^ DanKbaDkeife def Befthütztea näiif te^ 
uridinetea . ihre Kuhe den Uebungeh in 
Waifen«. und aiierley Spielen, die denn 
Körpef die' \oivä%^ der Stärke/» Schndr 
ligkeit, Behemiigkeit u. f. f. geben konn- 
ten. Purch diefe Uebungen, bei reichli- 

dbier ataar iein&cher beLEteihtk «oii 
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Kammer' «g^di^hihrtlätta^ übertraf 
an Schönheit, Qxö&Q: ua4 Stärke, ihr« bei 
' Jbutrter Arbeit, und unter Sorgen erzeugte 
und anfw^Urende Unterüianen^ Ihr Amt 
als. Riclitert Radigaber, Heerfahrer reite- 

te fiezamNaclidenkeii,. 'Wfozu ihre Muffe, 
ihr gröflerer Relchthiiim^ ihr häufigerer 
Umgang mit den. Kaufieuteä fremder Vöt* 
kst^ ihre kleine Retfen zu benacb> 
-harten Stilnunen odei; auf Abentheiter ihr 
nenSto^^gabea; fada^s^aa Mannigfaltig 
k^it. der KenntniiTe^.uad^erErfahruageQ, 
wie auch au G<?waudtheit des Geiftes bald 
ihre Untcrthanen übertrafen. iMit Er- 
ibimen/ fabe dteüeri Sohn der harten Arr 
beit ' und der A^rmutb die iFamiUe dies 
irt»«!«. ^ Wie ibllte er fkh aber dkifea Ue- 
b^rmaaf&^on Vorzügen de&üörpers> dea 
Geifl^s« und ieibft der ^^üern GiücksgUr 
ter eriiiaren^ Elr, (chon gewohnt fich al* 
las ilim Uiierklärbare, durch' Gottheit zu 
erläutern, that das auch hier: .d?isfind, 
-dachte er feft, das fmd keine Hebfchesh 
üadcr'wiftdi»: Gmerföhu ßuist Cmtt 
'. r i ; J haben 

f 

r 
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haben ihre Mutter umarmt Diefer Ein-it 
-^U erlU&n« ^di« Sache fo fchOn v ^ wre konti^ 
^ es 'ÜHn daher * ati Beifall fehiea ? Eft , 
wurde herrfchaide Idee» da er; dem StoJr 
ze noch Uberdas gUnitig war^ Sa er- 
hielt Griecheolarid eine eigene Race voa 
Menfchen die ifpc^e^ Krieger Ritter^ 
Bmv^ '^ivöil dl, iui>\ipnotj ifixiBiOkr * Göiterföhnef, 
täkI weil fie an Krtfften uud/Qerecbtigkeit 
«ndere übertrafen^ ngi inut4npoi^ yU 
m. Hefiod. Etgz^* 1 40- 1 1«; ^ Brunt 
i)er ^rfte Charaitei^ diefef Heroen: iAi alid 
4a& fiA find GötterUader ; daft 

^hm man, von jedem j», der mitieneu Ta- 
lentea fo hervorragte ^ fogleich an-, Dm 
. -^ahl des. gottlicheix Vaters oder der Mut- 
tat: wurde meiftens nach der hervorfl»» 
cheadften femer Eigenfchaften weil^ 
nach «ufäiligea' Uinddftaden •heftimmt 
Söhne Neptuna find Scbifiartskundige ^ 
fchnellfUffigei^ den» er Ift der Schopfer der 
Pferde» verwandhmgsfkhige denn das 
Meelr ändert fich oft Hud fchnell i Prophe* 
, ten aber und Bogenfchützen lind Apollos 

Km- 
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JKiffld«: Itftige* mdw, IsfemWe, find Mec- 

tige, Jupit«rs.Sölie^ «k, £ ' DikOn dicb. 
•tete. die gefclüiftiga, fiiantafte eio Ge- 
fchichtclieu vpu der li^bXchaft des (iottes 
dazu. Der andere Charafter ifl Kö*. 
pergröir^ ,mid, Scijönheit. ,0<jlyfl: XVIII. 
;i^i8, f»-, *<iMMy»wj <pa(, . vom Tele- 

-9-« Ä(*M«< «Mt/Mtt«. . qf» TtjjBQcritoa. XXV. 
.37».. DÄtte^js. juufe. Jicji durch. Kraft 
«od Fer,$igKeit ia .dß» Waffen auszekhaeq, 

4mm die Heroes waren es, welcUeidap 
<ßQfeci»t beinahe gan? allein entfchieden. 
VM «liefe Tapferkei* und Stärke ifts , w€*. 
^le Biowef und md^»'^get bis ins 
.Wun4e(^re gearbeitet h«ihea. Denn ih- 
jre Helden tragen 3ciiüde» .Helm^, Fa^^. 
zer , unter detieu ein gesw^hnlicherMenfch 
«diegea^ mufte; w^i^m mit der bioffen 
.Fauft, Speere yon ungen^ieiner Längp 
.(S. zn lüas IIL 78.) und Schwere mit 
fölcher Kraft, daib C\p oSt Schild uni} Pao- 
1' i zer 
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zer durchdringen .* fle fchleüdem Steitiie» 
die löehrerei: Maifchen vereinte Kratc 
Bidit' zu bew^i^geiT'VeiTnöcbte : lie kSni^ 
pfen «lak uogkirblichen Miiithe;^ vkd ^fk 
ohne^ £rmüdui];jg - gegen gaoze^ Sckaareik 

: ' Auch an • geiiligen und fittlidi) en V-öll»* 
komnienheiten tlbertrefTen die Heroen ih^ 

4 

^ re geringeren Mitbrüder : wenii gleich je- 
*der fcdir cuttivirtr Menfcb dicffe Vot^ttgd 
ÜBffierft matigeltoft utK^ unvöUftäkiilig 
4en wird. * Diefe U^oeniiatten» t^vieMitf 
Nation ttbeiHüüpt^^.tiieils au&'«igeiiec £1;^ 
fahrung, th&ils voa den altera ^uiid irühei; 
und etwas mekic cultivirten Völkerfchaften 
in Kleinafien; auch von einigen hdridötei ' 
d^Nattoneay haup^ächlich vm den Pbä^ 
Binfrn manchefley KeiintniiTe ge£un 
ifacr diefe Kennteiffe betcafea> hauptfäch^ 
Ikh nar das^ bürgerliche Leben ) die nie* 
ä&a Küufle odier die AullänCeib ,dei' Na«^ 
turgegeuftände: j alfo nur finnl$clfie Gegen* 
ftände. Allgemeine Ideen über das We- 
fen und die Kräfte der Dinge, iH>er Natiir 
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^ und Befttnftnung des MeD&Üen ; Kiber | 
Gottf hatten fie theits in gecmgen Maafle; 
odj9r:vielmehr gar ntchL . Denn die etwa*« 
Ikigen Beghife« darüber waren i wie .wie 
geieha haben , mehr Spl^e der befeurteu 
Phantafie, als reine Begriffe des Verflaa*' 
des. ..Wiriköaaen uns^ daher die Heroen 
denken , als Menfchen von gefundetf 
icUichten VfWllande , dier aber nodi we^ 
Big geübt WAr, auch:2Bt wenig von ge^ 
prüften Erfalirungen unterilütet wurde 
vnd daher nicbt fchneli und genu^ 
war» um Ikh nicht vorder Phantafie vor** 
greifen, UberUileu und im Ganzen beherr* 
fchen zu laffen: als Menfchen müflen wir 
ins iie draJieo, die Ton. Phantafie und 
Sinnlichkeit .mehr als von Verftande .md 
klarea Ideen in.alien Dingen geleitet ^r-^ 
den« Diefe begränztexi und iinnlichm 
Kenujt:niife zeigten lieh nun in ihrea Mei« 
Mungen , Handlungen und Lebensart über'» 
all. Denn aus ihnen fliefst die Bmunde^ 
nmgf in die de durch Dinge gerathen, 
die uns bei ufifemKeniitmiiexi gleichgültig 

laiTeiL 
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Mfch. 'Hcftör, ÜJyffes, Neflor u. a. ge^ 
ben nirgends Beweife ivoa auflei^rdentU» 
eben Qeiäeskrätten oder üoge\iM>hiiUcbei 
Klugheit $ imd dock imSm {ia M i^n» 
AToJ^nos. DieTe Verwunderung jft . wiet 
derüm die Quelle ihres Bang^isütn jiher* 
glauben , d. L zu der Neigung alles das 
durch ttimiittdbdnr^inwirluing der Goti^ 
hfäb fiidi izu erklären^ iras doch ms 
tfirUcii£h'jÜrfiMdi6ti erkläret Wenieb köim*«^ 
te und muÜa» Alles^ was 4as Maafs ibr^ 
Vacftaodes ioder 'lüirpeii^kräfte zu/übertxe& 
fen< üdleinet^w rei&t. iie gleich zu ei;;ien(i 
folcheu Grade der Bewijnderuug fort , dafil 
fie Jiier mehr als Wirkfaöikeit des Ment 
fchen dder Aßt üitat , den Fmger def 
Gottheit ielbft m feh/ gkubetu i * Oaber 
finden' fie fo oft in klugen Reden die ix^« 
gebang der Gottheit^ und handelt einel 
mit ali^ ^Irengunl^ iäner Kraft, fo ha^ 
ein Gott ihn mitMuthbefenret, mitKraft 
unterftützt: erfchöpft er aber umfonft 
Kunft und Kraft an feinen Gegner, dann 
mub diefem eis Gott . zur Sfit^ geftanden 
I , haben» 



I7Ö 

haben , den die neibiidte Phantafie dAd 
frft "zt f(rfieÄ glaiibtV/THier' er .ift gar «in 
Ck>tt M MeQfcbeftgotftak. In jedem Un'» 
bekaiDiitea> deÜira^Geäak ioder Riideg ih« 
nea. Üewuiuleruiig /abdrijagt «. vexmutlieii 
fie ei^ea Sotti ia jeder ungewöhnlichen, 
ja »feibft in .gewöhnlicben Naturer fcliei-» 
ridngen , wenn fie fith nur in einem Au- 
genläNskeipder«ii(:et6mftäiiden«» urbärn 
Geift«r durch irgtmt oiiien .VarfaHAr^ihir^ 
kefre Lebhßf dgkek gafeut find » ^Iciutio» 
finden fiei de& Finger ^^Otit^iK^^^Axit 
zeigen der ^ukunic^u.;f. £ . B» Uias.iL 

r 

307^ > ödyff. IL .146. f.^ '. Jene Unwif^ 
fenheit und finnlicliü Denkart le^ JIch 
noch nidbr « Jlire».llftbetten *^iiii^H 
W^rth dar' Dinge, deir üsefinflubgeA'iMd 
fiigeofchafteo« DiG^en ihtSämmm. fie 
mshi mäi dem iaiineMiuiid.WfiiisAtiki^ 
deü'elbeny oder^ d<Miiiitmcli d£u graüem 
Einüuik auf ihr&'dgj3iie.^ifygeYx>iikom^ 
nieulieit oder auf die Gliickfeli^keit ande- 
rer; fondera nach dem. AeuiFereia und zu- 
Migen £igei^icl)a£Ee& > odec nacb ^den 
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äuflerni Vorthellen , Welche fie ümen ge- 
währen. Wenn fie Werke der Kunfl und 
läes FlertTes Ireurtheile» > fo fchätzen fie 
ihireki Wertih iiäeh dem Wutodetbareii i 
nach den fchönen Farben , und ähnlichem 
Dingen , welclie die Phantafie Und die 
Sinne ftärk und ausfchiieüend befchäfd« 

» * 

gen. Bei der Schätzung von Taleutea 
und Fertigkeiten, bei Gefinnungen odef 
Eigenfchaften find weder ider Einflufs auf 
das a%ehieitoe Wohl, lioch die eigene 
Veredelun)^, die durch die Ausübung der« 
felben erreicht Wird ^ noch aUch die Sum>v 
tne von Geilleskraft» die fie erfordern» 
der iyiaarsfiab> fondern allein Bewunde«^ 
jrung der Zeitgenoflen und äuflere Vortliei* 
le. In der Lage» z. B. in welcher fich 
der Heros befcind, der Richter und Redner 
auf dem Markte nUd im kathe> und ift 
dei* Schlacht Votfechter feyh taufte, in die*^ 
fer Lage wareu für den Heros t)ra£iifchef 
Scharfhnni Beredfamkeit» Körperilärke > 
WaiTenfertigkeit » Schnelligkeit im Lau^ 
fen> Um den fliehenden Feiad einzuliolent 
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lift^ um ibn a«s dem Hinterbaite»^ni 
^;t;p^f zu überfallen, uud wilder Muth» 
yip der Gefahr , gaxxzeq Schaarea und dem 
Tode zu troUen t dje u^diweücligften Ei* 
^eufcliaften , umL daher auch die gefchiltz- 
teft^n: ein Heid, der fie alle in. (ich veret« 
lugte, war daa Wunder der Vorwelt und • 
Nachwelt Endlich verräth fich jenes 
]^angelhafte ihrer Kenntmlie in der Ua-> 
gleichheit ihres Ver£üirens. Denn eine 

M J t 

fich immer gleiche Feftigkeit kn Denken 
und Handeln ift ohne eine Summe richti* 
ger, felbft durchdachter und oft geprüfter 
und zur Maxime gewordener Sätze nicht 
mdgiicb. Diefe hatten (ie nidit und konn« 
ten fie nicht haben : lie lieOen- fich daher 
iafl; einzig von gegenwärtigen Eindrucken, 
beitimmen , und £b fallen iie oft in Wider« 
- :Q^rüche mit fich felbft. Der trotzige 
Achill, der muthvoUe Heäor macht lieh 
auch der Feigheit fchuldig u. f. f. S. zu 
liiasL p.6s. — Eine richtige. und voliftän- 
dige Moral fetzet viele Erfahrungen , viele 
Kenntniife voraus: ri;e mu& auf richtige 

Er. 
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Erkenntnifs Gottes, der Kräfte des Mea^- 

n 4 

fchen, der Bcftiaimung des Menfchenge- 
fchlechts Ufid der inaiicheriey VefhaltriiflÄ 
diefes Lebens gegründet feyiiJ Aber alle 
diefe Kenntnifle fehlten dem Heros:' alfd 
unfere Sittenlehre, unfere Tugend (S. oben 
p« 31.) dilrfen wir nicht bei ihm fuchen« 
Erft im fiebenden Jahrhundert vor Ghri*^ 
ßum legten die erden Weifen Griechen- 
lands durch Abftraftion einzelner morali- 
icher SStze den Grund zu dem Gebäude 
der Morai, das erft Socrates aufführen 
komitei Die Tugend der Heroen ift blos 
Erfüllung der äuflern oder der Zwangs-^ 
pflichten j und beileht in der Scheu vor 
den Göttern^ ^a»^} in der äulTern Ge-^ 
reditigkeit und Billigkeit gegen feine 
Landesleute, OdyflT. VIII. S7^^ wo die 
Jiuca^. durch den doppelten Gegenfatz 
ayiuoi* Xßthijtm, und (piho^eim erkläret 
werden: cf« iX. i7(« f. in der Bravheit 
gegen den f eind und Beleidiger, in der 
treuea Liebe des Freundes» in der Dank- 
barkeit gegen die Eltern ^ und im Halten 

M 2 des 
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4ß0f ekflirfffen Verfprecheris. ir-- Aber 
Aiefß^ Moral' gebot iboen noch nicht ihre 
i^ei^enfch^ftea zu beiberrrobm : dalier fie 
4i^J[e auqh his zu den luögiicliilen Graden 
^es Exceües i)efriedigen» .und allß. felbfl 
vüu ihnen erkannte Pflichten mit Filflen 
tr^eten, ^u,fler wenn eigennützige Klugheit, 
Mäfllgung oder Verheimligung der Lei* 
denfchafi: gebeut Man «nonere iich nur 
an lUas L 8t# £ ' 

Das Gefühl der Verpflichtung» Ach* 
tung. und Woiüwolien gegen andere in 
HandluQgen und Reden > oder auch durch 
Unterdrückung oder Milderung, gewiffer 
Empfindungen und Ideen zu bezeugen,. 
' das Gifüht des JVohlßandes , ift dem Men-t 
üchen chara^eriftifch » und äuiTeit fich da- 
her felbft unter den ungefittefteii Völkern :. 
nur mit dem Unterfchiede: dai&ie geüt- 
teter ein Volk iil> auch die Gesetze des* 
Wühlftandes ^palikeicher^ bedeutfamery 
und wüiklich » wenigllens zum grüfsten; 
Theile, niclir auf die Beförderung des. 
Vergnügens und der Zufriedenheit; der Ge^^^ 

feU- 
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fellfchafi abzWeckeii. ' Doch pflegeÄiattdk \ 
gefittete Völker den WoMflnord zii Hber^ 
treiben » .wetm üe gänzliche Unterdcfik^ 
kling od&s Milderung der natiärlichüat 
Exnpfiiidiingea . mid Ausdrucke» ba\4 ätis 
überspannter ,EmpGxuilickkeit^> bald auch 
^^us kriecliender Sclimeiclielei gar verbi&* 
ten , oder aus eben den Gründen die Aeuß 
£nrui3g der Adt^ong und des Wehl woHenl^ 
die Gfüs^im der : Wahrheit :aosdeh!« 
Iien« Die Heroen (laaden^hi der &iitt&. 
einige Beiipiele : fie ibandien ehrerbie« 

bei Eriblieinung des ßwxiÄiui von ikren ^ 
Sitzen auf; ($;-a:u.llias L ^3.) den Aßt 
tereii liefe man voran gclin; IliasXXf, 439.' 
man gab fich zum Zeichen der Fiieund* 
^aft die tiltnde; Ilia$/XVHL 384. ti; £1 

war'vi^ider den Wohlftand den Kedhier^' 
liiaa XIX^ 7^4, oder den ^ängei;. durch Go^ 
Qäaüth. zui , itöi;eni Odyfll- L>^70.. <einea 
Fremden^ iange smx der Thip:e. jurarten zu 
lalTen i OdyiE, izo,. ihn: qni Nalimen , , 
Stan4 und Gefchäfte zu fragen , ehe er 
gegeffen hatte; Odyff. III. 6y...Ge£chenke? 

.i. M 3 aus- 
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«MfflifcMagen; Odyffi XVlü. Ä8^ vött/ 
andäm, ohne Qtmdf geringfchützig zu 
Medem Ody^L VIIL 166« &ch übermäffig 
«I rUhmeav lÜas XVHi* 15^^ oder Über-» 
mäilig zti fcbmau&A» Odyfl^ L 2a%. u. £ £ 
Jeae Gefetze^ des Wohiflandes aber, die 
lins gebieten alles das ganz zu ünterdräk- 
ken ^ oder äoch düfferfl: m mitdeiti, was 
dieSiime od« rauch die Empfmdimg des atH 
dem erfchüttemwüsde^ wn die£bn wi^en 
iie nichts. Sie beäriedigea uikI reden voa 
den Bedürfaü&n: der iMaDur» die^wir vexw 
keimlicben, okaeSclieu: fie unterdnik-» 
k^n nicht d'iQ natürlichen AeuäTerungen 
des Schmerzens und der Freude; die er-* 

ften Helden lafien ihren Scfamefö in.Thrä^ 
iien und lantea Klagen, ausbrechen. Bire 
Urtheile^ es Lohr oder Tadel, £63^^ 
von fich odei; von andern^ lagen iie grade 
heraus ^ und ohne Müderung : (S% zu- 
Blas L 122. öfters.). Hier kecoen iie 
nur die einzige Pflicht* dfeutlich, wahr, 
und ohne endlofes Gewäfche zu reden* 
Das war eine Folge, theils von ihrer noch, 

' • i nicht 
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nicht Überfeinen Empfindlichkeit : und 
theils von dem Mangel jener feinen , eA« 
lern Menfchenliebe, die unis gebeut Lobr 
und Tadel zu mildern i um andern ein 
Erröthen zu erfparea. ' 

Noch müflen wir die Lebensart der 
Heroen den Hauptziigen nach kennen 
lernen. Den Anfang des Tages widme« 
ten die Heroen äieiftens ihren Gefchäf« 
ten» als Richter oder Rathgeber, dem' 
Könige oder der Voiksverikmmlang. ^ S. 
Odyff,!!. I. f; VIIL k f. wenn fie nicht 
wegen der Jagd , oder der ^^ufficht über 
ihre Heerden abwefend waren. Ilias 
XVriLf i?. V.JI3- Waren diefeGefchäf- 
te geendiget ; fo verfammteten (le fith' 
im PaUaft des Königes- zum Schmaufer 
Odyff. VHL 41- Vll. 49. Nach Tifdie 
ergötzten üe fich mit Gefang und Tanz, 
OdyiC L 150-« 2»; auch mit dem Spiele 
der wie-coL OdyiT. L 107. zu andern Zei- 

r 

ten aber, und vielleicht vorzüglich dann, 
wann fie em&ii Fremden bei fich hatten , /i 
wählten fie , um dem Ftondea ihren. 

M 4 Werth 



gens, des. Sprunges ^ de& \Vetl;lÄuf§. 
Odyir, VIU, 7, f. So einf^tb ,. \j(ie dief^ 
EiotheÜung^ des. Tgges ^ auch lhr& 

^peifiea: $e Ijeftajid^a au& Prpdt uq4 
f Aeifc^^e n das Uber einen KobUeuei? etwas; , 
g,ei^{^.t?a WMti»itSal£ beAreuetwurde, QQ(t 
W.eiftej)& bex eite.teft üe^s. felbft^ llia$..'lX^ 
. «P £ Ibr a^trllok w^c Wejft mit Waf- 
fer getftifcht: von deqi l<?#t<;rjo.,gof§ 
«m fo. wenlgeK zut/ye lii^bi^t der Frequi 
war. UiasUc, 203.. Wenn fie den Weift 

\^ Erfirifchuug, aufler der Mahlzeit 
traöto^ affeOi. fie Zwiebeln u^d Honig 
da«n^ und veiiwifcbteii den Wein oocl% 
»lit geriebenen ^e^wW^ uyd MeiO» " 
^i39* 63;,8» Pie iiiigidung, der 
j^änner beftan.4 4us dejn.;t*ra>i(;^ der Wüi.Ui 

8m ilhniicbften mit den Hemden .?n ver^ 

gleichen ift ,. die uofere Fuhrleute über 
ihren Kieidei» tragien* Weil er a|fo nioht 
feA anlag x wurde: er wit .einem Gurte ^ 
^«^,. wwwwjdenii w«im.iiÄ^ in die^ 

Sohiacht 
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|üa& X* 78* *. er wurde »bef aucb t^bear 
clem . i>äU3?er getragen^ llia& IV* 1 3a» 
Stjitt, de;>.aiiT<i/f t ttugea.C^ auch, das {«-^ 

IM«.,, ein kmzes Unterfe.leidi Ilias IV. 186. 
j^orat^ Ar§.poet. vf, ^o. cin^tuti Ceüiegi^ 
Ib. Scbol. lUeber demfelben un Feld? ei- 
pe Binde,, M«r^ lÜÄ 139, Heber 
4ecR aj*T«« trug maA ein weiteres. Qe^ 

waud* x^tkx' fP^pH^: jUi^il« 44* Odyfli 
^HU4jiJk . Statt der 5<^Juhe tnjgea ßft 

SolUejft» 7r,e$t^^ und die.Scbiepbeiue be- 

dediten fie im Kriege uud <^üjf Reifeu niiti 

euiem Pegen^^bäoge über der Schulter 

oder di^ Lanze» Odyff^U* lo^ Pas Haupt 

fie den He^m^ — Ihr^ Waffen wßxeiK 

" « 

der tJebn, der BtuRlxarnifcli ^c^pa.^; Her 
^vsrriip', die x^^f^Jet, ein grofler Schild», 
der Speer i $ef)v^ JUxxx einzelne Heroen 

lOhrten den Bogeti » Fflnfiiani« Je«« 

Ms 
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eer iKf; w. — Dies fihd die Mauptzüge, 



wodhirch dii^ Heroen (ich charaäer ifiren ; 
die weniger wichtigen* Güd in 4en An- 
nierkuagen zam £>ichter felbft bemerkt. 

Ich komme nun zur Daiftellung der 
^ befondern Charaf^ere der einzelnen He- 
roen. Dafs Homer in feinen, einzelnen 



Heroen » feibft* in dtem erftdR unter allen ^ 
in dem Achill t kein^ Ideal, von phyfirchen 
und moraürcben^ Voilkommenlieiten habe 
ftuffteüen woUen und können, das ift- aus 
jener allgemeinen Sq^ildarung , aus dem 
Zuftande der Ci^kur der Zeitgenoiren Ho^ 
mers uud des Dichters feibft , fo klar, 
dafs es keiiier weitem Ausfülirung bc> 
dar£. ^ Homer bUeb auch in dep Darftel- 
lang der Cbara6tew der Wabrheit; ge« 
teeu, • ' 

Der CbaraSer, oder cter Inbegrif des 
Eigenthümlichen im phyfifchea und mo« | 
ralifchen, wodurch ein Menfch ficli von 
andern unterfcheidet , liegt theils in de^/jn 



Eigendittmiichen feiner Organifation ünd 
ia dea Aalageii fsinesGe^ftes, winlaber 




durch 
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^rch den heitfehesden Geift dfer Nation^ 
und 'des Zeitalters , durch die Erziehung/ 
dän Stand », die Sefaickfäle, dsks Lebens«^ 
alter» Lebensart und ähnliche zufällige 
Umftäßde , unter denen ein Individuum' 
erzogen wird oder lebt , fo- fehr, durch 
Entwiekeluug, Unterdrückung derxiatür- 
liehen Aalagen oder Zufatz , abgeändert, 

♦ 

da(^ man den ieztern UmftltndeB deift- 
^öfsten Einflufs auf die Bildung der Cha* 
ra^irere zufcbreiben im(s. Je einfache!^ 
dtiö die Kenntniire> die Lebensart » der 
ganze poiiäich^ Zufland und auch die 
Schickfale einer Nation fmd-» defto einfa« 
dier und einförmiger find auch die Cha- 
rafbere; jeder Charafter läfst fich in jve* 
nigefi Zöge» zufammenfaffen und alla- 
find biis auf kleine Nebenzüge ßch gleich^ 
imd» da doch der phyfifi^he und fittliche^ 
2iuAand der Eitern auch auf die Bildung^ 
des Embryo Eiuflufs hat» find fo gar die 
Körper, in- Form und liraft fK:h fall; völ- 
lig ^leicK Denn Mannigfaltigkeit der 
Ideen, der Lebensart, der Stände und 



I 

■ I ^ « , 

Sjchickfal^ iiod. es wetche erft dkfe anter 
Jffi^ ^nefi cultivi?ten Volke io graffe Y^rfcHie- 
4enheit; der Ciw2^ftei:e xxqA Kcypi^r her- 
vorbringen, j Da.nuu,. \yie wirfaben,, al- 
, \ les. im. Leben der tl^ifoen poch fo ganz. 
11 fach war,, fa werden wir auch im. 
Homer , die ungemeine Mannigfaltigkeit 
4er Ctiarafterei. die viele darin haben fta* 
^ den wollen ,; vergeblich fachen^ Poch 
4te Qarlteiiung d^r Qh,ara,dc;re feibll; wird,- 
4ie& noch m^hr .beweifen^ 
• Unter den. haadelnden f er fönen der 
Hi^s, ilt Achill die Haaptperfon ,^ de? an. 
Vorzügen d^s. G.eiftes und Körpers alle 
Griechen Ubertrift, .^jx der Spitze feiner- 
f Vorlage fteht feine^ Geburt \ er ift der< 
Solln des Pftl^j^ der vom Jupiter ftamn*-. 

und de? Meergiittin. Thetis ^ ein ViWr. 
*ug„ den feibli; fein, erbitterter Kebe«'« 
' huliler fühlte lÜMS. I. 280* Er waf ußtßr 
»jlen Griechen der fcliönfte,. IL. 674. Pia-» 
, to Symp. c. VIL 3.. ühertraf aUe an 
Schnelligkeit im Laufe ^ sswÄtj im^ ^yj^\ 
9mu £f4 der jugeodlichfr Mww» 4berr: 
- traf 
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traf all Kraft t^nd Muthe "silei H. 769. > 
varidie Schutztnaüer der Nation » L 284^ 
auf dem üie gaqze Lad des Krieges ruhe«' 
te. L i6s* Und doch war. diefer Feld^ 
zug der erfte. — In diefem mit fo grof^ 
fen Vorzügen begabten Körper wohnte 
ein nicht minder grolTer Gefft, der mit 
unerfchütterlichen Muthe, jeder Gefahr> 
felbfi; dem Tode da taoch trot2t>^ als ihm 
fein iedlesRofs mit wehmüthigen Schmer^ 
fein nahes E^e, verkündiget : XlXv 
409» f« der mit dem edeimüthigileu.Ent^ 
fchluffe ein kurzes, thatenreiches Leben 
und ewigen Nachruhm für eine Reihe 
injMulTe und Luft durchlebter Jahre Wäh** 
iet; l. 3^!z. IX. 416. Glänzetod find tlid 
Talente feinciä Gmfies l denn aüfler det 
Vollkommenheit in jeder Gattung de» 
Kampfs^ hatte er votal Chiron die Heik 
künde, und vielleicht auch die Kunil delD 
Mufik und des Gefangs erlernet; XL 8 31^ 
IX [185^. und, hätte das Schickfal ihm 
ein längeres Leben gegönnet, To dafe feilt 
Geift die £r£ümU]g€ki eines Neftoirs.hätlte 

iamm« 



fammlen ktttmea » dann würde er, wie 
an Mutlie » fo an Weisheit äile Übertrof^ 
fen haben« Denn er» der noch feiner 
Jugend halber in keiner Verlammliug 
aufgetreten war, IX. 438* Spricht hier 
gleich zum erftenmale ,mit raännüciier 
Beredfamkeit. U In eben der Ver- 

famralung erfcheint Achill auch von einer 
liebenswürdigen Seite. Diefer juhge 
Held ift es^ deffen Seele inniger als alle 
das Elend des Volkes, weiches die Peft 
fortrafi;^ fühlet, und das beüe iVlittel zm 
fchieutiigden Hülfe wählet L V4» Und 
felbft dann, wenn von wilder Rachfudit 
hin^eriflen, er nicht wieder für die Grie- 
chen zvL fechten fchwöret, weil fie feine Be^ 
fchimpfung nicht gehindert hatt^n^ auch 
denn können nicht DenxQthigung feinesBe«^ 
leidigers ; nicht die gläUEenditen Verfpre* 
chuugen ; nicht das vereinte Bitten der 
erflen Helden der Nation , nicht dec 
Ruhm Trojas Eroberer zu [eyn — nein 
Mitleid und Patriotismus für die \ öiker» 
die Heftors Fauft zu Boden wirft» £e nur 

kön« 
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können^ ihn bewegen ^ feinen Tr&xtkA Zulls 
{ckhunigfien HMe EU treiben. 126» 
Der S^eiiiiatliige begnügt Sich tnit dem 
kleiniiea QeTchetike von der Beute t die 
feine Hand gewanp> L 166., tind wider- ^ 
fetzt fich vom Gefühl der. Billigkeit ge- . 
drungen , mit edler Freimüdiigkeit »dem 
babfOchtigen Könige «der Fürften > her auf 
eine neue Xhetiunng^ d«r -Beute anträgt. 
L 126. Ergriaamt auf die gan^e Nation V 
empfängt er doch mit warm er Freund-, 
fchaft den lllyfs und feine Begleiter? 
IX. I9h* un^i muntert mit liebenswür- 
diger zuvoikoramender Freundfchaft die 
Herolde auf, die ängftlich verftunanen , 
als fie, Agamemnoos graafomen Befehl 
vollziehen foüen, I. 334- Die, Dankbar- 
keit und kindliche Zärtlichkeit, welche er 
feinem Pflegevater, und j^t feinem Leh--. 
rer und Führer erweifet: noch mehr aber 
die iunigfce treuere Liebe für feinen Pa- 
tiüclus , die fich in den rafenden Schmer- 
ze und in der graufamften Rache nach 
dem Jodß Mnes Freundes in einem Ib. . 

hohen 
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hohen Grad6 äufleft > IV. €oU £ Vird 
gewis Niemand ^püüdett kötineik » ohne 
eicht Zugleich den Achiii '2\x fchätzeb und 
zu liebem Aber nun dürfen wir auch die 
fchwache Seite unfers Helden, nicht Ver- 
fcbweigen. Dies War ünbegränzte Ehr- 
fucht, Jachzora und Unverföhnliclikeit. 
Aber man würde dem Achill zu nahe- 
thttn , WettU fnan läm läafäbör hart tadeln 
\iröllte ; ja man tnüfste'das Zetteltet Und 
die JMatioKi vergeiTen » in der er lebte! 
War nicht in leinem Zeitalter Ehre das 
gröite Erdenglück ? Ünd konnte Achili, 
bei fo vielea Talenten, bei fo vielen Au^-- 
ibrderungen ein anderes Ziti wählen? — ^ 
Nein^ aber er müfte felrte Ehrliebe ttiäffi» 
^n ] In eiiiem Zeitalter follte et das 
thun > worian noch Nienlaiid diefe Pflicht 
erkannte ? Er , der krieche der Voteeit, 
Mte die fchlmpflichlle > un\^erdientefte / 
ündankbarlle Beleidigung nicht* auf der 
Stelle, niclit hart ahnden I da der Jahr- 
hunderte jüngere Socrates noch Rache 

des Fdüdes als Pflicht des braven Mannes 
• ' ' lehne! 
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lehrte !.. (jewi^s* wenn Achill mit allea 
diefen Talenten und Ei^enfcliaften im 
Zeitalter des Sofrates gelebt, und dann 
iSsger gelebt Jjrittte , gew» wäre er einer 
der MManer geworden , , denm Nfthmen 
di« fpäte Nachwelt mit Ehrfurcht imdBe- 
.wunderung ^.nennen pflegt VergU 
a^tie Phüofophübhe .Veriuche. Th. 

' p»g. II f. . ' 
Der nädiile. nach dem Achill war 
Ajax, TieJsmons Sohn , Herrfcher vott 
Salaitii& An Schtfohek und Grafle d«r 
Bildung iland er nur dem Sohn desPetens 
jxßch, Odyii: XI. 549* XXIV. i?« Seia 
^aupt , u^d, fei^e^ breiten Schulteai rag« 
ten Uber alle hervor. Ilias III. z^.^ Auch 
an Muth und Tapferkeit und glorreichen 
Thaten ibnd er allein dem Achill nach, 
lüas II. 768. XVII. 279. . ' Ihn erfleht 
von den Göttern die Nation » wenn das 
LooB den wählen foU» ^et fich dem He£lot 
zum Zweikampf Itelien wird;. VII« 179. 
er gleicht dem KriegiesgQtte , wenn er ii| 
diefen Kampf gehet i 207» HeAor felbik 

N fOhJ^, 
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üahlt, da .diefer ficb fielit^v^in banges 
.Herzklopfen: ,2»6. < * Umionil: erfchöpilt 
er darauf am Ajax Kuiift und Kraft,, der 
überall kämpft mit riefenmaffiger Kraft 
und Muthe; ohne ihm vväie die griechi*» 
fche Flotte verbrannt, ^Patrodos Leith«- 
. iMm und' Acbills Pferde gemäbt ^Dtfdi 
Ajax erfeheinet allenthaibeir nur aiä rie^ 
feümäiTiger roher Krieger, der Göttefa 
und Menfcheo trotzt; - aber den Patiriotis- 
mus/und die 'Einfalt feiner Geiinnungen 

■ 

töachten iiin lifebenswürdig. Noch fpricht 
?auch das zu feinem Lobe, dafs er ni^ 
(Ich eines F^lers fdiuMig hiaeht * 
^ ^Dlomede« , Tydeus Sohn^^ ift uüt* 
<2riechenlands Heroen an Kraft und Mutk 
der -drittes der Kulnie . kämpft mit Göt^ 
tern felbft» verwundet die Venus^ und 
den Mars. V. 330. 8V^.# und nur Apol- 
los furchtbare Drohungen, 440, oder 
Jupiters furchtbarer Wetterftrahl , der vor 
feinen Pferden niederfchlug , VI IL - 1 30. ^ 
können ihn -^öm 'Verfolgen des Feindes 
nbhalten. Er fcheinet ein zürnender Gott 

V. 
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V. 177/ » folchcr Tal)ferkeit Weiisigt 
Diömedes abeir Auch Mfiett -heUen Ver- 
Hand , Ne&ot Mhü: giebt ihm das Zeug« 
' Ulfs , dalis er. an Weisheit alle feines AI« 
• ters , übertrefle. IX. f 2; f. Diefe Klug- 
•hßit läfst ihn erkennen, wie unJzeitig es 
fey, dem Agamemnon, der ilin mit un- 
verdieritfen , Vorwürfen Äiim Käteipfe auf- 
fordert , )tti wider (^reehett. Der edle Pia« 
ttiot'fchweigt, ühd gebeut ieitteiii Freun«» 
dei der en^^ndlicher war^ StilifchMrei* 
"gen. IV. 461 # f. 4 1 J • f/ Mit feiler Eut- 
Üßhloflenlieit Und männiichen Muthe- ver- 
wirft er allein den Vorfchlag der Trojaner 
den Krieg zu enden, Wenn die Griechen der 
Öelenä Vermögen , äberökht fie föMeiu 
hielten ; den Aoch alle anKunehtneii geneigt 
fchienen. Vit 398* »"£1^ zeigt dem mui^ 
lofen Agamemnon j '^Wie er fo gar keine 
Urfache habe» zur fchimpiUchilen RUck-^ 
reife zu rathen Villi. 3i* f. 653. Dio- 
niedes hat das fturkfte SelbllgefaliU aber 
durch Klugheit fö gemildert/ dafs es nicht 
* ia wilden Stnls ^auBSiitete^ XIV« tid^ 
I ' Na Er 
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. ^ durftet nach Sieg und £hre : aber er 
^^icht dem Feiade » wenn es die Klug* 
^Jl^eit gebeut : er weint, da er in Ciefalir 
.ift, im Wettrennen den Sieg zu verlieren: 
. aber wütbet nicht gegen fich felbft, wie 
, Ajax, als diefer im Wettftreite mit Ulyf- 
^veriohr. Minerva , die alle Hei^ 
jden t weiche Kiugli^it mit Tapferkeit ver« 
. toiden» ehret >:Uebt ihn daher vor vielen.. 
. -: Hettort Priamus Sohn, ift nach mei« 
ner Empfindung der erhab^xifte und zu* 
. gleich der edelfle Charjifter der JUas. . Er 
.ift als Krieger und als Menfch mehr als 
I dem er an Schtftiheit und GtOfie 
nachfteht. IJiasXXIL 370» AcMU 
breitet mit uawideiftehlicher Macht ab 
einzeker Krieger ; aber Heßtot iUimpfi: 
mit eben dem Heldengeille > und leitet 
zugleich als Feldherr den Kampf des gaop 
2en Heeres feiner Nation. . ,Er ifts, der 
gegen fo viele Heroen > gegen die Ajax» 
Diomede u. a» Votk und Vater£bdt fchotztt 
lianfi kein UnglUck^ keiae Gefahr 
tkräften« £r fmkt unter Ajftx Stein« 

. : wurf 
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thwf obnt^ächtig nieder, wirft Blut aus, 
und eiltf fo bald er fidi erholt hat^ von 
neuem in die Schlacht: durdiwackt ütttep 
Beratb£c^lagungen die Nacht» fängt mit der 
iftufgehenden Sonne die Schlacht von neu* 
em an» ilringt nachdenä er Wunder der 
Tapferkeit gethan , ins griechifciie Lagery 
wirft Feuer in ihre Flotte, und erlegt den 
FatmdiMi So viel hatltduer» feM AchiU 
Wuicht gethiuiu J^vrar unterliegt He£h)ir 
feiner Madit: aber beinahe- immertUiiter^ 
liegt der gebildete Tapfere der rohea 
wUthenden Stärke* ^ Docli wena ancli 
hier der Vor^sug unent£chieden wäre: fa 
llbertrift doch Heflor den erllen Helden 
der Griechen gewis an Humanität; »Man: 
iiebt^i' ^daffii Heäor 2U' einem Volke gehS^f 
Mtt wdcheä^ feiycm eine httibere Cultur ^; 
als die 'Griechen^ liatte» ^ Denn diei^i? 
grofle Krieger ift aucb gans Menfck . £x 
verabicheuet das Yetbrechen feines. Bru- 
ders : äuiTerts r da$ er den Tod Vater« 
lande verfchddet habe:- aber er ift auch 
in eben dem Au^Mtoke gant der säfftli« 
*i N 3 che 



m 

Pflicli^. .fUj[R..V4t«irMnil erfull^i:., . .ifAaeü, 

\«tfüt^r^.9jß..iaJk*kafte^ Helene, »ie,, .\yai; 

2QCIV^ 765<' ; Ec.li^Jt feine ^ndroina-, 
^^anas i, bmi ^üi(ir«,j?eiM»Ät beide , w»H 
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vertheidig^n , tiieil AchiU;Ä.dpt J 
Schteiit erfcheinen werde, gut Ava > dafs er.i 
duaiil feine HBtti^dki^kek ^er/I^atioiv 
gdbtiadöt habe und 9d]:t;at^'6ft':oiin fttC) 

Vaters und 4er Freunde mdit, )X^IL>9.«cf^ 
{m, Laufe des Kaq^^^ 4ieUt\e$>.adafs feii^ 
Toif unvermeidlich V (ey jf dojdi giehet » 
noch einmal auf den Gcgnei; iofs und fällt,- 
Saift Heftoniduner Medfiflioi^-äB ger^ 
«r in bitter fokfeit WQth>/d{di^ £P ^ fibsfiihf c 



über- 
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übe;rieh;e: i,er (i^kt fie, fühlt üu fi^l^ecK^ 
liflies,. yyafjj^ti pft . als fterblipjjet MenfeÄfe 

aber erhebt fich dann auch mit der S^ei 

J^r^Of; eitfer Gottheit täber die Schwä>: 
der Menfcheiinatur. Wenti:er fi^ 
a«Hi Bhxt0 ii^«^> labender Stinin 

4fttif i; &mi%me- ijm. di^ fchmalidiAe Ben 

l£fein}i)fuDg .dr<A|, imiii..^r dann «ioliti 

flucht, foadern ibaX^oft .w^F^et vpr ' 
^hndendea ^^osn ^Jer Götter j-:*-^ wec' 

flaut, fichviiij^^ d^ youJMW^^;^ 
n^fchiichen He&or hiogeriilfen ^- wen/ 
l^Mfit . -da {i(#tito4<?0:' >r0ji^l9«^cl)P»ul^iiilea 

jyg^^rQlHeroe^^/.^eF die ^chönh^it, und^. /ri 
a}5ij.efl^t feia/sc .Biidung ^^ur . böwu»4eii 
rjwgsvttr4ig; ;, Jn .feinfem Mienen wp^r 
Augen fand n^^^i^ps l^ajeftät : fahfi' 
nuq» -feioeitr^itek'^fiiail-t bnd feine fiarker 
|}Ji&en>. ii6 glgub^ nuMPkj^D: Mars oder. 

Na An 
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An Raicktbum und Macht übertraf er 
fUe, aber an Heidenkrafc und .Weisheit 
Übertrafen ihn viele« IL f 78. IX. yj. 38«* 
Seine Macht machte ihn ilolz » Qbermü* 

» ■ • 

tiiig , habfüchtig, und trotzig. Mehr-* 
nftlt that miithkis den Vorfi^g tat 
Rttckkehr, und nahm 2iir Verfidlimg fid^ 
meZiifln€htf vetm er den Zorn derNatiml 
fürchtete. Mar zu Zeiten ermannet arfiüh 
90S beideomüdUgea Tapferkeit, und im*. 
JSM ift di« Zahl und die WichtigJteit feiner 
,TIurten kleio, mrenn iie mit den Thaten 
d^r voäiiageuaiintei), Heroen verglichen 

Mendttifr» AgamennioB» Bfuder , wdr 
ein ichöoer, gro&r Mann, von breitea 
Schaltern; aber nur einHeld- v<»n2Veken 
Range , ttu^nMn ai%fivm XVIL f 88» 
2war giebt ihm ein Feind diefe Benen- 
nung : aber atidi fein Feind traf feiuea 
ChacaAer richtig. Denn es id mehr wü- 



' 1 
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Math, der ihn txdiktthn oft in den Kampf 
fortreitst. ViL ^09. ü Als Kedner aber 

r fprach 
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fyiMk ei mit heftigen Feuer» und hellttt* 
xieoder Stimme, kau, aber er traf die Sa« 
che. IIL 211. Aus feinen Empfindon« 
gm und in feiner Denkart leuditet üchon 
Verfeinerung und Milde hervor.' \ • ^ 
■ • Paris , Priamus Sohn , wir fehr fchön ; 
IIL 41. f. und Nebenswttrdig. Sein 
üdtei ausgebUdetes Geflttil: zeigte fich iii 
feiner Neigung iUni Schöne. Er hatte 
&ch von den beften Küniliern feines Volks^ 
einen eigenen fchaneral^aft ' bauen h£^ 
fte. VI. 313. er hatte vorzügliche Nei- 
gung zur Mufik. III. f4« wandte virftf. x 
Sorgfalt auf fcliöne Kleidung. III. 392. f. 
liild' feibft anf den Waffenptiiss. ' HI. 17- 
VI» 331. Aber diefes feinere Gefikl de« 
Skiäsaen waf demi auch diie QüeUe £Mner 
LeidenfchaftfUr weibliche Scbönbot IIL 
41. Doch war Paris kein Wek^üng; es* 
fehlte ihn nicht an Krafb und Mäth^ 

\ 

und es bedurfte nur einer Eriimehing aft 
feine Pflicht , fö folgtel er willig feinem ' 
BnMer in dSe SchMt und zeidinete fic^ 
dottfa biedre 'Thaten «US. VL.f»i* £ 

N f Di«* - 
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|fem .\v^ill ich mit eine^ B§mer-, 

iSiHOS Jßeatdg befchlielTen. _ Sie 
%d tapfer , eia, : 'yß^ej^ a^er ,8»%$ 
feine Tapferkeit Huf eipfe gaiiz eigeothüm* 

%l4?i^/t^Äia^£r bie^fMi}^:. . ß^" eine ift 

. jenef fapft ^ufid befc^ 

4enii 4^.^iue ift eitel ayf .f^u^JPerfon» 

4kxHHlW^ fo fehr. mi£ .d^n jüuser^i,y.e^. 

. ^^J^P^ ft^e^', Hennen lerp^^n. Dep .CTfte 
Jjify ,Jlieftor, l^^i^fer K9pig 4ßjr^PyI»er w^»6 

Vieleft du«li,Muth>.^^ke(..M84 
.-1 ' Glück, 
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clftSjüngljwg^ Mst^n^ X. ä5Äiua7^.:. Jetzt: 
yj^^n. E^&hrup^ft ..eiojes langen,;. an A^r- 

Reife ge<5i(Bli|i, :,Jund .dei; gute Gi%is, 
flutet 'lMdI|Qbi«le&eOl|^t-TlV9lir. M^rt; 

Gas <*e^r^g% f<iiß!«fc'Ri?den, ift Weishdfö 

aüs Eifaluupg gef9i3imlet,.qq<iQ^fchwäz-jr 
zigktijt.'(Je5. Greifes,; rPie edle Offenheit, 

fiebit id^r P.ßcfofi;Aeiilt-!9ti4 Melt^k. .und. dji$, 

;;i Das Gegenbild vom NeftQr ift:]U.lyf54, 
Er hatte nicht die Qröff» ütidexes Keröen» 
...ir { ' aber 
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aber feine * brätst Btuft • tend ferne breiten 
Sehultem verkündeten etnen Maftn vcm 
Kraftf ilL 193. und gaben ihm ein ehr- 
würdiges Aüiehn. Iii. 211/ Unter allen 
hatte er den mi^ften Scharffmn, der in 
jeder, fdbft in der ver^vickeltften Lage, 
fchnell und ficher das befte Mittel fand : 

Durdi melMrere il^ttcktatlmien^bewMs l%& 
fesS/ da^s^es ihin nklit^n Mulhv^ an. Kraft 
imd' an jeder Fertigikek , die ^ea Ümtm 
fchmüdu, fehle; aber vielfache Erfahrung 
hatten ihn belehrt , 'ddfs Klugkeife tti»i 
Lift, und Fügen in jede Lage, mehr als 
rohe Tapferkeit vermöge. Dies wurde 

dahisr fän OsmL&er ' vwfM '^ll^Si»^ 
7rAirinf9ti(. ' Minerva*- ift- dbher anch^ ük^ ^ 
grtifte Freundin. X« In jederiAa^ 

gelegenheit räth oder handelt er mit der 
Weisheit des Neilorä aber er fchöpft fie 



■ 
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Tiefen feiner Seele: Neftor ift der fanfte» 
gefch wätzige Alte s Ulyfs redet mit dem 
£nirigen .UjigefiOm des^ Mannes-: - NcAor. 
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' hamAek mit eUIttger KlagMt ^ mit 
i^d)iauißr IM ». Nel^9r ^io^i^t ink dem 
. JWu^ ,des JÜBgliagß ; ab^j; ©r „«it ju- 
.gendlkhefl iMuthe und mit der Rtaft des 
• Mannes» N«^«. fpripht mit edlen Be- 
wufttfeyn oft von foinea Thatea oad fiet» 
nö' Weidittt: der fthkue itb^er fchei^ 
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' . Pri^mus wie €S iTcbeiat^ äitet 
alsNeftor } dsna pit den übrigen vom AI*» 
• ter entkräfteten Greifen^ fiehet er ^lleia 

.yoQ.deiiMauer^üirajra.dea Gefecht^ Ztt« 
.Abetr #9 Tiiaten fekier Jugend > feine 

eedea laut ^ fekem Lob^ Weistu^k 
und <ierchwätzig;keic gleicht et (km £si^- 
ftQr^ .IIL 109. IL 79^ ilk .Ma ^ & ift 
,auch zäi tliclier Vat» / der den Verluft 
feiner Kinder mit den lebhafteften Aeuf» 
Jmingeo . ;<l€^ Sdim«rd^€iis empfkidet ( 
«ber «ttch mit lüftmilidier StiTrke feioeii 



Schmers beüegtf • uttd feines Ueäaim 
/ chiiche 



'"chifche Lager , zum gittüftnten Aclt^ 
üch wagtv '(lurcb Gelchenke und» Fleho 
ihn erweicht » uad.daua dem geliebten 
Sohne die lezte Vaterspflicht erweifet. * 
Man tadelt fo hart feine Schwäche ^ dals 
er nicht auf die Rückgabe ■ der tielena 
*drang. Äbei wFr' Tmd iiicht im SteWÖe 
>darabfeir zu uttheilen: Die Gr^Te ifü^r 
ifcheu es : IIL. 1^5 aber keiner di^liigt aaf 
Ihre Äüislieferung , als Ä^tenon ^War 
^twä Paris Anhang zu grofs? ' ' < ' 

Aüch hier mufä ich iiöch eiiie- riclrti- 
'ge Bemerkung äüs dem Beattie entleh- 
"hen. Es iftj Tagt e*r am angeführten Oi- 

ä. 'i'äö;. &in Bewds ; Wöhl ^d tier 
VdöBi&n fi'dehtbaf^' Pfiantdfiei dlsv^d^T 
richtigen Beurtheiiungskraft des Homers« 
Idals er in alle feine fcHfirume Charaäer^ 
'einige gute, und in alle Gute einige b($- 
fe Eigenfcliaften einmifcht. Agamemnon, 
feines Stolzes ungeachtet , ift ein ge- 
Tchickter H'eerfJftirer nhd ein tapferer 
Mann/ Paris, Wfeibifch und- eitel 6t 
auf Pu2^ ttod^feiae Peribn-ift» befitzt den- 

• ' * noch 
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noch äuthefizigkeit : er kmA Vorururfö 
ertragen > ifl nidiC ohne MutH-i ijnd iÄ 
der Mufik pnd-audern Gef4;hickliclikeiten 
febr geübt f. f. Die Bemerkung ift 
richtig, aber ihr Grund fcheinet es we- 
lüge«* zu feyn» Die Menfchen ; diefer Zek 
wai^ii -nidit iand«tsi Deifn iirfpttinglrch 
ift ja' der Menfch ein gutartiges Gefchöpf« 
' das nur» Venn eine aofbraufende Lei« 
©üfchaft es fortteifst', bösartig wird; 
weil noch keine Moral ihm die Einfchräa- 
Jtung der Leidenichaften und die iMittel 
dazu lehret. ' Da abei" bei üncultivirtefl 
Völkern die .Leidenfchaftön nicht mdtjnig- 
£sdtig rind> aüch nicht fo häufig gereitzt 
ttrerden, fo find fie gute Menfchen, diö 
fitir öfterer ftraucheln oder fallen. Da- 
gegen vollendete gute Charaftere und vot 
lendete Böfewichter, die ^lanmäfsig und 
faft überall fehr edel oder fchrecklich la- 
fterhaft find : bei denen Tagend öder La* 
ffer 55uf 6igeütficheta*Gefinhüng geWordetf 
ift , diefe findet man nur ti&ter folchen 
Völkern, die, wenn auch keine hohe gei« 

I 
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jUge, äoclk gewis viele hlk^efilcke Cul-- 
tur haben, r . . .. . . 



' «. £r«i^«r Barnen und Sprame. 

xjomer fang 4)e Tbaten der Qiitt^ Ua4 
Heroen, alfo Tbaten, ^e fiü!i durch ihre 
intenfive Gröfle, fo wie durch die <jröfle 
^ äaodefaideii Peribnen . flbec gewühnli- 
JlStfoftheadiatea 'fefehr erheben: be<t 

Gtöäe durchdruagea: feiä. Gefaoig war 
alfp Ausdruck ^idTeo ^ was. er felbft 
leiqpfand « imd Zweck gleich ftarke 
Gefühle in feinen Zuhörern zu erwecken: 
-daher raufte 4aBR fein Styl der ediabm^ 
4er UlAafteße und 4eiuiCK:li auck «n» 
4Ntfr/iVA feyo. Die Ciiaraä£fe des Home« 
idkhea Styis fmd aUo u ErJiobmheit^ ' 
^ ^ er iJüt. durch feine Würde der Gr öfie 
der Handlungen und der heroifchea Tha« 
ten und Gefinuan^en ^ die er <larftellen 
foU, migemejfm. ^ 2. Lehiiaftigkeü ^ d.h. 

Uberali ift alles ins m esnem folchem 

' Gm- 
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Grade vörfinnlichet, dafs dadurch die klar- 
fle Anfcliauung und aus dieijsr die ftärkfte 
Empfiudung entftehet. ' g. Natur oder 
Wahrheit, d. h. mau bemerket nirgends 
jene £ilfche Ktinft^ die durch ganz neue 
Dichtungen ocfer mich durch Umbildung 
fowohi Handlungen, alsGefinnungen, Ge- 
danken undSprache fchaft , die man in dec 
würküchen Natur veigebens fudien wird« . 

Auch hier dürfen wir y ohne Gefahr ' 
des Irrthums , die Verfchiedenheit der Zeit 
des Dichters nicht vergeflen. Der Be- 
grif des Erhabenen ift relativ ! 2war |ind 
in dem Begriffe felbft alle Völker und 
Zeitalter einig , das erhaben zu ünden» 
was die gewöiinlichen Erfcheinungen 
oder AeuiTeruQgen der Natur oder Men» 
fchenkräfte überfchreitet > und dadurch 
mit Staunen oder Bewunderung erfüllet; 
Aber in der Anwendung des Begriffes 
findet iich die gl*öis|te Verfchiedenheit» 
•Denn dies Invidnmn» diefe Nation, dies 
^talter findet das erhaben > was ein ' 
anderes» bei mehreren Erfahrungen oder - 

f * 
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Kräften, nur gewöhnlich findet DerAme- 
ricaner fand in dem Europäer, dellen 
Feuergevvehr aus der gröfsten Entfernung 
und mit Feuer und Donner tödtete» ^ein 
fehr erhabenes » feinem DoHnergotte ähn- 
liches Wefen , und wir einen Elenden , 
der . vom Geldduril überwältiget, dieGe^ 
iiiliie der Menfchlichkeit erllidit £ia 
.Hef^or, der JVlenfchenwürger, ä»ip9<(^o¥Oi^ 
-war für den alten Griechen als Krieger, 
. und weil er noch für Körperkraft beina- 

; he ausfchUefTend empfindlich .war , ein 
ei^habmer Begriff: für un& , die wir Gei* 
fteekraft zum Nachtheil der körperlichen 
.Stärke ^überwi^end fchätzen und nach 

' imferer Lage fchätzen mülfenj und menfdi- 
licher find , ifl: ers nicht 

♦ 

Homer war in den meiften Fällen 
von feinem Gefühle fehr richtig belehret, 
welche Gegenftände einer hohen Lebhaf- 
tigkeit oder Verfinnlichung bedurften: 
aber bei feiner von der unferem fo ve£- 
fchiedeaen Cultur war es unvermeidhch» 
dais^er nicht öfterer ioiite ^ Gegenüände 

leb- 



Digitized by Google 



lebhaft befchrieben haben die fur .feiaQ . 
Zeitgenoil'en Interefle geaung hatten, um 
dabei länger und mit- theünehmender 
Empfindung zu verweilen, die uns aber 
fo gar nicht intereffiren , dafs es uns viel- 
mehr verdrie$lich macht , wenn ein ande« 
rar fie intiereflant findet Man mufs gan£ 
im Homerilcben Geilte iefep , wenn man 
nicht bei - den lebhaften Befcbreibungea 
von dem Anlanden; von der Zubereitung 
des Gadmahls, des Ankleidens u*. f. £ 
Ilias 1. 430* f. 4^5. £ II. 42. f. verdriei^ 
lieh werden will , weil diefe Gegenftände 
uns zu geringfügig find » als dafe iie uns 
,die Empfindungen 9 welche der YÄxäaXBSi 
dabei verrätU , erwecken konnten. 
ne ahnliche Bewandnis hat es ;nit der 
Beobachtung »^ d^r Wahrheit oder, der 
Natur ; wir machen fie ebenfalls dem 

■ 

Dichter zur Pflicht: aber doch giebt es 
tiele Fälle im Homer, wo ^esi uns vert ' 

» 

' driefsen wird » daiis Homer der Wahrheit 
und IMatur fo treu blieb. < Nämlich wic 
fehen und empfinden die Natur anders«! 

0 a * als 

* 
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als er uod feine Zeitgenoften fie en^pfan« | 
den. GewiiTe Scenen d^r Natur machen 
auf den verfeinerten Meafclien einen fo 
heftigen Eindruck, der Schiiier;5en , wo i 
nicht gar Betäubung erregt , und fo ver- 

- seihn wir es dem Dichter nicht, wenn er 
bei der Befchreibnng foicher Scenen der 
^atur völlig getreu bleibt B. das Bild 
4er Parze UiasXVlll. si^. f. üi fUr uns 
.greslich. Ferner hat der Wolülland und 
^ie Moral es uns zur Pflicht gemacht in 
einem oder dem aadern Falle die Natur 
2u veredeln oder umzubilden , und wir 
werden es ungern fehn, wenn man uns 

#. eine andere als diefe Natur fchildeit» und 
doch mliflen wir das Öfters im Homer 
finden > da er feiner Natur , wie er fie 
kannte > treu blieb« Bw liias L 59. IIL 
440. — - 

Eine andere Folge der geringern Cul- 

tnr ift der Mangel der CorrcCiheitt d, lu 

Homer befolgt nicht allenthalben die voll« 
komilinere K^nntniis, die er doc'h an an« 
dorn Orten zeigte« Den Grund habe ich 

oben 
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oben angegeben p. 178. ; hier nur einige 
Beifpieie« Pie Schild^ang vcmi Jupiter 
Ilias L ^29* ift erhaben: aber wie febr 
verdof&t gegen dieien Begrif» L 517. £ 
Er kennet das Gefetz der Kürze im Es^ 
zählen » und doch ^hat er öfters Tautolch 
gieen : der Mannigfaltigkeit und hat 

\ doch viele Wiederholungen: er befolgt 
die Gefetze des Syntax, und doch vetr 
nachläfsigt ef fie iöfters. ül £ f. . > 
Naeh diefen aligemeiheii Erifinerttii^ 
gen Vollen wir nun die Vorzüge :des Ho<>* 

, merifchen Styls genauer .ducchgehn* -rr 
Homer ift freilich erzäiümd^ Dichte^it : 
aber* was fchon ältere Kunftrichter ]is^ 
merket haben , er erzälilet nur feiten^ 
und läfist dagegen, mde derDramatifth« 
Dichte» feine Perfonen ieibft redei). . Dar 
durdi wird die Darftdimig äufferft lebr 
hsiiu Doch darf deswegen, dem 
Homer kein fcharffinnigeä ^aybinpement: 
lAer, Kauft, kein ungewölmlich feines 
Kunftgefühl beilegen. Der gute Sänger 
' folgte darin dem Mufter feiner Vorgäjx- 

0 3 ger 
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ger und diefe dramatifirten aus Noth und 
ton der Natur gef%lhrt Denn es ift fehr 
fdnxrer^ den Geift der Rede eines andern 
ta fafTen und dann ihn mit andern Wor« 
ten vorzutragen : aber man ift auch » fo 
bald uns des andern Re4e interefliret^ 
mit dem Geifte der Rede nicht zufrieden; 
ipfa verba will man haben. -'Daher führt 
der Uncultivirte fogar im gewöhnhchen 
Gefpräch deii anderti felbft immer redend 
mtkf und 'mit der häufigen Wiederholung 
der Formeln ; da fagU er , rhv aar^tßifu* 
m 6pn u. f. f. und das befonders , wenn er 
Init Afleft erzählet* — In diefen Reden 
hat fich Homer als ein grofseir Meifter ge- 
zeigt: Denn He find uidit nur den IJm-^ 
Händen» unter denen fie gehatten wer* 
. den , fondem auch dem Chara6er der« Re* 
. Menden völlig angemeflen« D^fher ift ia 
den Reden ein io aufiallender Unterfchied« 
Die Alten y wie I^eAor oder Phönix^ 
Sprechen immer mit der Gefcbwätzigkeit, 
n;iit dem Stolze, auf die mehrere Erfah- 
rung und mit dem Zutrauen auf die Ehr- 
furcht, 
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furcht 9 die man den Greifen fchuldig üL; 
Aber die Reden der Helden , die fefti*r 
ger n^t der Fauft ^ , mit der. Zunge 
waren, .find \uiz.^ und atl^men ungeilü« 
mea Muth und wildes Feuer. . . . " 

- Wenn Hpoier erzählet , * erisShlet ee 
immer .mit gedrungener Kürze» ib wie 
' jeder . fi^urige fi/lann » der ink wahrer» 
niclit mit erliüniteit^r Empfindung fpricht« 
Aber in den Befchreil»:ingen, die er fei^ 
joen Erzäixlungeu einipifclit, oder feipen 
Retieuden kihli, in den Mund legt , vefgtfsb . 
er dies Gefetz der Sparfaipkeit öfters* 

Er, der. die. Natur, die Menkhßn, ihre 
Werke, ihre Gebräuctie uad .Sitten forg? 
fkltigibeobaehtet hatte.} d«flVuJüuder;g«ift . . 
iich ia diefer .-genaue . Keiyitails fo lehr 
gei'iel uud^efaUea.muiUj. un.d für Men- 
fchen lapg , denen di^fe Diwge 2um T.l)eil 
ganz neu, oder doch nicht fo genau be^ ' ^ 
kannt \j^aren ; er fängt ip feiheo Befchr^ 
Hungen Haft tnuncr v<wb «rfteii. Änfaog« 
an, imA verfolg iie dann dvrch alle klei- 
ne Züge mk d^r i&ühli^^;3org&lt bi$ 

0 4 - zur 
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2uf Vollendang. Doch mkfällt auch umSf. 
wie. ich . glaube» diöfe Genauigkeit nur 
kl Dingen 9 für die wir keinen Sinn ^abea 
lionngn, B, in L ä3ä. 459^4JJ7^ 
jof. £ Denn in andere Fällen, wo die 
Gröffe des befchriebenen Gegeijftandes 
unfer Intereffe erregt , tbut fie die treflkh^ 
fte WüFkung; z. R 1. 43. fi Wie im^ 
ttbertrefMch' ift hier dadurch diefe gri^ 
Scene verfinnlichet l Oder auch in der 
lührendea Scene zwiichea dem Heäor » 
der AndroiQache und feinem Sohne« , IV« 
, £ Dies finde ich dadurch beüä* 
tigt. dafs die gecaueften Befcliidbungea 
von geringfa^ge» g uns aber neu» Ge-^ 
genftändefiir doch ungemein gefallea« SL 
XVÜL 497* £ Eine eigene BetraciitDng 
verdienen die Beichreil>ungen der Sehlach« 
ten. Hier kam die Natur unfenn Sänger 
fehr zu Htlife. Nach der Sitte der Zeiten 
lieferte man keine eigentliche Feldfchlacli* 
ten : es waren vielmehr Zweikämpfe ein- 
zehier Heroen ; an denen die gemeinea 
Schaaren f^ft mx wem ein verwundeter 

oder 
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oder gefallener Held vertheidiget werdea 
iiäuile ; iVndieü aalunen, Sie foclitea 
fiicht in telter Oidaung» fooderq hie und 
dortjt wallin üe Zufall, Noüi oder unge« 
llamerMuth führte: Körperkraft undkör^ 
perlicbe Tertigkeiteji und unerfchiltterli* 
eher Mutb entfcbieden hier alias : £emef 
konntea die Heldeii, da Mann gegeiii 
Mann fachte» Zeit gewinnen, ihre Eon 
y&ndungen oft durch Reden erft 2U ätt£» 
fern. Die Verichiedenheit der^ Denkart 9 
des Muthes , der Körperkrafc » der Ge^ 
li^icklichkeit, der vorzüglichen Waflen, 
oder des Ruhmes derer, die fo durch Zu 
üsill oder Wahl an äaandergeriediei», und 
feibft die Verfchi^denfaeit der Waffim und 
Kain|i>farten , die rafende Wuth, mit der 
vi^ aus grun^enlofer Ehrfudit oder ms 
unerfättlicher Raciibegierde fochten 
dies allßs mufle eine ungemeine Mannig^ ^ 
faltigkeit der Kämpfe veranlaflen. Alfo 
die Mannigfaltigkeit der Gefedit^ nahm er 
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ftellong, Qhd die trefliche Därftelliittg, 
diefe imd fein W erk« - Das Schlachtfeld i 
wo ßch alle an djea Götterföhnea b^ewun^ 
derte Eigenfchafleti iir^ gröflen Glänze 
«igten, reifet den Dichter zum lebhafte- 
üen GefiiUIe fort , und feine Era^ählung 
athmet noch die Bewunderung und das 
Entzücken t mit. deneni er diefe Helden* 
thaten betrachtete: und reiist den ganz 
afider(s>denkendea*Lefer.feiblt zu gkicbe^ 
Bewunderung fort«.^ . iülfa im Ganzen » 
und fuL leine. Zieitgenolfea vielleicht über- 
all, lind Homers Befchreibüngen vortref- 
lich, Sie find die voll ftändigften Gemäl- 
de f welche- den Gegenftand von femen 
Urfpnmge; fortfchrd^ctml bia\ zU Seiner 
Voikndung darilellen^ indem iie aüe tref- 
fende und öfcers auch die kiemikn 2Uge 
entiialten; aber eben, dadurch auch den 
möglichften Grs^l der AulchauUchkeit er* 
reichen. — ^ Der tief eindringende Blick 
des'Dtohte» zeigt fich in feinien Befdirei- 
bung^n auch noch darin» dafs er gewiflfe 

kka ni ic he inmde Zage aufiBdis^f die de»- 

^ noch 
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tsoch der ilärkfte und Vielumfaflendfte 
Ausdruck find.^ Die Aufmerkfamkeit mei* 

« 

ner jungen Leier zu leiten» find ein paar 
Beifpiele hinreichend* Konnte die wort^ 
reichfte Befchreibuug Helenens Schönheit 

. 4 

völliger darfteilen , als die kurze Aeuffe* 
rung der Greife! III. 156^ ou vefJLea-i^, 

ywM9U nohm xpom i^yiA. arÄ«p%«Kc Oder 
kann irgend eine B^fchreibung die Fülle 
und Mifchung der Empfind ungea desi 
Heftors und der Andromache mehr er* 
fchöpfen„ als die Verfe 48ä-4&;j^ im 

fechsteu Buche. ' - • ' 

Homer macht, wie al,le alte Singer ^ 
im: dm verfcliön&ndmBeywiSr^ epithi^ 
ia ommdia » ' fehr< • häufig Gebrauch t wch 
durch er für 4m Lebhaftigkeit ungemeia 
gewinnt» beiondensL da feine Sprache ihm 
erlaubt, mit demfelben Worte eine ganze 
Reihe ßey Wörter zu verbinden. . Z. B. IL . 
42. Sie unterfcheiden fich von den noth- 
wendigen Beywörtern dadurch, dafs je- 
ne > 4ie nodivt^endigen , eine Eig^ifcliaft , 

' oder 
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oder Beii;hftÜeüiieit des Subflantiv^ aage* 
ben^c die mm Verftändnis notkweudig er« 
fordert wurde;, diefo^ die verfcliönern- 
dep, dagegen von einer jJww/iVÄ/H Eigen-' 
•fchaft oder BelchaiTenheit eine lebhafte 
VorfteUung erregen en, weäutch der 
Eindruck des^ Haupthegri& verftHrkt oder 
gefa^endef wird. Za diefer Clafie der 
Bey Wörter rechne ich mdi die vericliä* 
]ieQHle4..Appoütiünen. i Z. B. IIL 246« 

^fou^pni^ oder XVUL 3tf» flLigeii-» 
den Landmann reicht er ^iTra^ jutePutf^ic^ 

Mou. Es ift einieuchteiid > das hier (\i€i ' 
YfriG^iJjper'dden Beywört^f und 
iMA4i9<^^^« 'wie die Appotitiofi» mffTi¥,ipofn 
f^i fehlen^ koniUea « , phae dafü darbtet 
die VoUÜHodigkeit des Siaos .leid^ wür- 
de: allein wer kü^ute bei deo Neben^ 
Ideen , clie durch beide erweckt werden, 
oihne Vergnügen verweilen ? Aber es ift 
auch einleuduend , dafit <ias fiu^iti^toi 
glücklicher, alscu^^MM gewflhletfey, weil 
iuer (Uircb JMeheabegdf der Eiodrucfc 

des 

« t 

/ 

I 
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des Gmzeü fo felir verftärkt wird. De&b ^ • 
die VorftelluDg , dafs üiah den müden 
Pflüger mit Wein erquicke und ftärke^ 
hat fchon viel Gefallendes : aber wie fetar 
wird dies erhöhet, wenn durch das Be|r - 
wort: der erfreuende Weiö^ unfere Vor- 
ftelluBg von der Erquickung ^ die durch 
ihn der Landmaun erhält^ fo^ ungleich ^ 
' lebhafter > gleichfam mm Mitgefühl wird* 
Dann find alfo dfefe Beiwörter glücklich 
gewählet, Av^eiin Tie nicht nur zur grolTera 
Lebhaftigkeit oder Verfinnlichung beitrt* 
gen , fondern > Wenn diefe Verfinnlichung 
an fich InterelTe hat», und gerade durch 
die. Stelle dies Interelle ftärkerer wird> 
mithiu fo fehr zweckmäffig ift. Ferne* 

« 

find fie um fo glücklicher gewählt, wena ' 
fie nicht ßllgemeine , fondern individuette 
Züge enthalten ; weU die le2tern , ni<^ 
wie die^rften vom Verftabde> fonctem von 
der Pbantafia gefafst» und deutlicher und 
fchnelier gef afst werden können i alfo 
4^uch einen ilärkern Eindruck machen. 
Die herzirfreuende Traube) das ro/enwan^ 
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.^igte Mägdclien rührt l^j^hafter als d^s all- 
gemeinere, der gute ^ ein, das fchom 
Mägdclien, höhte SchilTe, d\e fchöngeßkfel- 
tm Achäer, das flüffige Oehl , das unjruchU 
hau Meer t der weijfe Sctmee u. C f. Alle 
diefe Beywörter enthalten Züge t die für 
uns kein I^terelTe Hiaben komm ; aber es 
vieiieieht für kinderartige Menfchen den- 
noch haben, da diefen fplche Obfervatio- 
nen, freilich wohl nicht ganz neu, aber 
' doch bei ihren geringem Kenntniffen, 
\ireiiiger kleinfügig fmdr da fie bei ihrem 
langfamem und weniger gebildeten Ge- 
.es kaum oder doch nicht lo llark em* 
. pfmden, dafs üe ganz ohne interefle lind. — 
Noch hat Komer eine; Clafle Beywörter, 
die man ganz paffend:.bßßändige JBeijwör^ 
fer, epithtta perpetua nennet Er pflegt 
nämlich viele Gegenft^inde faft nie anders 
•als mit einem Besrworte zu nennen. So 
gibt er den Heroen .faiy)eiländig ein Pa- 
tronymicum 2um Bey wort ; wie Achill 
.der Jr'elide^ Hector, der Priamide u^ f. f. 

*oder eiu folches, .d^ einem hervorfte- 
♦ 

chen- 
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.chenden Vorzug * bezeichnet , wie der 
fchnellfüßgß Achill, die Jchönlockigte Lato- 
^a, der f er hintrejfende Apollo u. f. f. Auf 
ähnliche Weife fagt er bfeinah« immer 
Ale fthnältn oder aucb die /lo^/m Schif- 
fe » das graue ^ fchwarzi f wdn^ veiU 
, chen - oder purpur - farbige Meer u.. f. £ 
Diele Beywörter verliehren durch den 
hSutigen ^ Gebrauch nicht nur in jjedem 
Falle alles InterelTe : fondern er gebraucht 
fie nücli überdem in folchen Verbindun- 
gen, wo die Nebenbegriffe derfeiben 
ganz entbehrlich , ja( zuweilen fo |;ar wi<* 
derfinnig find» llias L 12. i ;yap «aS« Q^us 
isrl ¥nüti f und daf. die Anmerk. 

oderl. 17. iuKvnßihi Ax^^U ^/^^^ ^^^^^ 

bk<k L oder OdylT. XXII. \CQ. yÄVKVi ifu- 

fi06 KÄMBfA,oy K0i (TTovc^-x/iu f. und doch 

war es kein behaglicher Hang zum Kla-. ' 
gen , da UlylTes jetzt die Strafe für die er* 
mordeten Freyer befürchtete. S. vftXXHI» 
127. f. Doch läfst iich hier einiges zur 
Rechtfertigung des Sängers fagen. Die 
Patronymica find Ixl Yiei«n Fällen noth- 

wendi- 
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wendige BeywÖrtet bfei einer Nation , die 
Perfonen von gleichen Gefchlechtsnahmeft 
ttoch tiidA durch Vomahmeti unterfchei^ 
läenkami. Diker w]td}af«ib^lindBrPro*- 
: la fail dutvbgängig d^ Vaters oder Wohn^ 
-Otts Nähme izum Oefohleclitsnahmra ge«* 
£ettt Ferner war die Erwäknuag des Pa* 
tronymicums^ da fie meiilens das Anden«- 
ken an «inen berühmten Vater emeuren , 
eine Höflichkeit jener Zeiten die recht 
fehr gefiei S. itias X, 6$ -72. Die übri^ 
gen mflflen blos durch die Lage «des Didi«- 
tefs gerechtfert^et werden» lhin> <ier 
fils ImproviiatDre fang, muAeü fich folche 
Bey wörter^ die er uad andere Sänger ib 
t>ft fehr fchicklicfa gebrauchten , immer 
wieder darbieten: aber fein Gefühl war 
tio(^ nickt £6 fela, er während des 
Enthufiflsmus felbft da& Unpafleude der* 
feihen i^mpfandea bitte ; und vieUekfat 
liel er «nn fo weniger darauf «s fehlerhaft 
2u fmden., da er das Beifpiel älterer oder 
gleichzeitiger ge^prleieHer Säng^ v^r ßck 
iiatte* 
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Alle Zeitaker haben einmüthig das 
* poetifche Talent des Säugers in der Rieh- 
' tigkeit , Mannigfaltigkeit und Lebhaftig* 
'keit deiner Gleiclinijfe bewundert. Homer 
' ift ' ungemein reich an V erglefchungen : 
Uber er hat das mit allen Sängern des hff< , 
'bere& Alterthutns gemfein. Denn fiir ihre 
•Fülle der Empündnng iil auch die reichite 
^pradie zuarrn^ und ihre giuiiende, von 
' einem Reicbthum finnlicher Ideen unil> 
'Bilder fo kräftig unterilOtete PhaEntafie, 
•beut .ihnen foglcick die trefl'eiidflen Ver- 
*gleichungen dar. Auch 'die Miannigfal^ ^ 
iJgkeit ihrer OleiChnilTe wird ihnen durch 
ihre Lage erieiishtert Ihr beobachtender . 
<ieiii mufs^ da er noch in keiner Bücher« 
•weit wehen kann» hinaus in die imrkiiehe 
^ eit : aber auch in diefer ül dann noch 
keine Gattung menfchlicher Befchäftigung 
fo fehr erweitert, dafs fie einen thutigen 
Geift allein hinreichend befchäftigen kann- 
te: fo durdiftrelfen fie beinahe das ganze 
Gebiet der Kenntniffe und Befchäftiguti^ 
gen der*N^i4k>nf und faüimlen dann aus 

P ^ allen, 

* 
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^allen, gleich der Biene, den fchönften 
. ßtolT zu den pafiendften VergleichuDgeQ. 
VergL obfn p. %6. Weil fie &|fQ aus d^r 
lijatm» dieüe UDigiebt, und^H« fff»W^^/i 
•mit ei^Bea Augen fyh», wi^kin «usihr 
. jgür Hörer waiiien, 4ie üe ebenfalls felbü 
Jähen : fo mülTea ihrä jGleichniiTQ üch 
, jduid^ Wahrheit, und Vollßändigkeit^ und 
.befondcrs durch Züge^ die nur dqr 
: eigene Beobachter bei ;.erneurter Betrac V 
tung aulfafsti von den Glelchqiiren fpätlr<|r 
Pjohter, die mir aus andern £^öpften» 
ausnehmend unterfcheideA : fie muften 
.fipf die Z^tgenoiTen eiaep unbefchreiblt- 
jdien Efieä; tl^un, weil diefe folclie See* 
jien felbll vielleicht mohreremal emprua- 
den hatten. S. IT. 144. £ 4^^« 4f^. 
469. 474. 480. III. 3. 10. 23. q« 1^ £ 
So fehr alfo Zeitalter ui^d Lage hier dea 
akenSäng^ b^ünftigten» fo wurden fie 
i^im doch nachtiieilig in 2wei Fällen» 
iSciae Vergieichungeu.iind erftUchr nach 
linferm Urtheile» ni^bt iauoer ,edel. Wir 
|i;^nnen es nicht er<^gent..dAäLi«AO den 
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Feldbcrm der feine Schaarai ftcllet, mit 
»einem Hirten» wie JJL 474* i« oder gar 
niit dem Bocke ^ der die Heerde führet» 
i«rie liL 19s» f. oder juich den Heldf» der 
langfam. uod imgetn das Schlachtfeld räu* 
met, mit dem Efel v^fgteicht, der üotz 
alier Schläge das Kornfeld nicht eher bis 
er völlig iich &tt gefrefieti hatr veirläfet, 

Wie XI- ru. l c£ XVlL?4ir-ttJ Ahit 
Idi^eü UebeÜbmd ahaden jene Menfdten - 
nicht; üe fordern allein » dafi 'die Verglei« 
chung treffend mid lebhaft feye^ 2wei« 
- tens ill Homer in feineu Vergleidiungeü 
oft, wie in denBefchreibuhgen, zu wort- 
reich. Denn es ift ihm nicht immer ge^ 
nug f dafe €r das Gleichnifs bis m dem 
Punkte der Vergleichmig ntwhierifch dar« 
ftellt: fQodem er verfolgt es öfters noch 
* weiter^ wenn gleich das.ailes nichts melir 
zu feiaemiZWiecke beitragen kann« Z. B. 
IV. 141« £ Hier konnte und muile der 
-Dichter mit 141* 142. die Vergleichung 
fchiieflen* Denn nicht in der Koftbarkeit» 

flieht In der JBeftimiattng^ fondern in der 
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iJSmbt lag hi>er die Aehniichkeit; . isnd die- 
fe wird durcli,. 14g ^ i4f ^ um mclits er« 

^pmer fang, in einer Sprach« ^ die von 
- einem Volke geredet wurde, das noch 
^aiif der piedern Stuffe der Gciftc scultur 
rüand; UDäfnoch keine an4ere>^Oeiftespro- 
.du^epv/ als Gefänge hatte. Dres ift die 
Queiie.i d^C; Vorzüge der .Uomerifchm 
I $prache^ niqht.«hi^., wie man fMchlidi 
-£l^uipte Homers Schöpieikraftw Denn 
in weicljem Zeitalter und unter welchem 
. Volke hätte es auch jemals ein Schriftftel- 
1» wagea dürft», nicht blos einige we- 
.nige Wortei^ Fomten oder W^ungen» 
.fondßm eine Mi ganz nei» Sprache ra 
.bito?. Ab«r: üb«ha^pt habe» fcbon die 
: altqn (4;*wi»ati|^er .über des Sängers Spra- 
che die;fi)aderbarften Vorfteiinngen ge- 
,habt, indem. üe diefe für dne. eigenmäch- 
tige JMifchung aus allen gTiechi fch^n Dia- 
•lefte«. hielten, die er noch dazu mit vie- 
len, eigqnen Erfindungen an . Wörtern , 
FlexioQen £ £ bereidieä: hab«. Wir 

. . \: wol- 



Digitized by Google 



wollen der Gefchichte der Nation und 
Sprache-und der Analogie folgen, yfreU 
che hier die ficherften Führer find. ^ 
* Griechedlandis erde &ewohneir wären 
mehrei^ IdeiM Völkerfohaft^, vöiv^^* ^ 
her an den beiden Ufern des Pontus Eu« 
xinus und am Aegäiichen Meere gewohnt 
hatten; alle aber m einem Mauptfiamme 
gehörten* Ferner waren diefe Völker-, 
fchäften rohe Barbaren , die bei ihrer. 
V«anehrung. ficb on^bläffig gegenfeitig 
Jtekfiegten^i imd durch ^ie hiedurch. vef«^ 
anlafst^ und bis nach dem Trojaniichen^ 
Kriege ^artdauienden Wanderungen r auch^ 
häufig/ mk einander vermifchten. • Aus 
diefen fiebern hilborüchen Sätzen folgt fUr 
dieSprache der Nation> i) Die Griechen' 
hatten gleich anfangs eine Stammfprachet*> 
die ahto ita viele Dialecle zerthcilet war/ ^ 
ß) Die Spvtfdie' war üfw^ und räiiA , w^eil^ 
die Natkm ftlbft raiih uisd amp an Kennt«; 
B&fien war. . 3) Die Diakäe wurden häu«^ 
j&g mit einander gemtfckL Paraus folgt 
4) die Sprache eriüelt durch diefe Mi^ 
- T .3 ifchung 
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i^^KuigfitÜiArtiiid iti^t als aiiclei!e , eiAen 







Li 





r] Homer lebte ju beilaud ü^atiox^ 
9u& ::^^ gfi^ko, St^q^ea«. dem Dorw- 
fctiw und Jooifcbefli det ^tfter^ tbeiltet 

wieder, io; dea PorifcheA ujjd Aeoü*. 
fchen Stamm ^ ynd der leztere in den, 
JotiifcJiea und Attifchen^ oben p. 6^i 
Jene erfteren Stibiunc« mw^ ungleich,: 
zahlreicher alst der jonifdia und Attifdiei^ 
U9d liatten gan« G^el^ellia^d^^bjefet^t>, 
Atüc4, undlonieu abgerepboet». da,^ dia 
lezt64:^a 3tHmme bewobcttei^ V^n ihnen, 
war; der AeoUfch^ fttt&ngs de? ausgebrel-u 
tetfte und mlUJltigftei^. aber iijL dei\niei-- 
ften Gegenden erhielten durch die Hera-^ 
clidea diß Dorier dk; 0bertiati4 3trtba 
VUL p; ri4« B.^ In diefiea« Stibmneii, 
traten endUcii die erAen beitthnitea SäiH 

auf, Orpheus u« a. Zu Uon^ts Zei^ 
ten hatte, alfo dia griechifche Sprache 
i) vier Hauptdialede , den Dorifchea r 
Aeolifcheut Jonifcben und Attifcheiu 
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2) Der Darifche und Aeolifche waf en (kh 
einander ähnlicher : fo \vie gegenfejtig dtf 
Jonifche und Attifche. 3) Der Dorifche* 
Diateä mr der fienpfchende. iStrabo h ci 
514. C 4) Dei Doiifche Diaie& wa« 
der gebiktetftd,. denn in ihm hatten >dit 
bierüh^^ften länger gefungen. S. Jamt 
bliche vita Pytbag- c XXXIV^ /' i'^l 
i Vfit mknden uns nun zu den Jonier)];; 
Ihre Stammväter hatten mit d^n Doriern 
und Aeoliefn einen gleichen Urfprung': 
diefe hatteii Üch mit Ätbeiiens vereinigt; 
«tid dantt «1. der NöisdUch«« Kafte 4eff . 
Peloponnes eipen eigenen Staat gebildet. 
Nach einem> Aufentliak fall' drei^ 
hundert Jahren giengen Ilei aus jenen 
Gegenden zurück nach Attika. Hier 

* 

drängten fich von mehreren Gegenden 
her viele von den Heracliden vertriebene 
Aeolkr ^ufondimen. Da at>ertias Ueiae, 
Weofg fruchtbare Ättica Mae fo febr ver^ 
Ibehrten-Ehiwohner nicht ernehroi kcm^ 
te, wandten fie um 1044« v. Chr. nach 
Afieug aber out vielen vom Aeoiifchen 

P 4 ^nd V 
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üo4 iDftrUcbeu Sta&iöjß- gönifcht , und 

vereinigten fich hier, mit alten Verwand- 
ten. Hier bildete fich die;Calonie /?£> ßc& 
Xüß^ fabmiler als 'dir Atiiken Si utoen 
p. 7. t .Hieraas ergeöea. fich für 
losiifehen Dttdeft fblgefide Sätzß«. D^s 
Japifchea Ji)iaiqäßOruadiagß war ^meMin 
fchuDg vom Doüichm md alt^attirdieii« 
a«IniI^elopoi}nes.lHi(kte er ikh^wähfend 
^nes Zeitmoms von beinalie dreihun-» 
der.t, Jahren zum völlig eigenen Diale^ 
Durch die.ßücls;kebf nach Ätfeilwaber» 
«lAi ^Itiirch .^e bei der Efnwanderuag io 
AliecL gefichelieiiiü, Vereinigung i^t a&t 
dem V(>lKerü;4miD^ wurde die&r Diaieft 
ungemeio.« heXond^rs mit» d^m Dorifchea 
und. Atjolifshen Dialefte \ u^d feib/l 
mit dem Dialccle da' alten Pelasger, der 
detn^DoN^ifchea am ähnlkhften w'ar, ge* 
mi(cht 4;! J>ifi Slüß» Attache* Spradi^ 
vimd» durch die RiieklM^hr der Jonier» 
und di# vielea aui^enoimuesken Aeoiiie^ 
V« fail väUlg# etw^ wiei.da^. aUe Brit-» 
tifcke durch, die . Angeld > . v^drängt : 

dafür 
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dafär > »bildete ^fich nftcl^ der Auswande- 
rung der i\ßatifcheQ Coloiüe , da das» 
Mutterland üch. «benfalk für ßck Bnd 
/aHg/a^r> »asbildete , ein neuer cUtifcher 
Dialeft, in dei^ Thucydides u. a. fchrei-- 

Weitt alfoi Hom^ bski nach der Em- 
vasdorang in Airen lebte,, undwas fick 
erwartea lä£st/ in* der Sprache feines Lan«» 
des fang: & mufs diefes der^ JoniTciie 
. Dialeft feyn ': aber er wird ficli durch ei- 
ne ,;Menge Wörter, Formen, Flexionen 
und Wendungen , die aus andern Dia» - 
leften entlehnt find , m der Sprache^ 
der an^ftlnfhund^ Jahre jttngerec Schrift-. 
^ itelieTi die; wie Herodot, Jonifch fchrei-^ 
be^^ .miterfchaiden, weil diele nun fchon 
verteinerte Spraclia von. veralteten und 
ftemden Wortern y Formen f* fehr 
f gareinigt war und nach beftimmtem 
Grundregeln gefprochen und gefchriebca. 
wurde : er wird ^er auch- iioeh viele / 
Aehnlichkeit mir das Attifdüen habe» 
(f, auft. incert de Poefi Uoineri. p. 15^. 

" Pf '57. 
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ii7. eä. ExneRi) da diefer Dial^A aus 
dem J^mfchen eatdaaden ift. . 

Homer fang alfo in der Sprache eines 
Volkes, welches ficl\ peiierdipgs aus der 
Mifchuing vieler' Stämme gebildet . hatte ; 
und deflen Kenntnifs faft ausfchliefleodi 
9US fmoliotten Ideen befand. : Aiffii die- 
{fiUf wie ich glaube» vorbin ^rwiefenenr 
Sätzen können wir nunmehr das Eigen- 
Ihümlici^e der Honierifchen Spra(;he eüt^k 

wickele, . * 

i* Wird fie für den Gelang ganz ge* 
$:hafFeir 2U feyn« fcheineQi . Denn da der 
Mensch at|f Spraeherfindung hauptfäeh* 
Uch durch ^i^chbiidung der töneadea 
Na^ur geleitet wird ; da eiiea diefe £nt« 
^hung die Folge h^t » dais. der ^le^iicii 
£ßine \Vörteir t. bi$ dais er fie fchreiben 
lernt , mehr oder weniger fingend aus-, 
fpricht oder declamiret ; fo mufs eine on- 
gintUe Sprache, je jünger fie ift» ^tdk 
den Reickthum an yolltttaeadeii Vocaln 
mich um iangbarer feyn. 

■ » ■ 
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. ' s.. Ift die Hömerifch^ Sprache reich 
a) an Ausdrüc^ für linnUdie £iegeopi 
ftäQde;, denn d^lVJ^ war ja, beinahe. 
4i.e KexiAMufa; i^t- NsAioif, eictgeCcfairftiikt t 

Züge der fmr^ichea : GegenftMdo- 4enn, 
diefe beobaghtet dei: finnliche Menfch 
wegen de? hihifigerA. Befchäftigung mit 
<}iefen Gegenftändcü undix^^en des. ftär«^ 
Ificm iQterefie , das fie filr jhn haben^ vor«! 
aiigiich . Xber d% de| Cvltivijrtere diefe. 
(Jxiterfchii^ nf,chX ' hfiP^ßßt ode^ weniger 
achtet», fq. verlieren, üch %ucli||ihreBenen^ 
ftuiigen aus, der Seraphe : . c) W(}rtern», 
die in ihren Tönen die tönende Natura 
felbft oder auch die Empfindung, welche • ' 
dfer Gegenftand erregt , ausdrücken ; denn 
diefe find , die Grandiage deir Sprache , 
gehu abeir durch die Verfeinerung der 
Sprache ebenfalls zum groflen Iheil« ver^ 
loiiren« Von den leztern Arten nmüs ich 
einige Beifpiele anführen. Wie viele Be-^ 
nepnungen hat Homer nicht für das Meer ? 
^ciKx(rjir(t — ^Af , aber fchon mit dem Ne* 

bcn- 
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benbegrif des fafzigen; ifSn^^uäd ßi^S^c^ 
das hohe / tiife - Meer, '^^4!<a/yH $ aequoT f 
dit H/bds fläche*^ «des das Lermen der 
Schleicht: effiwio^if xju&u/jtii^f' jtfistyyii 
mpaßoi « äpA^^ f . Jous-f^ f. f. Hieher ge* 
' liörea mch. eine zahUofe Menge Bey Wcpr-^ 
tser, durci% die er- die-kleiafteu Zuge dar*^ 
ßelien konnte: ^oWötJCTüAH» MvKciMvo^i 

' cirpvyn-og u. ^. nnd die^sboi Ausdruck der 
kiemfl«! ^ Nebentdeen ^ fi^ ; vortheiUiafteo 
zuratniiBragefetzteii Wolter : to^u^Xomt^ 
^ /Sd^» vTiKTfpi^ \x* a« .die Oneihatx)poetica 
erkennet maa leicht i alib nur ein Beifpid»- 

Weil aber diefer , felbft durch ihre Tuue 
der Bedeutung fo ani|eiiiefleaen, Wörter fb 
. viele in . feiner Spracdie < find > fb. fiofsfe 
man nicht feiten auf Verfe, welche» oh^ 
ne dais es der Säd^er erkünileke, ieibil 
durch ihre Melodie den Gedanken dar^ 
aufteilen fcheinen: 2« B. ^uniA-rfi^x^ti ri 

3. 
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• 3^ Sie hai: einen. Keiclith um an wüJ^ 
.liclieixfynt)nymen Wörtern, F^ntaeü, und 
Fkxioiien^ "die^ie durch Mifciiuüg. der 
Völkerfchaften erhielt: z. B. Iq^ und ci^ic^ 
der Pfeil ; l^i^iXxdd ßm^ det Bogen, 
Doch ha§t^^wir wahrfcbeiniich viete 
Wörter oder Formen £ar fytionym > die 
von «jeB^iür Men^dien noch unterichieden 
wurden, oder diefe Bedeutu^g^nur durcii 
eine .Metapher hatten. . Z. JB* fie uijteis- 
fchieden Scpu und ßy;)^^^ , .wie cur^v und 
ßccAÄ&iy : die Formen derVerba inc-^xÄ? u. 
bedeutetien wahrfdiehilioh einen Neben*« 
begriff fb dafi 2; 6» * f «//»«nt^ nicht völlig 
ttineriey nnt ivfim^ bedeatete* cf» Euftatb» 
«Tom. L ;p. 70, med. ^ * ' . • ... 
- . 4. Sie hat einjai ileichthum vonme^ 
taphodfchen Bedeutungen^ z. B# KapaSf 
das Horn £ Bogen, ßeÄc^, das 'Gewoüfö- 
ne f. Pfeil u. f. £ . 

..5:. Die (irammatifchen Porraen, 
Vfie der Syntax find noch iiidit durch deh 
Sprachgebrauch genali ßxiteU . Daher ihi- 
xe .Mannigfaltigkeit^^ und wülkühiikliec 
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Gehrauch* So decliuiiet er Ax^ii^$ Ge* 
'nit ^iAAaJö^ und Ax^^^i $ Gen. 
'wchiQi und TfO^H Nom. plural. 7ti?\mi , ^o- 

6. Sie hat eine betrüchtUche Zahl ydm 
Wtfrterii oder Bedeutungen die fchon äl- 
tere Griechifche Gelehrte » feibil ein Ali- 
itoteies, für Erfindungen des Sängers hiei- 
^ ^ weil lie diefe in fpätern Schilfren 
nicht fanden. Allein dies find entweder 
Wörter, die erft nach Homer uberall ver- 
altert find^ oddr iidi alitein in andam Dia- 
*ie6teil, die nie tnt Sdiriftfprache;Wiirdeiit 
erhalteiEi haben. Oder Homer hat iie 
würküch^ aber sucht völlig, fondern nur 
als neue Formen 2. B. Verba ^ oder Ad- 
ije^va aus Subilantiven ; oder als Compo- 
fita VQn fclion vorhandenen W örtern ge- 
bildet. So find vielleicht «wp, o-okh L 
(ßci und iiffvtk ganz veraltete Wörter, oder 
nur in einem andern Dkdefle beibehalten 
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vorhandenen ßoi^ßü ; hmntMNam* ^vSmi^ 
a. neu gebildet Itaben, Denn dies« 

■ 

aber 
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.jaber; nicht mehr, thaten zu allen Zeiten 

* die groflen Dichter aller Nationen. 

, Di^fe V^r^Üge die Hömels Spirache 
fchon hatte> oder durch ihn nodi. Erhielt» 
wurden von feinen .Schülern > den Ho* 
meriden, noch mehr vermehrt : und eben 
dadurch wurde leine Sprache eine Zeit« 
lang die allgemeine Dichterfprache , und 
iJieb es fo gar für die Epopöe immer. 
-Auch diele Erfcheinung wird durch Ana- 
logie befttttigt Detan fo wuVde die 
Sprache der Provenfalen v der Mitaftrels^ 
. der Minneiiiiger u» L f. allgemeine Dich« 
terfprache. Auch püegt in allen Spra«/ 

• chen der Dialefl » indem zuerft grolle 
Köpfe als Schriftfteller auftreten , fo lad- ' 
:ge die allgemeine Schriftfprache der Na- 
tion zu bleiben, bis ihm ein anderer Dia- 
led: durch htfhere Cnltiit diefe Ehre eht^ 
jreii$t Alä daher die Joniei' (Ich früheh 
als alle übrige Griechen culdv^rteut wur- 
,de ihr Dialeft auch für die Profa Schrift- 
fprache: d,enn Herodot ein gebohrnerDo« 
xier, und Hippocrates^ fchrid^en Jonifch« 

Als 

\ 

\ 
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: Ais aber nachixer die Attiker felbß die Jo- 
nier au Cultur übertrafen, wurde ihre 
•Sprache auf laßge Zeit die Sprache der 

.Profaiflen. • ' ^ - " 

£ p i m e t r u m 

zu Seite { |* . 

Ich habe hier alldn (fie Alexandrinifchea 
und fpätera Ausleger der Homerifchen 
.<jeföf}ge tngefaljret » weil wir. von üi«r 
Arbeit doch noch enige üeberrefte ha« 
t^n> und übergieug die Aeiteren gaoz 
.mit StiUfohweigen, da. ihre V^eriie fogar 
:-bis. liuf die Ticel derfelbm veriohren ge- 
-gang^ üu^ Doch fcheinet mir es jezt 
nicht Libeiilüffig, dafs ich auch von ihnen 
wenigdeas einige ^achricliten beibringe. 

Je mehr fich die Nation and die Atti- 
>er ^shefond^^rie cuitivirtea : je mehr Cm 
•alfo in üirer Denkart uod in den Ideen 
leibHf in üirea GefumuQgen undSit^» 
und in ilirea pohtifchen und häusUchea 
Emrichtu.ageQ,. ihren .Vpx&hren» wieüe 

Ho« 
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^ Homer'fchildörte, -üftähidich irtirdenj je 
inehr ihre Sprache durch die gröffere Ver-^ 
feifteruhg an Reinheit^ Beftimmtheit und 
Richtigkeit in Küekficht auf die Worte , 
'aruf den Wortbau , auf die Flexionen und 
den Syntax verbeflert, aber eben da* 
durch um fo mehr voü der riomefifchen 
unterfchieden wurde i utti tJefto nöthWen« 
diger wuMe es , äfaf di^ Erklärung des 
Homers für Sachen und Worter zu forgen. 
-Währfcheinüeh. . waren die Rhapfoden die 
erileu Erklärer, da fie anfangs allein im 
Beütz diefer Gefänge waren. Diel^ an 
lieh walufcheialich^ Vermuthung beftäti- 
getPlato durch fein Zeil gnifs* Jon. p. 179^ 
ied; »jiöftt Toni, IV. rh y^ip ^a^aii^^ 

nfätof tbii-aicövcvü'fk Ob und wk dies 
mögUth war , wenn fie diefe Gefänge \ot 
grollen Voiksverlkmmiungen , wie an den • 
Panäthäneen > abfangen > begreife ich 
«icht , und möchte daher lieber glauben, 
dafs dies mehr alsdann gefchehen feye, 
wenn fie vor Privatpefföaön ' bei öaft-' 



ipähl/ern uad ähnlichen Gelegenheiten 
laugen. * 

• . Die andere Clafle der £f klarer traten 
da auf, als man Homers Gefänge beim 
Unterrichte zun^ Grunde legte. Die 
Zeit» wenn di(s zuerft gefchebn fey , lälst 
ficht fo viel ich weifs, nicht genau be- 
itimmen» Aber jene bekannte Anekdote , 
von dem Schulleiirer , den Aicibiades 
Zttclitigte^ weü er bei ihm vergeblich nach 
deüi alten Jonifchen Sänger fragte, be- 
weifet zur Genüge, dafs es im Zeitalter 
des Pericles fchon allgemeine Sitte war, 
Aeliao. Van Hifl.XIlL 3%. 

Als . aber . die Uandfchriften Hom«rs 
fich immer meh;: vervielfachten: al^ 
KünlUer und Dichter den Stoff zu ihren 
Kunftwerken aus dem Homer fchöpften ; 
als die gröften Dichter der Nation des^ 
alten Sängers Styl und Sprache copir- 
teta : als es herrfchende 3itte wurde^ dals 
jeder Mann vojA Geift und Gefchmack den 
Horner ftudiren ünd faß auswendig wiffen . 
niuiie» als eodiicb die ßh^pfixlen in eine 

^ , ' Zunft 
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Zunft von unerträglichen; Thoren ausar- 
teten, weiche mit dmn gvOfkenParnp m 
der Kieidiing imd.mhr-jextravagaiiteit£fli» t 
thuTuusmus den . gutta JSäüg& dedanuiv 
ten : aber in der Acaurat^iie und Treue 
des. Gelanges ihren eijo^igfii.Ruhax fiicbr . 
ten , ohne den Dichter felbft z\x .verAeho; 
(S. Plato Jon ganz und Xenoph. Sympu 
cap. III. S') — da, im Zeitalter des Peri- 
des , .wurde, es hohes Bedurfnils , ( da& 
man fcihriftüche und be^re Erklärer d£s 
Homens erhielte« Es: iblieinen daher in 
diefe^n Zeitaker viele iblche Erklärer auf«* 
getreten zu feyn : wenigftens erwähnen 
Plato und Xenophou mehrere: und der 
leztere fpricht fogar ( Syrapof. III. 5.) 
^on vi^m. Sie fcheinen ihre Erklärung 
gen zum Theil fchrifciich abgefa&t zu ha«> 
ben : wie Metrodorxis.. Tatian. adv. 
Gent c XXXVIL Andere ^ex erklärten ' 
diefe Gefänge allein oder doch zugleich 
auch mündlich gegen gute .^e^ahlung. 
Xenoph. L . c« , Dafs iie mehr , als die 
damaligen Rliapfoden . gelciftct haben , 

Q 2 ' läfst 
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:gamacbt hat% x^m die W^rteHo«-/ 

mers wüikten ^. mdIih^^ daü> ^fie £eine . Geii' 
-daiaikea; gefkikt. hätten . fetzef; er hinzm 
„Du aber , o -Niceratus , liait deei StCf 
funbrotus, dem Anaximancter; irad yieleQ 
andern meiur i vieles Geld gegeben fa 
dafs dir alU^' wiffem%i/ür4ige'^^ iß. 
über wie viel iie^^ eigentlich, geleüteü hsbt 
ben» das lä&t £vdv fUr uüSi.' die wir yoai 
ihaem aicht einmal Fragmente, übrig lia^ 
ben, n\xt ai:iutlunasiik:h beftimmeu. Und 
in der That glaube ich , dafs ihr Verhafte 
den : wichtigen Vordieil, deo üe lana-föt 
die Critik des Textes leiften ktf unten, ab> 
gerechnet, kein grafiei^SchadeiiL Den« 
vom StejQmbrotus^ der doch unteir die be^ 
rühmteilen gehöret, fagt. uns Tatianu&» 
1. c dafs er überall alles, alügorifch ei ivlä^ 
ret habe, und JCiicht etwa» wasihni noch 
jim erften zu verzcilin wäre , aHein die 
Ci<Utergefduditeii; ijbiid^m ibgar die He- 
roen, 

* 
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roea, den Agamcaiaoii , :die Helena . 
u. f. f. hielt er fUr allegorifche ^eüeüi 
fogur- der gut6 Kirchenvater' lääier^ 

B^AfMk Faft befolge, ich Tadan habe die 
Sache übertrieben* • Eben (o aliegorifirte ^ 
Metrodoc.V. Phavorln«apudDiogen«Laert« 
in vita Änaxagai de. Männer , die Hörnern 
Geift fo ganz verkennen konnten, kön-» 
nen wohl für die Erklärung feiner Lieder 
venig geieiftet haben : zumai fie , wie es 
Icheinet » die ' Worterkläruiig ganz bei 

' Seite fetzten , Hud iich auf diefe AUe^ 

4» 

gorieen kauptfitohlich einlieiieH : v/e^ 
mgüens ül mir. keine Spur bekannt, aus 
der fich mit Gewisheit fohlieifen iieSe, 
dais fie feltenere oder gän^h Verali- 

Q ä tete 
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. tete' Worte » Formett^ u.;d. «rlHiitcrt 

: Auch -db erilen pbilojfophen der Xine^ 
^tmr ichdnen Yeriuchie- zur iirJtiäruog 
Hom^s gewagt zu* itabaa« . Nämliph die 
Mythen fiud# wie wk obm gefelin li|ü;»eD» 
4ie ^dlen plülofüpb^rchea IRaifouaeaieuts 
^er Nation : von diefen giengea daher die 
^rlleq Pfailofophea au$. Da üe aber hi 
pem iSeitaHer lebteon ' in weic^m fie bei 
N ihreii tnaonigfaltigeren und inebreroft Er« 
Ehrungen erkennen tnuisten , daüs june 
^räume der Pliantafie falfche und der Gott« 
Jieit unwürdige YoJ'fteiiuogea epthieitea: 
^ fo beaiühetea fie fleh diefe My theii der \'or- 
?:eit. die theils durch ihr Alt^rthum, theils 
di^rdt: die groffe Akitorität der Sänger»' 
bsiuptßlfhlich .aber tiurcii ihre Vafi^lQdung 
mit der eigaitlicheq VelksreligioA ihnen 
«lirwürdig geworden waren^ durch aUego* 
rifclie Oeutungea mit ihren he^^ren Ein« 
iichten zu reimen« So facht jedes Votts 
das ia feiner Auf kiärviag fortfclireitet , (Ml 
irrigea aber ihai ehrwürdigen philofophi- 

fchea 
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fchen öder religiöfen Begriffe feiner Vor- 
fahren durch ailegorifclie und myftifche 
Deutung vor der Verurtheüung der indes 
gereiften Vernunft zix fchützen. Daher 
wollten denn auch Griechenlands erfte 
Philofophen in allen M3 dien, alfo auch in 
* den Homeiifcheh, phyfifche bder morali- 
fche Lehren in aiiegorifches Gewand gö- 
hüllet finden. Solche Erklärungen, verfüch- 
ten vor allen an4eru Schulau) haupt;fäch* 
lieh die Stoiker. Doch waren ihnen daxin 
fchon ältere Philofophen vorgegangen, von 
denen Anaxagoras der erfte wan S. Phä- 
vorinus ap. Diog. Laert. in vita Anaxag* 

Die vorzüglidifteh Interpireteh aus Pe^ 
iricles Zeitalter waren JVIetrodorus von Lain- 
pfacus; Stefimbrotus Von Thafus; Anaxi* 
niander > Glaueon. v« PlatO im Jon unä 

> ■ 

Xenophi Symp. IIL s* 

. Zii Seite 63* Auch Diodor. Sic. I. i^. 

< » 

IIL 65. citirt einen Homerifchi^ ilym* 
nus iäuf den Bäcchus. 

% 
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£inige Drückfehie^. • . 

"Seite 4(S. Zeile 7. .ticft^l. für et. 
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V 199* Z^ iS* anderen. . 
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